
hen

/15.

e 1.

verſammlun

Vezugs Preis
e Hahe und Giebichenſtein 2,50

ch die Poſt bezogen Z .A für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

n r miterlin, VeAunſching Nr. 138.
Gratis: Fenilletonbeilage.

JUluſtrirt. Sonntagsblatt.

Abend-Ausgabe.
D. S

c

Z Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sathſen und die angrenzenden Staaten.

Anzeige- Gebühren
e fünfgeſpaltene Zeile oder deren

für Halle u. Merſeburg
nur 15 3 ſonſt 18 4.

Keclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40 4.

Anzeige Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Nummer 12. Halle, Montag, S. Januar 1894. 186. Jahrgang.

TelegrammAdreſe: Courier Halleſaale.

Die Norddeutſche Klgem. Zeitung
hat, wie wir unſeren Leſern ſchon haben, herausge-
funden, daß durch die auf der letzten Generalverſammlung des
Landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen c.
bei Gelegenheit einer Debatte über den ruſſiſchen Handelsver
trag gefaßten Beſchlüſſe ein illoyaler Verſuch gemacht ſei, die
Entſchließungen des Monarchen direkt und perſönlich beeinfluſſen
u wollen. Nachdem ihr von der „Kreuzzeitung“ das Verfehlte

ihrer Kritik nachgewieſen worden war, weiß ſie ſachlich nichts
mehr zu erwidern, ſondern deckt ſich mit der Bemerkung,

daß die „Kreuzzeitung“ über die Eindrücke jenes hal-
lenſer Beſchluſſes ſehr ungenau informirt ſei.

Die liberale Preſſe, allen voran die hieſige „Saale
Wenn welche ja nie fehlen darf, wenn es gilt, durch

erhetzung und Entſtellung der Wahrheit gegen die Land
wirthſchaft anzukämpfen, iſt natürlich vor Freude über dieſe
Erklärung der N. A. Z. ganz aus dem Häuschen. Eine Be
merkung, die dabei l iſt, zwingt uns, noch einmal näher
auf die Sache e en. Die Saale Zeitung ſagt, daß dieErtheilung von Rathſchlägen an den Kaiſer nach &bigter Be

e des Bundesrathes und des Reichstages über den
andelsvertrag mit Rußland gegenſtandslos ſein würde. Die

daß die Sr.
Direktorium des Landw.

aale Zeitung ſcheint danach anzunehmen,
Majeſtät dem Kaiſer von dem
Centralvereins perſönli zu unterbreitenden Vorſchläge
ſich ar den Ruſſiſchen Handelsvertrag
beziehen ſollten. Wir wiſſen nicht, ob auch an anderer Stelle
die r Beſchlüſſe in dieſer Weiſe aufgefaßt worden ſind.
Deshalb müſſen wir auf Grund unſerer aus unmittelbarer An
ſchauung gewonnenen Kenntniß der Dinge erklären, daß hier
ein vielleicht durch ni n r Darſtellung verurſachtes

r bedauerliches Mißverſtändniß vorliegt.
Um dies aufzuklären, wollen wir die wirklichen Thatſachen ſelbſt
noch einmal kurz wiederholen.

Die Generalverſammlung des Landwirthſchaftlichen Central
vereins befaßte ſich mit dem in Ausſicht ſtehenden Abſchluſſe
eines Handelsvertrages mit Rußland. Nun wird wohl
jeder Menſch zugeben, daß im Falle des Abſchluſſes
eines ſolchen Handelsvertrages vorausſichtlich die deutſche
Landwirthſchaft Opfer bringen muß. Soll es nun Ver-
tretern der nicht geſtattet ſein, dagegen vor-
u zu werden, daß dieſe Opfer zu ſchwer gemacht werden?
Soll das, was den Tabaksfabrikanten und
Händlern, den Börſenmännern und Handels-
leuten hinſichtlich der neuen Steuervorlagen recht
iſt, nicht den Landwirthen hinſichtlich des Handels-
vertrages billig ſein Welcher gerecht denkende Menſch
kann es der Landwirthſchaft verargen, wenn ſie ebenſo wie
andere Berufsſtände gegen drohende Gefahren ſich wehrt!
Nichts weiter als dies iſt aber geſchehen, wenn die General-

in ihrem erſten Beſchluſſe erklärt,
„daß der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland, ſofern
derſelbe auf einer weiteren Abſchwächung des
Schutzes der Land wirthſchaft beruht, eine Gefährdung
der Lebensintereſſen der Landwirthſchaft und eine Erſchütterung ihrer
Exiſtenzfähigkeit bedeutet“, und das Direftorium beauftragt „vorſtellig
g werden, um die große Gefahr, die über der Landwirthſchaft
chwebt, möglichſt noch abzuwenden.“

Die Generalverſammlung mußte aber mit der Möglichkeit
rechnen, daß trotz ihrer Vorſtellung der Handelsvertrag mit
Rußland unter Herabſetzung der Getreidezölle angenommen ſondern die Anerkennung der offiziöſen

werde und, es trat naturgemäß die Frage auf, was dann zu
geſchehen habe. Soll die Landwirthſchaft ſchweigend zu Grunde
gehen Das kann außer einzelnen liberalen Zeitungen Nie-
mand von ihr verlangen. Sollen die Landwirthe in entſchiedene
Oppoſition gegen die Regierung Punkten des politiſchen
und wirthſchaftlichen Lebens treten Wohl ſind vereinzelte Stimmen
laut geworden, die dieſe Anſicht vertreten haben. Die ſächſ 7 en
Landwirthe wollten aber durch ihre berufene
Vertretung erklären laſſen, daß ſie dieſen
Stimmen nicht zu folgen gedächten. Jhnen iſt
von hoher Stelle das Zeugniß ausgeſtellt worden, daß Seine
Majeſtät keine treueren Unterthanen beſäße, als ſie. Sie v

bewußt, daß ſie dieſes hohe Lob verdient haben, insbeſon
re auch bei den letzten Reichstagswahlen, bei denen ſie viel

fach, wie z. B. hier in Halle ſelbſt in der Stichwahl, einmüthig
und in r mit der Aufforderung der hieſigen
Delegirten des Bundes der Landwirthe, eingetreten ſind fü
einen Kandidaten, der faſt in allen andern Fragen
ihren Anſchauungen nicht entſprach und nur ſeine
unbedingte Zuſtimmung zur Militärvorlage erklärte,
und der deshalb von einem Theile ſeiner eigenen Partei-
genoſſen ſ r im Stich gelaſſen wurde. Dieſes Vor-
anges ſollte ſich die „Saale-Zeitung“ jedesmal erinnern, wennſie an dem Patriotismus ſächſiſcher Landwirthe zu zweifeln

wagt, und dann vor Scham erröthen. Die ſachſiſchen Land

wirthe wiſſen aber auch, daß die hohe Meinung, die man von
ihnen hegt, ihnen auch Pflichten auferlegt. Deshalb wollen ſie
auch nach Annahme des Ruſſiſchen Handelsvertrages nicht feind
lich ſich abwenden oder ſchmollend bei Seite ſtehn, ſondern ſie
wollen ſich vertrauend an die Allerhöchſte Stelle ſelbſt
wenden, nicht rechtend wegen des Geſchehenen ſo takktlos iſt
keiner von ihnen ſondern bittend er die Zukunft. Sie
wollen nichts Anderes thun, als was der Graf
von Caprivi in einer ſeiner letzten Reden in folgenden Sätzen
angeregt hat:

„Die Landwirthſchaft iſt krank, aber das Uebel iſt ein organi
ſches. Es liegt tief und iſt auch chroniſch. Es iſt unrecht der Re
gierung einen Vorwurf zu machen, ſo lange man nicht Mittel angiebt,
wie die Uebelſtände beſeitigt werden können. Es wird hierzu
auf dem Boden der Geſetzgebung des größten Nach-denkens der Edelſten und Werſeſt en der Nation be-
dürfen. Man verlangt eine Aenderung des Kreditweſens, Aenderung
des Agrarrechts; aber es handelt ſich hier um ſchwerwiegende Fragen
und wenn ich auch die Noth wendigkeit anerkenne, daß
etwas geſchehen muß, ſo kann ich mich doch nicht der
Hoffnung hingeben, daß es in kurzer Zeit geſchehen kann.“

Nun eben das, was nach Anſicht der ſächſiſchen Landwirthe,
wenn der Ruſſiſche Handelsvertrag angenommen und damit aus
der Diskuſſion ausgeſcheiden iſt, geſchehen muß, damit die Land
wirthſchaft nicht zu Grunde gehe, ſoll in den Sr. Majeſtät ehrer
bietigſt zu unterbreitenden Vorſchlägen enthalten ſein. Es ſteht
ja dahin, ob dieſe Vorſchläge Zuſtimmung finden oder nicht,
n einer illoyalen Beeinfluſſung kann aber nicht die Rede
ein.

Das iſt der Sinn des hier gefaßten zweiten Beſchluſſes.
Nich ts Anderes kann auch u. E. bei unbefangener Prüfung
de enden Wortlautes aus demſelben herausgeleſen
werden:

„Die Centralverſammlung beauftragt das Direktorium, nach er
folgter Entſcheidung über den Handelsvertrag mit Rußland bei Sr.
Majeſtät dem Kaiſer eine Audienz zu erbitten und durch eine Depu
tation die Lage der Landwirthſchaft innerhalb des Bezirkes des Cen-
tralvereins zu ſchildern und Vorſchläge zur Abhülfe ehrfurchtsvoll
zu unterbreiten.

Wir hätten geglaubt, daß die bei dieſer Gelegenheit bethätigte
Denkungsweiſe der ſächſiſchen Landwirthe nicht den Tadel,

reſſe verdient hätte.

Es iſt möglich, daß der zweite r falſch aufgefaßt worden
iſt, indem man die „Vorſchläge“ u en Ruſſiſchen Handels
vertrag bezog. Nachdem wir heute die Bedeutung deſſelben klar
gelegt haben, hoffen wir, daß die N. A. Z. durch Wiedergabe
unſerer Ausführungen dazu beitragen wird, das entſtandeneMißverſtändniß zu beſeitigen, denn wir können bis jetzt nur an

nehmen, daß auch ihr daran gelegen ſein muß, den bedauer-
lichen Zwieſpalt zwiſchen der Reichsregierung und Vertretern
der deutſchen Landwirthſchaft nicht zu verſchärfen, ſondern nach
Möglichkeit auszugleichen.

Dentſches Reich.
Der württembergiſche Major v. Marchtaler, welcher

behufs Dienſtleiſtung bei dem Militärkabinet des Kaiſers kom
mandirt wurde, iſt zum Flügeladjutanten des Königs von
Württemberg ernannt worden.

Baron Seefried, der Gemahl der r Eliſabeth
von Bayern, war, wie gemeldet wurde, aus der bayeriſchen
Armee „behufs Auswanderung“ ausgeſchieden. Ein Ansbacher
Blatt theilte kürzlich mit, Baron Seefried ſei jetzt zum Lieutenant
eines Jnfanterieregiments in Troppau ernannt worden. Dieſe
Meldung wird jetzt dem „Fränk. Kur.“ aus Ansbach, wo der
Vater des Barons Seefried wohnt, als unrichtig bezeichnet.

Unterm 3. Januar hat der Juſtizminiſter nachſtehende All-
Fyrrr Verfügung, betreffend die Vollſtreckung der von den
G

ilitärgerichten erkannten Freiheitsſtrafen in
efängniſſen der Juſtizverwaltung, erlaſſen: Nach

8 15 Abſatz 3 des Militär- Strafgeſetzbuchs geht die Vollſtreckungeiner von den Militärgerichten erkannten Freiheitsſtrafe wenn das

militäriſche J aus irgend einem Grunde aufgelöſt
wird, auf die bürgerlichen Behörden über. Die Vollſtreckung erfolgt
durch die Behörden des Heimathſtaates, wenn entweder die ſtrafbare
Handlung a des Bundesgebiets verübt worden iſt oder der
Verurtheilte im Gebiete des Heimathsſtaates ſich aufhält, in anderen
Fällen durch die Behörden des Bundesſtaates, in deſſen Gebiet die
ſtrafbare Handlung verübt worden iſt. Für die Fälle, in denen
hiernach preußiſche Behörden zur Vollſtreckung einer von den Militär
erichten erkannten Freiheitsſtrafe verpflichtet ſind, wird Folgendes
eſtimmt: 1. Der Erſte Staatsanwalt, in deſſen Bezirk der Verur-

theilte ſich aufhält oder die ſtrafbare Handlung verübt worden iſt,
iſt verpflichtet, dem Erſuchen der Militärbehörde 5 derMilttar Strafvollſtrecungevorſchrit vom 9. Februar 1888) Folge zu

leiſten, ſobald die Vorausſetzungen des S 15 Abſatz 3 des Militär
Strafgeſetzbuchs vorliegen. 2. Die Militärbehörde iſt zur Tragung
der Koſten der Strafvollſtreckung nicht verpflichtet; es darf daher auch
ein Vorſchuß für dieſe Koſten von ihr nicht erfordert werden. Die
Strafvollſtreckungkoſten ſind von dem Verurtheilten in gleicher Weiſe

wne wie bei den von den ordentlichen Gerichten verurtheilten
Perſonen.

F Nationalliberale Geſchichtsſchreibung. Jn einem
Tun auf Deutſchland im Jahre 1893 ſchreibt die „Kölniſche
Zeitung“:

„Reichstagsauflöſung, Konflikt in der Militärfrage, allgemeiner
Lirrwarr, das war zu Beginn des Jahres das angenehme Zukunfts

bild, das manches konſervative und radikale Gemüth mit den Blumen
zweigen ſeiner Hoffnungen umrankte Offenbar drängten die Kon
ſervativen auf einen großen Konflikt hin, in welchem die Caprivi'ſche
Herrlichkeit untergehen ſollte. Zunächſt erklärten ſie ſich als grund
ſätzliche Gegner der tragkräftigen Unterlage der Vorlage, der zwei
jährigen Dienſtzeit, und machten am 18. Februar auf dem Tivoli-
tage den Bund der Landwirthe marſchfertig. Aber obſchon die
Militärkommiſſion mit leeren Händen vor den Reichstag trat, gewann
die ausgleichsfreundliche Strömung doch an Kraft. Bennigſen (aha!)
hatte die Ausgleichsaktion mit ſeinem Antrag eröffnet, den der

eichskanzler unannehmbar fand. Während nun die Mittelparteien
mit den gemäßigten Mitgliedern des Centrums zu dem Antrag
Huene emporſtiegen, ließen die Konſervativen allerdings ihren
Widerſpruch gegen die zweijährige Dienſtzeit fallen, ſperrten ſich

Geflügelte Lieder.
Von Paul von Schönthan (Wien).

Nachdruck verboten.
Es giebt muſikaliſche Epidemien. Auch dieſe ſind zu

fürchten, denn ſie treten plötzlich und wirken verheerend.
Ganze Provinzen, Reiche und Landſtriche werden davon er

riffen. Die Uebertragung von Menſch auf Menſch iſt zweifele und die Anſteckungsgefahr iſt eine hohe. Wer nicht voll

ſtändig muſiktaub iſt und es giebt auch ſolche Leute iſt
der Jnfektion ausgeſetzt, er wird wahrſcheinlich, wenn ihn nicht
beſondere Umſtände davor bewahren, von dem Bazillus des
Gaſſenhauers ergriffen werden, wie jener Pariſer Nervenarzt,
der von einem Deputirten konſultirt wurde, weil dem Un-
glücklichen eine BoulevardMelodie nicht aus dem Kopfe gehen
wollte. Der Arzt berieth ſich i mit dem vom Gaſſenhauer
Bazillus Ergriffenen und ließ ſich das Liedchen, dieſe verhängniß-
vollen paar Takte vorſingen, und ſiehe da: nun fing der Arzt
ſelber an, den Vers nach der leicht faßlichen, rythmiſchen und
einſchmeichelnden Melodie zu ſummen. Er war durch den
Patienten angeſteckt worden, und verloren, wie dieſer.

Wir alle haben die Krankheit durchgemacht, nicht einmal,
ein dutzendmal und öfter, ob wir nun im Süden wohnen oder
im Norden, in jeder Zone, unter jedem Breitegrad graſſirt das
Gaſſenhauerfieber. Jn Italien ſingt, pfeift, ſummt, näſelt man
ſeit ein paar Jahren „Prmiculi, Funiculà“, das Liedchen vonder Druhtſeilbahn und dann das Santa Lucia-Lied, in Paris

hat der Voulangermarſch länger vorgehalten, als er's verdiente,
ſeinem muſikaliſchen Werthe nach, und Deutſchland hat, ebenſo
wie Oeſterreich, in den letzten Jahren eine Unſumme von Mode-
liedern, Gaſſenhauern, muſikaliſchen Mots und StraßenLeit
motiven konſumirt. Viel haben die rer geliefert. Die
Stelle: „Ach ich hab' ſie ja nur auf die Schulter geküßt“ iſt
geflügelt geworden, desgleichen manche andere Sentenz der
Wiener Operettenlibretto-Klaſſiker Zell und Genée.

Aber der Gaſſenhauer nach dem Herzen der
Herren Schuſterbuben, der Kaufmannslehrlinge und Köchinnen
muß noch andere Bedingungen erfüllen, nicht ſcharf genug

definirbare, vielleicht räthſelhafte; dem Gaſſenhauer par
excellence, dem geflügelten Liede wohnen Qualitäten
inne. Ein ſolcher muſikaliſcher Treffer war das berühmte Lied
vom Koksmann, das dem „Gasparone-Walzer“ („Er ſoll Dein
Herr ſein“) angepaßt war. Man kann nicht ſagen, daß der
Tert geiſtreich oder ſinnig war, Niemand wußte, welche Be
deutung die Sache eigentlich r könne, Niemand kannte die
Entſtehung oder den Autor, aber alles ſang laut, heimlich, leiſeoder mit ſubelnder Stimme:

„Mutter, der Mann mit dem Koks iſt da!“
Es ſteckt kein t und kein Siyn dahinter, aber faſt ſcheint
es, daß gerade die Sinnloſigkeit, ein gewiſſer offenkundiger
Blödſinn am geeignetſten iſt, einer muſikaliſchen Erfindung
Flügel zu verleihen. Jch erwähne nur nebenbei, daß der
„Mann mit dem Koks verſchiedentlich variirt wurde; mir iſt
nur die echt berliniſche Variante: „VBillig, mit Milich, ſtill ich
mein Kind“ in Erinnerung.

Eine wahrhaft furchtbare Seuche brach vor mehreren
Jahren ins Land, als Ludlof Waldmann, der geſchickte Erfinder
volksthümlicher Weiſen, mit dem „Schunkelwalzer“ hervortrat;
man ſoll die Erinnerung daran nicht beſchwören, es wäre ja
möglich, daß er wieder erwacht un d Leben zurückkehrte.
Man hat in ganz Deutſchland „geſchunkelt“, in der Studenten-
kneipe und im Offizierskaſino, im Salon und in der Stube
der Näherin, nnd man hat gefühlvolle Strophe dazu geſungen:

„Denke Dir, mein Liebchen,
as ich im Traume geſeh'n,“ u. ſ. w.

Berlin, die Stadt, die im Rufe ſteht, daß ſie beſonders
auf dem leichteren Gebiet unmuſikaliſch iſt, dieſes Berlin
hat die „kleine Fiſcherin“ desſelben Autors zwei Jahre lang
gehegt und gepflegt, und alle Drehorgeln, alle Piano-Dilettan
ten, alle Küchenfeekehlen waren in dem Banne der der unver-
Prftichen „kleinen Fiſcherin“ gefangen; das ging in einem
ort:

Fiſcherin, du kleine,
ahre nicht alleine,
ahre nicht im Sturmgebraus
uf das hohe Meer hinaus

Ludolf Waldmann hat lange Zeit für den muſikaliſchen
Bedarf der Straße geſorgt, nicht nur in Deutſchland, auch in
Oeſterreich, in Ungarn ſelbſt konnte man die volksthümlichen
Strophen hören. Der Autorkomponiſt das Geheimniß
Melodien zu erfinden, die dem Laienohr ſofort gefällig erſchei
nen, die antönen, ſich einprägen und zur Wiedergabe anreizen,
Darin liegt's! Auch die Straußſchen Walzer ſind zumeiſt
wenigſtens momentan zu erfaſſen, zu behalten und ihr ein
ſchmeichelnder, rythmiſcher Klang iſt längſt bekannt, aber man
ſingt ſie kaum noch, nicht einmal den „DonauWalzer“,
der beſonders in des Walzerfürſten Heimath als Solitär unter
ſeinen Tanzkompoſitionen gilt, ſingt oder faſt Jemand.

Aber die „Kreuzpolka“, die Kinder ſelbſt mit einem Finger
auf dem Klavier nachſtümpern können, die hat wieder alle Kreiſe
ergriffen und man hat die Urſtrophe:

„Siehſte woll, da kimmt er,
Große Schritte nimmt er,
Siehſte woll, da kimmt er ſchon
Der verfluchte Schwiegerſohn

unzählige Male geſungen, citirt, variirt, parodirt.
Bald darauf kam aber der Gaſſenhauer par excellence

ein Liedchen, das für Köchinnen, Stubenmädchen, Hausknechte
2c. und es giebt in allen Ständen Köchinnen, Stuben-
mädchen und Hausknechte, beſonders letztere wie geſchaffen
war. Ein kurzer packender Rhythmus, eine kinderleicht zu
merkende Melodie eine zwiſchen Unſinn und Sinn, Schelmerei
und Frivolität ſchwankender höchſt ſimpler Text:

„Auf der grünen Wieſe
Hab' ich ſie gefragt:
Ob ſie mich noch liebe
Ja, hat ſie geſagt“.

„Auf der grünen Wieſe
Hab ich ſie gefragt
Ob ſie hieße Liſe
Nee! hat ſie geſagt“.

u. ſ. w. Der Volkswitz hat ſich natürlich an der Erfindung
und Verbreitung ſinnreicher Varianten ergötzt. Die Popularitätder „jrienen Wieſe iſt eine beiſpielloſe geworden, das Lied iſt
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aoer gegen jeden und drängten auf Annahme der ungeſchmälerten Vorlage. Sie predigten dem Reichs
langer Feſtigkeit, um ihn zu verderben. Als dann am
6. Mai der Reichstag aufgelöſt war, ſuchten fie die Wahlbewegung
durch die eintönige Wiederholung der ſeltſamen Be
hauptung zu verwirren, die Mittelparteien, von denen die Bewegung
zu Gunſten der Verſtärkung der Wehrkraft ausgegangen war, ſeien
eigentlich Gegner der Militärvorlage.“

Wir müſſen leider, ſagt E. C., belehrt durch zahlreiche
ähnliche Vorgänge, annehmen, daß die „Kölniſche Zeitung“ hier
mit vollſtem Vorbedacht Lügen ausſpricht, die dadurch nicht um
ein Haar „vornehmer“ werden, daß ſie in einem angeblichen
„Weltblatte“ gedruckt zu leſen ſind.

Eine Widerlegung all dieſer geradezu verrückten Behaupt
ungen des Kölner Blattes wäre Raumverſchwendung. Es mag
enügen, bezüglich der Haltung der Konſervativen in der

Militärvorlage auf das doch gewiß vollgültige Zeugniß des
Reichskanzlers hinzuweiſen. Am 3. Mai v. J. wo nach
der obigen Darſtellung die Konſervativen ſich gegen jeden Kom
promiß „geſperrt“ haben ſollen erklärte Herr Graf von
Caprivi im Reichstage:

Ich kann den Konſervativen nicht genug danken dafür, daß ſie
wie bei allen Fragen der Heeresverſtärkung, ſo lange es Konſervative
in Deutſchland und Preußen gegeben hat, ſo auch in dieſem Falle
auf der Seite der Regierung ſtanden und ihre eigene Ueberzeugung
im Intereſſe des Ganzen unterdrückt haben.“

Zeitungsſchau.
Die amtliche „Coburger Zeitung“ ſchreibt unterm

v. Januar:
„Unſer Artikel vom 27. Dezember v. J., die Apanagenfrage be

treffend, iſt vielfach commentirt und angegriffen worden das iſt das
ute Recht der Preſſe. „Daily Chronicle“ erlaubt ſich aber, einen

Satz unſeres Artikels beinahe eine Fälſchung“ zu nennen. Wirhatten nämlich geſagt: „Die zweite Bill ſetzte, bei der Vermählun des
Herzogs, die Apanage für den Haushalt des Herzogs feſt und
war unlöslich verbunden mit der Beſtimmung über das Witt-
thum ſeiner Gemahlin.“ In dieſem Satz iſt keine Summe ge
nannt, ſondern nur betont, daß dieſelbe Bill beide Beſtimmungen
enthielt, und de ein Verzicht oder eine Aufhebung beide Be-
ſtimmungen getroffen hätte, ehe das engliſche Blatt alſo Verdächti-
gungen ausſpricht, ſollte es doch erſt unſeren Artikel genau leſen!

ch Kr „Nationalliberale Korreſpondenz“
reibt

„Ultramontaner Hauſirbuchhandel. Jn einem Augenblick,
wo das Centrum dem ganzen deutſchen Buchhandel einen tödtlichen
Stoß verſetzen und insbeſondere die Lebensfähigkeit des Kolportage-
gpin untergraben möchte, weil neben einer ganz überwiegenden

ahl nützlicher und belehrender Werke auch einiges minderwerthige
auf dieſem Wege verbreitet wird, in dieſem Augenblick iſt eine Beleuchtung von de welche auf eine beſondere Art von ultra
montanem Hauſirhandel mit Büchern fällt. Wir leſen in einem ſüd-
badiſchen Blatt: „Unſer Land wird ſchon ſeit Jahren von einer
Sorte von Reiſenden beſucht, die mit winzig kleinen Köfferchen von
Haus zu Haus pilgern, dabei das ärmlichſte Häuschen nicht über
e Gegenwärtig hat auch der Höhgau das Glück, mit dem

eſuche dieſer nichtbadiſchen Hauſirer beehrt zu werden. Dieſe Rei-
enden machen ſtaunenswerthe Geſchäfte, denn ſie handeln mit einem
lrtikel, bei deſſen Beſtellung man ſich den Himmel erwerben kann

wenigſtens wird es mit geläufiger Zunge ſo geſchildert. Der Muſter-
koffer birgt nämlich einige Gebetbüchlein, „Lourdesbücher“, alle mit
leichem Jnhalt, aber verſchiedener Ausſtattung. Der Preis dieſer

ücher iſt aber, wenigſtens im Vergleich zu andern gleichartigen
Gebetbüchern, mindeſtens um das Doppelte zu hoch. Einſender ſelbſt
hat vor einigen Jahren dieſes „vortreffliche“ Buch für 2 Mark
40 Pfennige beſtellt und dann auch richtig für 3 Mark
erhalten. Er ſpricht alſo aus eigener Erfahrung. Allerdings ſoll
ein Theil des Reinertrages“ irgendwo in der Welt zu einem

kirchlichen Zweck verwendet werden. Auch Meſſen ſollen für die
Käufer geleſen werden. Von einem Rechenſchaftsbericht habe ich aber
noch nie etwas gehört. Und welche Summen ſchleppen dieſe Leute
aus den Dörfern fort! Auf Wochen miethen ſie ſich paarweiſe in
Wirthſchaften ein, um an den Abenden oft viele Bogen voll mit
Namen von Beſtellern an ihre Firma abzuſenden. So iſt Einſender
bekannt, daß aus einer ein zigen Pfarrei des Breisgaus vor
wei Jahren über 2000 Mark für ſolche Bücher bezahlt wurden,

daß es ſelbſt dem Herrn Pfarrer, der die Beſtellung unterſtützt
hatte, bange wurde. Auch in unſerer 9 beſtellt faſt jede Haus-
frau oft in mehreren Exemplaren dieſes Buch. Iſt denn nun viel-
leicht dieſes Buch ſo vorzüglich, daß man der Beſtellung nicht wider
ſtehen kann Nein, andere Gründe ſprechen mit. Erſtens ſagen die
Herren Reiſenden zum voraus für eine ſchriftliche Empfehlung des
Ortspfarrers und zweitens müſſen die vielen Unterſchriften den Beweis
liefere, daß jeder, der das Buch nicht beſtellt, ſich einfach aus der
Gemeinſchaft der Frommen und Gläubigen ausſchließt. Wer ſollte
da nicht das Opfer bringen wollen! Viele der Beſteller aber werden
ſich nachher enttäuſcht fragen, hätte ich nicht beſſer gethan, mein Geld
im eigenen Lande oder in der eigenen Gemeinde zu einem Werke

[-ZZ„ZJZJZJJ[7V[’VZT=&6fs |gin Oeſterreich faſt ebenſo bekannt und beliebt, wie in der
norddeutſchen Heimath, und ſelbſt nach Amerika iſt der Ruf
dieſer Holden Tonſchöpfung gedrungen. Es war doch wenig-
ſtens ein bischen Sinn in den Worten, man konnte ſich darunter
etwas vorſtellen, es war eine Schuſterjungen Romanze. Was
ſoll man aber dazu ſagen, wenn das gebildete Berlin alsbald
anfing, wie im Chor zu ſingen:

„Jm Grunewald, im Grunewald
Holenlten

olzauktion,
s Holzauktion!“

„Die grüne Wieſe“ wurde durch eine räthſelvollere „Holz
auktion“ abgelöſt. Mit Begier ergriff man den Gedanken,
der wie eine Bombe aufſchlug. Berlin hatte wieder ſein ge
flügeltes Wort. Le die Holzauktion! Und wieder ein „Volks
lied“, im Stile des höheren Blödſinns, denn Niemand ver-
ſtand die Bedeutung der ankündigenden Worte von der Holz-auktion, aber man ſang den en im ſcharfen Rhythmus

und dieſer rhythmiſche Reiz, der bei der Holzauktion ganz beſonders hervortritt, hat wahtſcheinlich den enormen Erfolg des

geiſtvollen Liedes begründet.
Vor nicht gar zu langer Zeit haben wir ausnahmsweiſe

von England unſeren momentanen Bedarf an Gaſſenhauern
bezogen. Eine W ißch Pantomimen und OperettenGeſell
ſchaft hat uns das berühmte Lied mit dem urfidelen, alle
Sorgen vernichtenden unermeßliche Heiterkeit proklamirenden
Schlußwort:

„Tara da bum diä“
mitgebracht. Wir haben uns beeilt, dieſen jauchzenden n
ſofort aufzugreifen und ihn zu S n „Taradabum
diä“ war ein Jahr lang die Deviſe, das Motto des Tages,
der Troſt der Beladenen, der Jubelausbruch der Vergnügten,
der Seufzer der Peſſimiſten, er war Alles und galt für
Alles: Tara-da-bumdiä for ever!

Auch in Wien hat man die Mode mitgemacht, obwohl
Wien pung durch eine Art Schutzzoll abgeſchloſſen iſt. Die
Neigung der Wiener für Gaſſenhauer wird durch heimiſche
Liederdichter vollauf befriedigt; dieſe theilweiſe recht
talentvolle Leute verlegen ſich nicht ſo ſehr auf den Blöd-

herzugeben, deſſen wohlthätiger Zweck über alle Zweifel erhaben
iſt?“ Wenn das Centrum das Bedürfniß fühlt, gegen den „Schund“
im Hauſirbuchhandel einzuſchreiten, ſo ſollte es doch zunächſt bei
ſeiner eigenen Waare anfangen. Da iſt es weitaus am nöthigſten.“

Die franzöſiſchen Seuatswahlen.
Paris, 5. Jan. Von den beiden geſetzgebenden

zöſiſchen Körperſchaften erfreut ſich das Abgeordnetenhaus
edenfalls größerer Popularität als der Senat, den mancheon als eine veraltete Lehre Einrichtung betrachten. Wenn

man ſich erinnert, wie lebhaft im ganzen Lande das Intereſſe
für die letzten a m war, ſo fällt die Gleichgiltig
keit deſto mehr auf, mit der man meiſtens den übermorgen
ſtattfindenden Wahlen zum Senat entgegenſieht. Ernſte
Politiker wiſſen freilich die Bedeutung und Verdienſte des
letzteren wohl zu würdigen, iſt er es doch geweſen, der oft,
wenn in der Kammer, wie zu der Zeit der Panamaſkandale
alles darunter und darüber ging, die Dinge im rechten Ge-
leiſe erhielt.

Ein Drittel des Senats muß neugewählt werden und von
den 87 Departements des Staates werden die erſten 32, Ain
bis Gard inbegriffen, jetzt Vertreter in die hohe Verſammlung
zu ſenden haben, außerdem das Departement Algier und die
Kolonien Guadeloupe und Reunion. Zwar iſt die neunjährige
Periode erſt am 25. Januar abgelaufen, indeſſen wünſcht die
Regierung daß der Senat beim Wiederzuſammentritt der
Kammern ſchon definitiv gebildet ſei. Jm Ganzen ſind es 105
Sitze, die neu beſetzt werden ſollen.

Es giebt hier gewiſſe Blätter, die der Angelegenheit jede
S Bedeutung abſprechen, da der Senat keine wichtige
Rolle im Staatsweſen ſpiele. Charakteriſtiſch iſt es, daß alle
Politiker, die dieſe Meinung haben oder wenigſtens ausſprechen,
der Rechten angehören, eine Erſcheinung, die ſich leicht erklärt,wenn man berückſichtigt, daß dieſe Partei höchſt wahrſcheinlich

am 7. Januar auf keinen einzigen Erfolg, jedenfalls keinen
nennenswerthen, zu rechnen hat. Man wird dabei unwillkürlich
an die Geſchichte vom Fuchs und den Trauben erinnert. Jn
der Zahl der neu zu wählenden Senatoren giebt es nur 11
von der Rechten, alle andern gehören den verſchiedenen
Gruppen der Republikaner an. Da nun, ſoweit man heute
urtheilen kann, nicht nur ſämmtliche den Letzteren gehörendenSitze dieſen verbleiben werden, ſondern auch die Mehrzahl

jener u Reaktionäre nicht wieder erwählt, ſondern ebenfalls
Republikanern Platz machen dürfte, ſo oſfenbart ſich die Nicht
achtung der geſchlagenen Partei dem Palais du Luxembourg
gegenüber ſehr klar als ein nur mit Mühe und ohne rechten
Erfolg verbiſſener Aerger über die eigene Ohmnacht. Die
politiſche Einigkeit Frankreichs, die im Abgeordnetenhaus ver
gebens geſucht wird, macht dafür im Senat bei jeder Neuwahl
größere Fortſchritte, was aus folgenden Zahlen erſichtlich iſt.
Vor der letzten Wahl dieſer ſelben Serie A, über die der
7. Januar entſcheiden ſoll, alſo im Januar 1885, gab es in
dieſer 42 Mitglieder der Rechten, nach der Wahl nur noch 20;
ſeitdem verlor dieſes Häuflein bei den verſchiedenen Einzel-
wahlen, die infolge von Todesfällen nöthig wurden, noch 9
Sitze und iſt jetzt im Begriff, auch die letzten elf einzubüßen.
r beſinden ſich unter den 300 Senatoren heute nur
noch 45, die der Rechten angehören.

Sind es nun aber jetzt die Reaktionäre, die, weil ſie aus
dem Senat Schritt für Schritt verdrängt werden, welche ihn
für eine nutzloſe und überflüſſige Einrichtung halten, ſo waren
es ehedem die Sozialiſten und Radikalen, bei denen man dieſen
ſtolzen Nebermuth bemerken konnte, da ſie keinen Einlaß ins
Haus fanden! Auch dies Bild hat ſich umgeändert und ſeitdem
die Umſtürzler Hoffnung haben dürfen, einige Sitze zu erobern,
wollen ſie, nicht nur gutwillig ſondern mit Vergnügen an dem
Orte mitberathen, den ſie ſonſt ſchmähten und lächerlich machten.
Die Herren Thivrier, Longuet, Millerand und einige Andere,
bereiten ſich voll kühner Hoffnungen, die vielleicht nicht ganz
trügeriſch ſind, auf die ſenatoriſche Würde vor.

Von allen homines novi ſoweit der Senat in Frage
kommt erweckt indeß keiner ſo großes Jntereſſe als der frühere
Kammerpräſident Floquet, der wie manche andere Größen
während des Panamaprozeſſes vom allgemeinen Strudel erfaßt
und herabgeſtürzt wurde und der jetzt, gleichfalls wie manche
andere ich erinnere nur an Clémenceau aufs Neue an
die Oberfläche kommt. Ein gewiſſer Humor liegt wie über-
haupt in der ganzen franzöſiſchen Politik von heute in dem Ge-
danken, daß Floquet ſeinen Einzug in den Senat halten ſoll,
denn wer hat jemals einen ſo wüthenden Kampf wie er, der
redegewaltige Führer der Radikalen gegen dieſe Körperſchaft
geführt und ſo energiſch ihre völlige Ausrottung ver-

ſinn, ſondern vielmehr u die Seite des Gemüths, gut-
müthiger Jronie oder gelinder Satire. Der Witz fehlt nie
ganz, und ein angeborenes rhythmiſches Gefühl, das gerade
dem Wiener eigen iſt, ſichert dieſen Liedern eine ungemeſſene
Popularität. Sie würden an außerhatb Wiens volksthüm-
lich werden, wenn nicht der Dialekt enge Grenzen zöge.
Man kann von den Berlinern, Hamburgern oder Leipzigern
nicht verlangen, daß ſie den Wienern den famoſen „Congo
Neger“ nachſingen, von dem der Wiener Autor, mit Bezug

das eheliche Leben des Kongonegers und ſeine Lebens
gefährtin, ſingt:

Und wann's ihn granti*) machtSo friß er's n Nah 9
Ja ſo a Congoneger der hat's guat.“

Und der letzte und neueſte Wiener Gaſſenhauer? Ein
Marſchlied, das die Wiener „erſt gekriegt“ haben, das im
vorigen Winter aus Jtalien importirte „MargarethaLied“,
das kaum ein paar mal da oder dort geſpielt wurde und ſofort
in die Maſſen drang, eben mit jener elementaren Gewalt, mit
der h derartige Lieder Gehör verſchaffen. Und nun ſiugt
Wien ſeit einem halben Jahr:

„Margaretha, Mädchen ohne Gleichen,
Wargaretha, laſſe Dich erweichen,

Margaretha, höre doch mein Fleh'n
Und willſt Du nicht, ſo laß es ſteh'n!“

Der parodiſtiſche Liebesſeufzer, der in Venedig mit einem
andern Text geſungen wird, iſt natürlich bereits variirt worden,
und man ſingt wohl auch zur Abwechſelung

Maccaroni, Mehlſpeis' ohne GleichenMaccaroni, laſſe Dich erweichen

u. ſ. w.
Wird ein Text einmal variirt oder parodirt, ſo iſt es mit

dem Erfolg in der Regel u vorüber, und es ſcheint,
daß der Ueberdruß alſo Luft macht. Jedenfalls werden
aber die Wiener mit der „Margaretha“ ſo lange auskommen
müſſen, bis eine neue Dummheit „auf Flügeln des Geſanges“
unter die Maſſen flattert.

ärgerlich.

langt! Schon mancher ſcheinbar überzeugungstreue Politiker
änderte aus praktiſchen Rückſichten ſeine Anſchauungen
ſelten wird man aber dafür ein ſo eklatantes Beiſpiel finden.
In den Verſammlungen der Vereinigung der Senats Delegirten
des Seine- Departements hat Floquet gar achtungsvoll von der
Würde des einſt ſo gehaßten und verachteten re geſprochen.
Bei den Sozialiſten fand er zwar bei einer Rede ſo lebhaften
Widerſpruch, daß er vor ihrem Geſchrei die Tribüne verlaſſen
mußte, doch ſcheinen gerade durch dies Auftreten der h
die bekanntlich auch im Uebrigen die Verſammlungen ſehr ſtür
miſch machten, die Stimmen der anderen Wähler um ſo ſicherer
für Floguet gewonnen zu ſein. Seine Reden mußten manchen
heiklen Punkt der Vergangenheit übergehen, dagegen verweilte
er um ſo lieber und mit einer gewiſſen Selbſtgefälligkeit bei
den Augenblicken ſeines Lebens, wo er die Volksgunſt im vollenMaße ſeſaß, vor allem bei ſeinen Verdienſten als Präſident
des Miniſterraths. Ein beſtimmtes politiſches Progamm gab
er nicht; er faßte es in dem rechk vagen a zuſammen, daß
überall, wo noch im Staate die inégalité herrſche, ſie der ögalité
Platz machen J Ueber die Wege zu dieſem hohen
hörte man kein Wort. Trotzdem ihm von gegneriſcher Seite
dieſe Unklarheit vorgeworfen wurde, iſt im allgemeinen ſo viel
Stimmung für Floquet vorhanden, daß ſeine Wahl als ſicher
gelten kann.

Ausland.
Oeſterreich. Nach den neueſten Dispoſitionen dürfte die

Civilgeſetzvorlage in keinem Falle vor Mitte März im ungari
ſchen Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung kommen.

Das VorbereitungsKomitee für den am 15. Januar
tagenden ungariſchen Katholikentag, hat beſchloſſen, den Kampf
gegen die kirchenpolitiſchen Vorlagen auch dann fortzuſetzen,
wenn dieſelben Geſetzeskraft erlangen, damit die Wiederabſchaff
ung derſelben erreicht werde. Die Budapeſter Sozialdemokraten
haben, wie verlautet, den Beſchluß gefaßt, am Tage der Eröff
nung des Katholikentages eine große Demonſtration zu Gunſten
der kirchenpolitiſchen Vorlagen zu veranſtalten.

Jtalien. Durch ein Dekret wird die erſte Kategorie des
Jahrganges 1868 der Infanterie und der Berſalierie welche
z Diſtrikte des Königsreichs gehören zum 10. d. M. ein

erufen.
Der „Tribuna“ zufolge wird in den dem Miniſterium des

Jnnern zugegangenen neuen Nachrichten die Lage in Sizilien
noch immer als ernſt bezeichnet. Auch wird hinzugefügt, aus
zahlreichen Anzeigen gehe unzweifelhaft hervor, daß es ſich um
eine von langer Hand vorbereitete Bewegung handle, welcher
der internationale Sozialismus nicht fremd gegenüberſtehe.
Die „Tribuna“ verichtet ſchließlich, den Präfekten ſeien ſtrenge
Befehle zugegangen, nöthigenfalls mit Gewalt das Anſchlagen
der Steuerliſten zu ſichern.

Die „Reforma“ ſtellt feſt, jemehr man die Einzelheiten
der Unruhen in Sizilien kennen lerne, deſtomehr mache ſich die
Verkehrtheit ihrer Beweggründe bemerkbar. Das Blatt fügt
hinzu, bei den Hausſuchungen, die bei den Führern der Be
wegung vorgenommen wurden, ſeien ſehr wichtige Dokumente
entdeckt worden, aus welchen hervorgehe, daß in Wirklichkeit
die Bewegung durch Aufreizungen hervorgerufen ſei.

Aus Palermo wird gemeldet: Der Sonnabend iſt hier
ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle verlaufen. Weitere Nach-
richten aus den Provinzen Siziliens beſagen, daß dort die
Autorität der Behörden vollkommen wiederhergeſtellt iſt. Einige
Erregung herrſcht indeſſen noch in gewiſſen Gemeinden der
Provinzen Syracus, Trapani und Cataniag, doch ſind dort von
den Behörden Maßregeln getroffen worden, um jeder Ruhe-
ſtörung vorzubeugen. Vollkommen unbegründet ſind die Nach-
richten von einem Bombardement Caſtelvetrano's, wo die Ruhe-
ſtörungen, die übrigens nicht ſchwerer waren als anderwärts,
von den Truppen ohne Blutvergießen unterdrückt wurden
ebenſo unbegründet iſt es, daß in einigen Ortſchaften
Siziliens die Truppen ſich vor der Bevölkerung zurückziehen
mußten.

20 a 1Vom Straßennnglück in Eisleben.
--hs. Eisleben, 7. Januar 1894.

Seit dem letzten Bericht hat ſich die Lage wieder verſchlim-
mert, indem nunmehr die Senkungen ſich bis zum linken Ufer der
Böſen Sieben bemerkbar gemacht haben. Das dort gelegene II. Bürger
ſchulgebäude zeigt in Decken und Wänden Sprünge und Riſſe, die
allerdings hauptſächlich an dem älteren zweiſtöckigen Theile desſelben, dem
ſogenannten „alten Lazareth“, auftreten. Das betroffene Gebiet
bildet jetzt, wie wir ſchon früher andeuteten, einen ziemlich breiten
Streifen, der ſich über Gebäude des Breitenweges, der Sangerhäuſer-
ſtraße, der Zeißingſtraße, Bäckergaſſe, des Steinweges und der
Grabenſtraße erſtreckt. Dabei ſei, was bisher in der Preſſe noch nicht
genügend hervorgehoben ward, feſtgeſtellt, daß durchaus nicht
die geſammte Zeißingſtraße gefährdet erſcheint.
Insbeſondere iſt der ältere Theil derſelben, der an die Sanger
e grenzt, bis jetzt ganz oder doch faſt ganz intakt ge

ieben.
Wiederum haben ſich die für die Angehörigen der Schlotten

bruchtheorie ſo unbequemen, weil gegen r Anſichten ſprechenden
Kellerüberſchwemmungen vermehrt. Allerdings wurde
auch wieder von unterirdiſchen Detonationen berichtet, jedoch
n die Angaben über dieſelben recht unklar und widerſprechend.

hne Anwendung geeigneter Jnſtrumente wird man über dieſe Er
ſcheinungen jedenfalls nicht zur Klarheit kommen. Die Einwohner
der betroffenen Straßen ſind infolge der ſehr erklärlichen nervöſen
Aufregung, die unter ihnen herrſcht, naturgemäß wenig zu ruhiger
und kaltblütiger Beobachtung geeignet.In dem letzten Bericht brechen wir die Abſickerung am linken

Ufer der Böſen Sieben. Es könnte die Meinung aufkommen, als ob
wir annähmen, daß dieſem Wege die geſammte Waſſer-
menge, welche im Diluvium des Senkungsgebietes eirkulirt, ab
fließe. Dies dürfte jedoch keineswegs der Fall ſein, vielmehr der
Jrößere Theil der zuſtrömenden Gewäſſer ſtagnirend und die Boden
ſchichten, namentlich Lehm und Letten erweichend zurückbleiben.
Früher, als die Böſchungsmauer und die Auspflaſterung des Bach
bettes noch nicht vorhanden waren, hat jedenfalls ein vollſtändige
natürliche Entwäſſerung beſtanden. Die nunmehr ſich immer weiter
erſtreckenden Kellerüberſchwemmungen können doch wohl nur als
Symptome einer fortſchreitenden Verſumpfung des Unter-
grundes, welche die Auswaſchung der Sandſchichten erſt recht
gefährlich macht, angeſehen werden.

Gegenwärtig iſt jedenfalls ein entſcheidender Zeit
eingetreten. Die Bodenſenkungen haben die

öſe Sieben erreicht. Es iſt nun ſcharf zu beobachten, ob ſie ſich über dieſelbe, zunächſt auf
das Gebiet der Klippe, erſtrecken werden oder
nicht. Iſt letzteres der Fall, ſo muß man die Urſache in den Di
luvialſchichten allein ſuchen, denn ters er werden
den Thaleinſchnitt nicht reſpektiren. etzen ſich die
Beſchädigungen jedoch auf das rechte Ufer fort, ſo können
allerdings tieferliegende Urſachen als mitwir-
kend angenommen werden. Es ſei aber ausdrücklich davor

jeden Sprung in Wand oder Decke als Beweis für eine
rdſenkung anzuſehen. Die meiſten älteren und viele neuere Häuſer

unſerer Sladt in allen Theilen derſelben haben mehr oder weniger
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Riſſe aufzuweiſen, was der Beſchaffenheit des Baugrundes zuzu
ſchreiben iſt.

Wenn Schlotten unter dem geſchädigten Stadttheile wirklich
vorhanden ſein ſollten, ſo müſſen dieſelben nach Angabe von Fach
männern in einer Teufe von mindeſtens 300 Meter auftreten und
ein ſo mächtiges und zugleich feſtes Deckgebirge beſitzen, daß ſchon
aus dieſem Grunde ein bis zur Oberfläche ſeine Folgen äußernder
Bruch höchſt unwahrſcheinlich erſcheint.

Möge man ſcharf und vorurtheilsfrei den weiteren Verlauf der
Ereigniſſe beobachten, aber dabei in maßgebenden Kreiſen nicht unter
laſſen, recht bald die nächſtliegenden wahrſchein-
lichen Urſachen der Senkungen, die Waſſer-maſſen des Diluviums, zu brfelligen

Gerichts Zeitung.

Wittenberg, 6. Januar. (Strafkammer.) Der Kaufmann
Otto Schröder in Halle iſt der Unterſchlagung, eventuell
des Betruges angeklagt. Der Thatbeſtand ſtellt ſich durch die Ver
handlung dar, wie folgt. Schröder betrieb bis zum September 1891
in Wittenberg ein Bankgeſchäft, gerieth dann in Konkurs und lebt
jetzt in Halle. Am 3. Januar 1891 übergab der Gaſtwirth Richter
in Zahna dem Angeklagten einen von denſelben bezogenen Interims
ſchein Nr. 40 466 zum Umtauſch gegen eine mexikaniſche Obligation
über 100 L. 2000 A. Schröder ſchickte den Schein mit andern
Werthen am 5. Januar zum Umtauſch an Bleichröder nach Berlin
und erhielt am 9. deſſelben Monates dafür die Obligation Nr. 37930.
Trotzdem nun Schröder im Beſitz der Obligation war, hielt er den
wiederholt darnach fragenden Richter mit der Auskunft hin, daß die
Stücke noch nicht ausgegeben ſeien. Dieſe Auskunft wiederholend,
zahlte er am 1. Juli 1891 an Richter auch die Zinſen des Stückes
aus, hielt dieſen aber wegen des Stückes ſelbſt hin, bis der Konkurs
am 18. September 1891 ausbrach. Der Konkursverwalter fand nun
im Geldſchrank Schröders u. a. die mexikaniſche Obligation 37 930,
händigte ſie aber Richter, der ſie reklamirte, nicht aus, weil ſie nicht
dieſelbe Nummer trug, wie Richters Jnterimsſchein, ließ ſie vielmehr
zu Gunſten der Maſſe verkaufen, aus welcher die Gläubiger bisher
20 4 erhalten haben. Richter aber war durch die falſchen Vorſpiegelungen Schröders um ſeine 2000 A. gekommen. Schröder kann ſein

Ableugnen des Beſitzes der Obligation nur damit erklären, daß er ſich
gar haben müſſe. So ſchlimm ſich hiernach die Sache in den
Augen eines Laien darſtellt, kommen doch Staatsanwalt und Ver
theidiger (Herr Rechtsanwalt BennewizHalle), obgleich beide das
Verfahren Schröders als nicht ordnungsmäßig bezeichnen, doch zu
der Ueberzeugung, daß ſich der Angeklagte nicht im Sinne des Straf-
geſetzbuches ſchuldig gemacht hat. Dieſer Anſicht ſchließt ſich auch
der Gerichtshof an, der thatſächlich auf Freiſprechung erkennt,
indem der Herr Vorſitzende in den Urtheilsgründen ausführt: Der
Gerichtshof nimmt an, daß die Obligation 37 930 an die Stelle des
Interimsſcheines getreten iſt, und daß damit Richter Eigenthümer
deſſelben geworden iſt. Eine Aneignung der Obligation und damit
die Unterſchlagung derſelben durch Schröder iſt aber, da eine ſolche
unter Schröders Effekten gefunden wurde, zu der ſich ein anderer
Eigenthümer nicht gemeldet, zweifelhuft und kann der Angeklagte
deshalb wegen Unterſchlagung nicht beſtraft werden. Bezüglich
des Betruges nimmt der Gerichtshof an, daß Schröder ſehr wohl
gewußt hat, daß er im Beſitz der Obligation für Richter war. Er
hat Richter aber belogen und ihn durch ſeine falſchen Vor-
ſpiegelungen veranlaßt, keine Klage auf Herausgabe der Obli-
gation oder ihres Werthes gegen Schröder anzuſtellen. Richter
iſt dadurch geſchädigt dem Angeklagten iſt durch die Zurück
haltung der Obligation der Vortheil erwachſen, daß er das
Papier in ſeinem Nutzen verwerthen oder ſich darauf Geld ver
ſchaffen konnte. Soweit ſind alſo alle Requiſiten eines Betruges
vorhanden. Zu Gunſten des Angeklagten ſpricht dagegen, daß eine
mexikaniſche Obligation unter ſeinen Effekten vorhanden war, und
daß er an Richter Zinſen gezahlt hat. Außerdem iſt ihm nicht nach
gewieſen, daß er das Papier in ſeinem Nutzen verwendet und daß
er bei ſeinen Vorſpiegelungen mit Bewußtſein des Unrechts gehandelt
hat. Der Angeklagte iſt daher auch nicht wegen Betruges zu be
ſtrafen und wird derſelbe frei geſprochen, die Koſten aber der Staats
kaſſe auferlegt.

Lauenſtein i. S., 6. Januar. Der Schmu le
prozeß dürfte nun auch noch nach Sachſen ſeine düſteren Schatten
werfen. Der Staatsanwaltſchaft in Dresden ſind bereits die An
klageakte zugegangen. Man vermuthet, daß es ſich bei dem Heraus-
paſchen aus Oeſterreich hauptſächlich um Ungarweine gehandelt hat.
Die Geſammtſtrafen, welche im benachbarten Kaiſerreiche für die
Zollhinterziehungen eingezogen ſind, haben die ſtattliche Summe von
1 Million Gulden bereits überſchritten, obwohl diejenigen die
wegen Grenzzollhinterziehung noch nicht beſtraft waren, eine Straf-
ler auns von einem Drittel der Geſammtſumme zugebilligt er

ielten.
Breslau, 6. Januar. Gegen mehrere große induſtrielle

Werke Oberſchleſiens wurden geſtern wegen der bedeutenden Beſchä-
digungen des Thiele Winkler ſchen Forſtreviers durch Fabrikrauch
Entſchädigungsklagen angeſtrengt. Wie die Sachverſtändigen feſtge
ſtellt haben, iſt durch den Rauch an dem 3000 Hektar großen
Walde ein koloſſaler Schaden angerichtet worden, ſodaß ſein jetziger
Werth gleich Null iſt. Durch die ſchwefligen und ſchwefelſäurehal-
tigen Ausdünſtungen erwuchs ein jährlicher Schaden von rund
68 000 Mark.

Berlin. Es heißt, daß die Staatsanwaltſchaft gegen die
am Freitag wegen Beleidigung des eichskanzlers
gegen den Buchhändler Glöß gefällten Gerichtsurtheile Berufung
eingelegt habe.

Q Q doy)+h7“.4,2 „—4 r ’„m—Dſf—”—„ 7A”.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Diemitz bei Halle, 7. Jan. Jn der hieſigen Parochie
wurden im Jahre 1893 getauft 28 Knaben uno Mädchen; 10Ehen wurden eingeſegnet, 39 Perſonen beerdigt, darunter 21 Kinder

unter 5 Jahren, 11 Schulkinder, 5 Ehefrauen, 2 Ehemänner und
1 Wittwe. Konfirmirt wurden 12 Knaben und 12 Mädchen. Die
Zahl der Abendmahlsgäſte betrug 361, und zwar 150 männlichen
und 211 weiblichen Geſchlechts.

u Seeben bei Halle, 7. Jan. Dem Krieger und Begräbniß-
Verein zu Seeben iſt von dem r Miniſterium die Erlanb
niß zur Führung ſeiner bis jetzt beanſtandet geweſenen
Fahne ertheilt worden.

Weißenfels, 6. Januar. Der benachbarte land wirth-
ſchaftliche Verein für den Amtsbezirk Uichteritzbeſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen gut beſuchten erſten diesjährigen
Sitzung mit der für unſere weinbauende Gegend höchſt bedeutungs-vollen Frage nach der wirkſamſten Be kä wyfa ngder Reblaus.

Ueber dieſen Gegenſtand hielt Herr Lehrer Platz aus Weißenfels,
der im vorigen Sommer an dem vom Oberförſter Koch hier abge
haltenen ReblausKurſus theilgenommen hatte, einen klar orientiren
den Vortrag. In der ſehr angeregten Beſprechung, welche demſelben
folgte, kam doch die unter den Laien noch nirgends ganz ausgerottete
Anſicht ſehr lebhaft zum Ausdruck, daß ſie die zur Vernichtung der
Reblaus ergriffenen Maßnahmen für weit verderblicher halten als
jene ſelbſt. Die Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit des für unſere
vinz beſtellten Reblaus Kommiſſars wurde allerdings ohne Ein
ſchränkung anerkannt. Leider macht die Reblaus in unſeren Wein
bergen noch immer Fortſchritte.

Bitterfeld 7. Januar. Der iel Krieger und
Landwehr- Verein waählte heute auf ſeiner erſten diesjährigen
GeneralVerſammlung durch Zuruf einſtimmig an Stelle des im v. J.
verſtorbenen Vorſitzenden Herrn M l den hier
heimiſchen und anweſenden Kameraden, Lieutenant d. R., Gerichts
Aſſeſſor Max Dänicke zu ſeinem künftigen Kommandeur. Der
Verein zählt nach dem Geſchäftsberichte 241 Mitglieder, von
denen im v. 11 verſtarben, worunter auch der Pr.-Lieuten. a. D.
Ackermann. Der Verein ehrte das Gedenken derſelben durch Erheben
von den Plätzen. Die Rechnungslegung ergab eine Einnahme von

1264 Die Ausgaben bezifferten ſich dagegen auf 1449,76 ſo
daß ein Zuſchuß von 185,76 die Rechnung abſchloß, der durch
die Zinſen der beiden Vorjahre von dem Vereinsvermögen, welches

e 2803,85 beträgt, gedeckt wurde. Der Verein erhielt
Seitens der Provinzial Sächſiſchen Krieger Kameradſchaft eine drei
malige Unterſtützung, zuſammen von 45 Bei der Wahl des Ge
ſammtvorſtandes würde zum Stellvertreter des Vorſitzenden Kamerad
Neumann, wie auch durch Zuruf der alte Vorſtand wiedergewählt.
Neugewählt als Beiſitzer wurden durch Stimmzettel 16 Kameraden.
Die Feier von Kaiſers Geburtstag wird der Verein durch Kirchgan
und Theilnahme am Feſtgottesdienſte, wie auch durch Zapfenſtrei
und Weckruf und Abends durch Theater und Ball feſtlich begehen.

Die Verpflichtung zur gegenſeitigen Neujahrsbeglückwünſchung,
wurde auch in dieſem Jahre in unſrer Stadt mit einer freiwilligen
Geldſpende zum Beſten des hieſigen Bürgerhoſpital-Fonds von vielen
Einnahmen abgelöſt und ergab die erfreuliche Einnahme von etwas
über 152 M. Seit 4 Jahren beſteht hier dieſe Einrichtung, die von
Jahr Jahr immer mehr Freunde gefunden und ſich zur Einführung
und Nachfolge im Intereſſe milder, wohlthätiger Zwecke auch für ſo
manchen anderen Ort beſtens empfiehlt.

Arnsdorf bei Jeſſen, 7. Januar. Geſtern Abend 11 Uhrbrach in dem Gehöft des Hüfner Wottlob Lehmann Feuer aus, es

brannte deſſen Scheune, ſämmtliche Ställe, ſowie das ganze an
grenzende Gehöft des Hüfners Gotthelf Schüler nieder. Spritzen
waren in Menge herbeigeeilt, konnten aber wegen Waſſermangels
nicht in Thätigkeit treten.

Magdeburg, 6. Jan. Die Sozialdemokraten haben be
ſchloſſen, den hier beſtehenden Brauerei-Boykott in ſeinem
jetzigen Umfange weiterzuführen, und zwar bis zum 15. Jan. 1895,
weil der Brauereiverband die Aufrechterhaltung der gegen den Boykott
leſe Beſchlüſſe bis zum 31. Dezember 1894 ausgedehnt hat.

ieſer Beſchluß wurde gefaßt, obwohl in der entſcheidenden Ver
ſammlung berichtet wurde, daß irgend welcher Erfolg bisher
nicht zu verzeichnen ſei und an Koſten ſeit dem fünfviertel-
jährigen Beſtehen des Bonyfkotts bereits weit über 1000 ent-
tanden ſind. Bedauert würde auch, daß die nicht boykottirten

rauereien trotz ihres bedeutend größeren Abſatzes nicht dafür ge
ſorgt hätten, daß der Partei einige größere Säle zur Verfügung
ſtänden. Einige der anweſenden Führer traten für Aufhebung des
Boyfotts ein, da derſelbe ausſichtslos ſei.

Aſchersleben, 6. Januar. Zum Stadtverordnetenvorſteher
wurde Herr Apotheker Krüger, zu ſeinen Stellvertreter Herr G.
Kuntze gewählt.

u Schönebeck. 7. Januar. Jm vergangenen Jahre ſind in
der hieſigen Verpflegungsſtation 2008 Wanderer mit Früh-
ſtück, 1973 mit Mittageſſen, 2023 mit Abendeſſen und 2407 mit
Nachtlager verpflegt. Die Koſten dafür betragen 1339 Jn
ſämmtlichen Gaſthöfen und Herbergen der Stadt haben im ab-
elaufenen Jahre 12251 Perſonen verkehrt. Zu Oſtern verläßt3 Rektor Brünig (höhere Mädchenſchule und Bürgermädchen-

ſchule) ſeine Stellung, um nach Magdeburg zu gehen, wo derſelbe
aus 117 Bewerbern zum Rektor gewählt worden iſt. Bei dem
niedrigen Waſſerſtande der Elbe dürfte dieſelbe ſehr bald zum
Stehen kommen. Bis jetzt hat der neubeſchaffte Fährdampfer immer
noch die Ueberfahrt bewirken können, trotzdem der Strom voller Eis
ſchollen iſt.

Wittenberge, 6. Januar. Das 83 und 87 Jahre alte Ehe
paar Schmidt hierſelbſt feierte kürzlich ſeine diamantene
Hochzeit. Der Kaiſer ließ dem Jubelpaar, das 60 Jahre lang in
Freude und Leid zuſammengehalten, 30 überreichen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. Jannar 1894.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Max Polaſcheck, Kuttel

d 4 und Marie Rößler, Spitze 13. Der Maurermeiſter Hermann
Pfeiffer, Brunnengaſſe 2 und Bertha Wege, Hermannſtraße 15. Der

aufmann Max Teuſcher, Barfüßerſtraße 3 und Minna Hinze,
Rathhausſtraße 11. Der Hausdiener Karl Günther, Merſeburger-
ſtraße 21 und Luiſe Wendeborn, Mühlgaſſe. 8. Der Fabrikarbeiter
Guſtav Weinholz, Auguſtaſtraße 10 und Lina Möller, Eisleben.
Der Handarbeiter Conſtantin Kaller und Emilie Andrae, Dryander-
ſtraße 22. Der Zimmermann Reinhold Leopold, Forſterſtraße 56
und Eliſe Schröder, Uleſtraße 19.

Aufgeboten: Der Schneider Emil Laßmann, Anhalter
ſtraße 15 und Helene Vaake, Wuchererſtraße 28. Der Kaufmann
Alexander Weickert, Löbau und Emmy Schultze, Halle.

Geboren: Dem Schloſſer Johannes Kaltwafſer, Germarſtraße 8,
eine Tochter, Maria Eliſabeth. Dem Kaufmann Reinhold Heinze,
Güterbahnhof 1, eine Tochter, Gertrud Lisbeth Elſe. Dem Kauf-
mann Wilhelm Reinſtein, Leipzigerſtraße 61, ein Sohn, Bruno T
Dem Steinſetzer Hermann Tiedtke, Gr. Berlin 14, ein Sohn, Fritz
Walther. Dem Stations-Aſſiſtent Bernhard Ulrich, Blücherſtr. 10,
eine Tochter, Elsbeth Gertrud. Dem Gärtner Karl Sommer,
Schmiedſtraße 24, eine Tochter, Bertha Klara Frieda. Dem Hand
arbeiter Wilh. Lange, Frieſenſtraße 1, ein Sohn, Franz Erdmann

em Schneider Friedrich Scheibe, gr. Wallſtraße 42, ein
ohn, Paul Otto. Dem Handarbeiter Auguſt Hübner Wein

ärten 40, eine Tochter, Olga Luiſe. Dem Handarbeiter Lebrecht
äſchte, Mansfelderſtraße TI, eine Tochter, Hedwig. Dem Hand

arbeiter Stanislaus Raproski, Glauchaerſtraße 39, eine Tochter, Marie
Klara. Dem Handarbeiter Robert Pollmann, Thorſtraße 37, ein
Sohn, Robert Fritz. Dem LademeiſterDiätar Moritz Sigismund,
Pfännerhöhe 42, eine Tochter, Marie Martha Margarethe. Dem

andarbeiter Emanuel Pohla, Schloßberg 3, ein Sohn, Emil Kurt
lfred. Dem Maurer Otto Herrmann, Hermannſtraße 9, eine

Tochter, Martha Margarethe Eliſe. Dem Maler Julius Waolff,
Forſterſtraße 38, ein Sohn, Robert Julius Martin. Dem Büchſenmacher Ernſt Weisheit, Martinſtrahe 21, ein Sohn, Oscar Ernſt.
Dem Fleiſchermeiſter Albert Ahlig, Unterberg 11, ein Sohn, Her-
mann Karl Kurt. Dem Zimmermeiſter Rudolf Loeſt, Mansfelder
ſtraße 45, eine Tochter. Dem Mechaniker Otto Kranz, Branden-
drgnahe 10, eine Tochter, Minna Gertrud. 2 unehel. Söhne,

unehel. T.Geſtorben: Des Tiſchler Ernſt Mehle Sohn Willy, 2 Wochen,
Schloſſerſtraße 11. Maurer Auguſt Barth, 58 Jahre, Graſe
weg 7. Der Componiſt und Mufſiklehrer Jul. Handrock, 63 Jahre,

16. Der Ober Realſchüler Richard Dettenborn, 16 Jahre,
linik. Die Wittwe Friederike Schaaf geb. Berbig, 52 Jahre, Klinik.

Des Bahnarbeiter Albert Blümel Tochter Bertha, 3 Jahre, Streiber
ſtraße 39. Der Bierverleger Schlöffel, 42 Jahre, Char
lottenſtraße 14. Des Bergmann Julius Ruff Tochter Agnes, 2 Jahre,
Klinik. Ein unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
„ContinentalHotel“ C. Leiſtner. Realgymnaſium Direktor von Lehmann

aus Ruhrort a. Rh. Privatier Marcus und Frau aus Berlin. Jſaac und Miß Jaſaac,
beide aus London. Moſeck, stud. med. gus Würzburg. Jngenteure: Neumann aus Berlin,
Schulz aus Magdeburg, Engroshändler Olde aus Hamburg, Naggatz aus Chemnitz, Hanna,
Gründaum, Joel, Schulte, ſämmtlich aus Berlin, Schollain aus Jlmenau K. Th., Stolze
aus Harburg, Frank aus Crefeld, Gottſchalk aus Saalfeld, Grote aus Hagen k. W., Joho
aus Bukareſt, Kahn aus Mainz, Schultze aus Berlin, Weilheimer aus Ludwig

Hotel „Zur goldenen Kugel“. Baurath Salbach aus Dresden. oren:
C. Zimmermann und beide aus Hamburg, Hauſchell aus Magdeburg. Inſpektor
Lindemann aus Hamburg. ymnafiaſt dt aus Tübingen. Kaufleute: Steinberg,
Roſenberg, Arnold und Frau, Otto Brendel, ſämmtlich aus Berlin, Henneberg aus Greiz,
Mühlen aus Rheydt, Borkhauſen aus Nürnberg, A. Klingen aus Nordhauſen, C. Barz aus
Stuttgart, Knöchel aus Magdeburg, Ulrich aus Hamburg, Saal und Frau aus Lemberg,
P. p. S Hamburg, Knoblauch aus Gröningen, Reitenhain aus Bamberg, Fügner

aus uſen.Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Aſſiſtenz-Arzt J. Klaſſe Dr. H. Stolte und
z aus Straßburg i. Elſaß. Fabrikant Wolfradt aus Berlin. Kaufleute: Otto Stern

g, Gottſchalk, Janiſch, Albert David, B. Böhm, Ad. Schmidt, Ebel, Adolf Levyv,
Liebner, Jalob Leyſer, Davidſohn, Carl Michaelis, Treuherz, Loick, Philippſon, ſämmtlich
aus Berlin, Eugen Schindler aus Mühlhauſen t. Elſaß, Friz Behſe aus Oelsnitz i. S.,
Max Richter aus Breslau, Paul Capretz und Fleck, beide aus Leipzig, Arthur Witte aus
Dresden, Hugo Spangenberg aus Hanau a. M. Landrath Boettcher aus Querfurt.
Student Behrends aus Halle a. S. Fabrikbeſitzer Dr. Brummer und Frau aus Löbejün
Sanitätsrath Dr. Seltmann und Frau aus Dresden. Profeſſor Dr. Kipp aus Hannover.
Afrikaforſcher Oscar Borchert aus Lübeck. Fabrikant Otto Hempel aus Greiz. Land
wirthe: Andrede aus igsdorf, Borther aus Schieferhof, Rittergutsbeſizer: Urban
aus Groetſchen, Ernſt Stoltz aus Drieſen. Kaufleute: Schnander aus Plauen i. Voigtl.,
Wolf aus Crefeld, Jul. Katz, S. Marcus, Emil Schultz, Roſenſtock, Loick, ſämmtlich aus
Berlin, Max Richter und Oscar Altmann, beide aus Breslau, Benno Samter aus Liegnitz.

Familien Nachrichten.
e e I

Max Teuscher
Minna Teuscher

geb Hinze
Vermählte.

Halle a. S., den 6. Januar 1894. [7700
E W W W

1 5 r 3 r S J5 h
Schmerzerfüllt machen wir hiermit die traurige Mit- e

theilung, daß unſere innigſtgeliebte Mutter

Frau Caroline Hagen
geb. Schneider

heute Morgen 6 Uhr nach kurzem Krankenlager ſanft ent
ſchlafen iſt.

Halle a. S., den 7. Januar 1894,
Dr. Carl Hagen. Minna Anagen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr
I Leichenhauſe des Stadtgottesackers aus ſiatt.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief in Gott

Herr Hauptmann a. D. Ernst Bock,
ß Ritter pp.,J was hiermit anzeigt [7684S Jm AuftrageBertha Erust, Wirrthſchafterin.

Gorenzen bei Mansfeld, den 6. Januar 1894.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

r r

Todesuzeige.
Gott nahm heute unſern geliebten Sohn u. Bruder, den S

Dr. phil. Sernhard Schwen
aus Taruowitz, nach langen, ſchweren Leiden zu ſich.

Dieſe ſchmerzliche Mittheilung machen wir nur hierdurch

unſern Freunden. [7681Beeſenlaublingen, den 7. Januar 1894.
G. Schwen., Paft. penuſ.

u. Geſchwiſter

e c i
e

lager unſerGeſtern Abend verſchied nach kurzem Kranken
Buchhalter

Herr Ernſt Seyfert.
Wir verlieren in dem Verſtorbenen welcher unſerem

Hauſe 18 Jahre angehörte, einen bewährten Beamten, deſſen W
Treue, Gewiſſenhaftigkeit und Pflichterfüllung ihm bei uns
ein ehrendes Andenken ſichern. [7687alle a. S., den 7. Januar 1894,

Hermann Arnhold Co.,
BankCommandit- Geſellſchaft.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Tode

unſerer guten Schweſter [7664Fräulein Adelheid Noth
ſprechen wir hierdurch unſern innigſten Dank aus.

Jm Namen der Hinterbliebeuen:
Amnma Noth.

Halle a. S., den 6. Januar 1894.

Dektfedern,
Daunen,

Nossſiaare,
Fertige Hekten,

Makrakzen,
Gis. Hektstellen

empßehblt [7698

H. C. Weddy-Ponicke.

Im meinem efgens dazu eingerichteten
Bettenlager stehen stets ca. 35--40 complette
Betten in den verschiedenen Preislagen Sertig.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haun

ir Politik Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und
llgemeines, Dr. r Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und

Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 59 Morgens bis 128 Mittags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Khr, Herr Dr. Raché von 2 bis 4 Uhr,
Herr Dr. Ha un von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.
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Die in Kürze stattfindende

erfahren haben.
Auf diesen nur kurze Zeit dauernden

erlaube ich mir hiermit ganz ergebenst hinzuweisen,

Je
Marktplatz 2 und 3.

sehr seltenen G

éröffnung
meiner noch übrigen, der Neuzeit entsprechenden grossen Lokalitäten im Rathskeller- Neubau beclingt eine vollständige Neugestaltung in der

Organisation meiner Geschäftsräume. Es sollen daher vor Beginn meines neuen Unternehmens die Waarenbestände in allen Abtheilungen so
viel als möglich verringert werden, weshalb sowohl sämmtliche Artikel in meinem Geschäftshause Marktplatz 3, als auch besonders der
Lagerbestand in meiner Spezial- Abtheilung für Damen- und Kinder- Konfektion im Rathskeller-Neubau von Neuem eine

bedeutende Preiszurücksetzung

elegenheits auf

en

e e

e

22

Maalle, Saale.
Kleiderstoffe, Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe,

Wäsche-Ausstattung,

Ieinen- und Baumwoll-Waaren. Damen- und Kinder- Konfektion

n r 3e r e e ueereee S eh e en theeaacee th re n nettun. el a

Marktplatz 2 und 3.

e
e.

ar Abends Vhr:
r

Wontag, den 15. Jan

III. Abonnement- Konzert
im grossen Saale der Kaisersäle

unter MAitwirkung von Frau Schmitt-Csämyü und Frl. Adele Asmann
aus Berlin.

Symphonie v. H. Götz. Duette v. Haydn, Lachner, Händel.
Ouverture v. Brahms. Lieder f. Alt v. Brahms. Ungarische National-

Iieder f. Sopran. Bilder aus Osten v. Schumann. Duette v. Schmitt,
Taubert, Brahms.

Sperrsitze zu 3.00 Ak. bei Herrn Mothan, Gr. Steinstr. 14.
Unnumerirte Billets zu 2,00

7685) F. Voretzsech.v

Dank und Quittung
für eingegangene Weihnachtsgaben für Wanderer und Gäſte in der chriſtlichen
Herberge J: Spr. R. 1 Anzug, 1 Hoſe. Ungen. 1 Weſte, 2 P. Strümpfe,I P. Stiefel, 1 P. Schuhe. üngen. 2 Hemden. Kaufm. Mert. 200 Cigaren,
1 Rock, 1 Hoſe, 5 Taſchentücher, 4 Hemden, 4 Kragen. Geo. 100 Cigarren,
verſchiedene Suppen, Gemüſe. Fr. Geh.R. K. 2 Dutz. Taſchentücher. D. 3 P.
Stiefeln, 2 Hüte. Frl. K. 2 P. Str. Stadtr. Pf. 7 P. Strümpfe, 2 P. Sch.,
Hut, 2 Cig.-Etuis, 1 Portem. Kr. 3 P. Hoſenträger, 7 Portem., 6 Cig.Etuis,
1 Brieft., 3 Riemen. Wed.Pö. 2 P. Str., 2 P. Schuhe, 2 P. Hoſ., 18 Krag,,
4 Vorh., 4 Shlipſe. Paſt. Sch. 1 Anzug. Ungen. 1 Weſte. Hutmacher K.
22 Hüte. Hutm. L. Hüte u. Mützen. Ra. 2 P. Strümpfe. Kaufm. W.
1 Pfd. Reis, Frau L. 1 P. Str. Fr. Th. 3 P. Str. u. 3 A. Hütte
Gnadau 2 Nathuſ. 5 A. U. v. A. 10 Pred. Röchl. Gn. 3 M.
Fr. A. K. 10 A. Frl. Bernh. 3 C. Rechtsanw. E. 3 H. 30 M.
Ungen. 20 F. 50 4. Obſt 50 4. Durch Ob.Pf. W. 5

Für eingegangene Weihnachtsgaben für die chriſtliche Herberge II:
Kaufm. Wert. 3 Oberh 2 Unterh., 6 Taſchent., 1 Rock, 200 Cigarren, 2 Weſten,
1 Hoſe, 1 Stief. Wed.-Pö. 1 Rock, 2 Hoſen, 1 Unterh., 1 P. Stief., 2 P.
S ir., 4 Chenaf, 15 Kragen, 6 Shlipſe. Ungen. 1 Hoſe, 1 Rock, 1 Hut. Fr.
Geh. R. E. 1 Ueberzieher, J Rock, 1 Hoſe, 2 P. Handſch., 2 Shlipſe. Rent. Her.
1 Anzug, Unterh., 8 P. Strümpfe, 1 P. Stief., 2 Shlipſe. Ungen. 3
4 P. Sirümpfe. Frl. v. Nath. 6 P. Strümpfe. Ungen. 1 Hut. Ungen.
5 P. Stief. Ungen. 5 Unterh., 2 Jacken, 2 Hemd., 6 P. Str., 3 Hüte, 1 P.
Schuhe, 1 Weſte, Frau T. 1 Hut, 1 P. Stief. Hutfabrik. Linde 10 Hüte,
2 Mützen. Ungen. 1 Anzug. Sup. Thieleb. 1 P. Stief. Nath. 5
Gr., Bäckerm. 2 P. Strümpfe u. Pfefferk. Fleiſchermſtr. M. Fleiſch und Brat-
wurſt. Herb.-Pred. 4 Hüte durch Schloſſerm. Bergm. Geſchw. 3. 10 Ac,3 Hemd., 1 P. Strümpfe. Bergh. Jacob 3 Rent. G. 10

Allen freundlichen Gebern herzlichen Dauk? 150 Wanderer ſind be
ſchenkt und erfreut am erſten Feſttage.

Der Vorſtand der chriſtlichen Herbergen zur Heimath.
J. Fricke, Buchhändler.

An Weihnachtsgaben gingen für das Eckartshaus ein und wurden an
den Vorſteher Herrn Paſtor Neidhardt befördert:

Durch J. Fricke's Sort. 1 1 Packet Sachen. Frl. Bernh. 3
Fr. Ob.-Conſ.-R. T. 3 A. Fr. Sup. Herbſt 2 A. Geh.R. v. Kr. 5 A.
Durch Herrn Kobert: Amts-G.-R. Kr. 1 Ungen. 3

Durch Herrn. Fabrik. Dan: Ungen. 10 A. Bankier H. 10 1 Packet
Sachen. Cantor emerit. Müller 3 N. N. Cönnern 10 A. P. K. 1 A.
und 1 Packet Sachen. Durch Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Riehm: Prof. Dr. H.
6 Ungen. 2 A. G. N. 3 A. G. W. 3 cDen freundlichen Gebern herzlichen Dank im Namen und Auftrage des Hrn.

Paſtor Veidhardt. J. VFricke.

ater.

Montag, den 8. Jannar 1894.
111. Vorſtellg. 83. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.
Die Fledermaus.

Komiſche Operette in 3 Akten von
Marlhac und Halevy. Bearbeitet von

C. Haffner und Richard Genée.
Muſik von Johann Strauß.

Dienustag, den 9. Januar 1894.
112. Vorſtellg. 84. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7!/, Uhr.
Das Heirathsneſt.

Luſtſpiel in 3 Akten von Davis.

Perſonen:
Matthäus von Grodicki,

Oberſt und Komman
deur eines Ulanen-
Regiments H. Schreiner.

Oberlieutenant Viktor
Wranow, Regiments

Adjutant E. Bach.Rittmeiſter von Derfling F. Rinald.
BürgermeiſterStominski F. Küſthardt.
Ludovika, ſeine Frau E. Kreuzer.
Staſi, deren Tochter R. Einöder.
Notar Buſchner M. Rohrmann.
Leonie, ſeine Frau T. Haller.
Frieda, deren Tochter M. Brzyccka.
Bialkonski, Gutsbeſitzer

und General im Ruhe-

ſtande A. Kühne.Clotilde, ſeine Frau. H. Orla.
un deren Töchter g Schwider,

Von Lipowsli, Gutsbe-

ſitzer v. Haller.Baronin Hilda vonSorner A. RinaldPauli.Frau Euphroſine Kohl
beck. „Wirthin „Zum

Röſel A. Liſſé.Stanislaus, Diener beim
Oberſt A. Schumacher.Anton, Dienerb. Derfling G. Köhler.

Allois, Kellner C. Markgraf.
Kathi, Stubenmädchen J. Platt.
Der Lohndiener P. v. Halfer.
Martin Diener beim

General Bialkonski R. Ebert.
Ort der Handlung: Deutſch-polniſche

Provinzialſtadt.
Zeit: Gegenwart.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 10. Jannar 1894.
113. Vorſtellung. 85. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7!/, Uhr.

Alessandro Stradella.
Komiſchromantiſche Oper mit Ballet in

3 Akten von Fr. v. Flotow.

Jn Vorbereitung
Die Nibelungen.

Ein deutſches Trauerſpiel von Friedrich
Hebbel.

Der gehörnte Siegfried.
Vorſpiel in 1 Akt.

Siegfrieds Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

J Wintergarten- Theater.
Allabendlich

Künſtler- Vorſtellungen
J mit neuen Attractionen I. Ranges,

ſiehe Anſchlagſäulen,
Anfang 8 Uhr.

Parquet num. 1 Mk., Parquet unnum. J
J 75 Pfg., Part. 50 Pfg., Loge 1,50 Mk.

87667] Die Direktion.

Sing-Academie.
Dienstag, 8 U. Ueb. Volksſch. Auff.

20. Januar. Anmeldungen bei Reubke,
Schillerſtraße 55, V. 10--11. [7669

Gartenbau- Verein
zu Halle a. S.

Dienstag, den 9. Januar, Abends
8 Uhr Sätzung im Vereinslokal
„Freiberg-Bräu“, Kl. Märkerſtraße.

Tagesordnung: Vortrag des Herrn
Dr. Krüger: „Ueber das Pflanzenleben

auf Java“. [7628Gäſte willkommen
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit

glieder erſucht Der Vorſtand.
Thäringiſh-eaähſſher Ce

ſchichtsu. Alterthumsverein

Dienstag, 9. Januar, 8 Uhr
Abends in der „Stadt Hamburg“.

Der Vorstand.
S

I J 46„Privat-Hötel“,
Geiſtſtraße 42 I, Eingang Paſſage,ſauber und bequem eingerichtet fur Familien

u. einz. Herrſchaften. Geiſtſtraße 42 I.

De Wäürm flaſchen
in Kupfer und Zinn, 7689

Wärmflaſchenſchrauben,
Zärmſteine empfiehlt

Ferd. Haassengier,
Barfüßerſtraße 9.

Altes Metall nehme in Zahlung.

Mey Ecdlich's
Abreisskalender,

1 Stück 40 Pfg.
2 2753 90

empfiehlt [7647

Robert PIöta
17 Leipzigerſtr. 17.

m

Penſion.
Herrſchaften, die in Halle a/S. zur Kur

Aufenthalt nehmen wollen, finden beſte
Aufnahme in feiner Familie. Meldungen
ſind u. Z. 7617 a. d. Exp. d. Z. z. richten

Einige ausw. Schüler
der Frauck.- Stiftungen

finden in deren Nähe freundliche und
geſunde Wohnung nebſt guter Penſion.

Zu erfr. bei W. Helbig, Ranniſche
ſtraße 13, I, Ecke des Franckeplatzes.

10 OO0O0O ars
werden zum 1. April auf ein Grundſtück
z. 1. Stelle v. pünktl. Zinszahler geſucht.
Gefl. Off. b. sub Z. 7694 a. d. Exp. d. Bl.

Einen größeren Poſten
guter Brennkartoffeln

kauft Brennerei Lanugenbogen bei
Teutſchenthal. Offerten nimmt Dr.
Emnmrlech daſelbſt entgegen. [7693

Ca. 2000 Ctr. Kleehen,
2000 Wieſenhen

verkaufen wir à Ctr. Mk. 5 ab unſeren

Gütern. [7552Zuckerfabrik Körbisdorf.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 12 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. S. Januar 1894.

CTCVGGSSS,SGäSSSGASSGGGBSBSSSSSccCCChKCGDCXRCSSSBSRGSCGSGSG“AYYTW)OGEHOKCkKX.!SSCCSCCCCnkknON.
Halleſche Lokaluachrihhten rom Januar. l

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus Berlin wird der hieſigen Saalezeitung ge
ſchrieben, daß die in einzelnen berliner und halleſchen Blättern
gebrachten Mittheilungen über die Unterhaltung Sr. Majeſtät mit
den Halloren bei der Königl. Familientafel, an welcher die letzteren
zugegen geweſen, einer „illoyalen Phantaſie“ entſprungen
ſeien. Macht es ſchon ohnehin einen komiſchen Cindruck, den Frei
ſinn beider Richtungen in letzter Zeit bei allen möglichen und un
möglichen Gelegenheiten „männerſtolz“ ſchweifwedeln zu ſehen, ſo
müſſen wir den erhobenen Vorwurf der Jlloyalität, welcher ſich ſicht
lich auch auf unſeren Bericht bezieht, ganz energiſch zurückweiſen,
im Gegentheil den Gegenvorwurf erheben, daß der Berichterſtatter
der Saalezeitung in Berlin auch im geringſten nicht orientirt iſt über
die Vorgänge bei der in Frage ſtehenden Familientafel, ſo daß es den An

ſchein hat, als habe er lediglich aus Aerger über ſeine eigene Unwiſſenheit
dem beſſer unterrichteten „Kollegen“ eins auswiſchen wollen. Uns liegen
die ſchriftlichen Aufzeichnungen des Sprechers der Halloren Deputation
Herrn Gottlieb Ebert vor, welche derſelbe für unſern Herrn Corre
ſpondenten in liebenswürdigem Entgegenkommen zu Papier gebracht
und demſelben zur Benutzung überlaſſen hat uns gegenüber hat die
Deputation alſo nicht das „ſtrengſte Stillſchweigen“ beobachtet,
das ſie allerdings dem Reporter der Saalezeitung gegenüber beobachten

zu müſſen geglaubt hat. Aus dem Berichte des Herrn Ebert geben
wir, um die wunderlichen Auslaſſungen des Berliner Correſpondenten
der Saalezeitung vom erſten Worte bis zum letzten gründlich zu
widerlegen, folgende Stellen hier wieder.

„Nachdem der Kaiſer gefragt, wie es in Halle ginge, erkundigte
er ſich nach dem Ober-Röblinger See, deſſen Trockenlegung
wohl noch ſehr viel Mühe koſten würde, und ob jetzt ſehr viel
Salz in die Saale komme, ferner fragte er nach der Halloren-
Schwimmanſtalt und ob wir in dem verfloſſenen Jahre recht
viel Schwimmer ausgebildet hätten. Danach that er an uns die
ſcherzhafte Frage, ob in der Wurſt recht viel Trichinen wären
und ob wir die Eier ſelbſt gekocht hätten letztere Frage bejahte
ich, auf erſtere zeigte ich ihm den Trichinenſchein, worauf er
Jachte. Auch nach dem Autor des „Carmen“ erkundigte ſich Se.
Majeſtät, worauf ich ihm entgegnete, daß Herr Profeſſor Brieger
das Gedicht verfaßt habe. Beim Abſchied ſagte er ſchließlich
„WMorgen kommt Ihr um 1 Uhr ins neue Palais.“ Auch die
Kaiſerin bat um Letzteres, indem ſie ſagte: „Sie kommen doch
morgen auch nach Potsdam Die Prinzen warten ſchon auf
die Halloren. Dieſelben bekommen doch auch ihr Geſchenk Prinz
Heinrich erkundigte ſich u. A. nach der Tracht der Halloren.

ch habe ihm darüber von Anfang an bis auf die heutige Zeit
lles erzählen müſſen.“
Der Bericht führt im übrigen noch die Namen der bei der Tafel

zugegen geweſenen Herrſchaften an und erzählt eine ganze Reihe
anderer kleiner Erlebniſſe, Beobachtungen und Auszeichnungen, die
unſeren Halloren in Berlin zu Theil geworden. Unſere Leſer ſehen
alſo, daß nicht wir, ſondern die „Saalezeitung“ ihren Bericht aus
Bernau, dem Hauptquartier des berühmten Correſpondenten der
„Weſpen“ bezogen hat.

e Die Miſſions konferenz in der Provinz
Sachſen wird am 29. und 30. d. Mts. in unſern Mauern
abgehalten werden. Das Programm derſelben iſt folgendes
Montag (29. d. Mts.) Abends 6 Uhr Miſſionsgottesdienſt
in der Marktkirche (P. Schrenk Barmen); Abends 8 Uhr
Verſammlung im „Prinzen Carl“ Mittheilungen des Vorſtan-
des; Paſtor EgerNienſtedt: „Die volksthümliche Miſſions
litteratur und ihre Verbreitung. Dienstag (30. d. Mts.):

auptverſammlung Vormittags 10 Uhr (Bibl. Anſprachen:ſtorialrath Werner-Deſſau, Bericht des Vorſtandes
Superint. Rothe; Hauptthema: „Die gerechte Beurtheilung
der heidenchriſtlichen Gemeinden“: Miſſionsdirektor Buchner-
Berthesdorf). Abendverſammlung 6 Uhr Miſſionsdirektor
Buchner: Bilder aus der brüdergemeindlichen Miſſion in
„Südafrika“; Miſſions-Sup. Merensky: „Bilder aus der
Berliner Miſſion am Nyaſſa“; Schlußwort: P. Schrenk.)
l (31. d. Mts.) Abends 8 Uhr: Allgemeine ſtuden-
r Abendverſammlung im Saale des „Roſenthales“ (Weiden
plan 4).

Wie in jedem Monat, ſo wird auch in dieſem der hieſige
Zweigverein des evangeliſchen Bundes eine Abend-
verſammlung im oberen Saale des „Reichshofs“ abhalten. Dieſelbe
ſoll, worauf wir nochmals hinweiſen, Mittwoch, den 10. Januar,
Abends 8 Uhr, ſtattfinden und werden in derſelben Herr Konſiſtorial
rath Prof. D. Haupt über die „Arbeit des Bundes für die ge
fährdete Jugend aus Miſchehen und Herr Lic. theol. Dr. Clemen
über „Reformation und Familie“ Vortrag halten. Jedermann iſt zu
dieſer Verſammlung herzlich eingeladen.

Eie Einweihung der prächtigen Hospitalkirche
mit ihren ſchönen gemalten Fenſtern hat geſtern durch einen Feſt
gottesdien ſt ſtattgefunden, bei welchem Herr Paſtor Nietſch
mann die von Herzen zu Herzen gehende Predigt vor zahlreicher
Gemeinde hielt. Eine ſchöne Bereicherung erhielt e durch
die Aufführung der Motette: „Wie lieblich ſind Deine Wohnungen,
Herr Zebaoth“ (Pſalm 84), welche Herr Paſtor Nietſchmann ſelbſt
für achtſtimmigen gemiſchten Chor tkomponirt hatte und welche nundurch einen Sohn des Komponiſten und drei Söhne des Herrn
Profeſſor D. Kautzſch hierſelbſt, ſowie durch die Damen Fräulein
Nietſchmann, Fräulein Voigt, Fräulein Müller und Frl. Marowsky
in geradezu muſterhafter Weiſe vorgetragen wurde. Die Wirkung
war um ſo größer, als die Hospitaliten durch den Vortrag der Mo-
tette völlig überraſcht wurden.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-
genieure hält am Dienstag, den 9. Januar 1894, Abends 8 Uhr,
im Gaſthofe „Zur Stadt amburg eine Sitzung ab mit folgender
Tageordnung: 1) Einläufe; 2) Jahresbericht des Vorſitzenden

3) Bericht des Herrn Fölſche über die Organiſation einer Unter-
ſtützungskaſſe 4) Aufnahme eines neuen Mitgliedes 5) Mit-
theilungen aus der Erfahrung 6. Fragekaſten. Als vorläufige
Notiz ſei ferner mitgetheilt, daß Sonnkag, den 4. Februar das
Stiftungsfeſt in gewohnter Weiſe gefeiert wird.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und
Alterthums verein hält ſeine nächſte Sitzung am Dienstag,
r n r Abends von 8 Uhr ab im Hotel „Zur Stadt Ham-

urg“ ab.
Allea Kranken-Kaſſen-Beamten wird es angenehm ſein zu

hören, daß der vor kurzem zur Gründung eines Verbandes
erlaſſene Aufruf in allen Theilen des Reiches die wärmſte Aufnahme
und freudigſte Anerkennung gefunden hat. Auf allgemeinen Wunſch
wird geplant, den Anfangs nur für Preußen und Sachſen projektirten
Verband auf Deutſchland, dem Rahmen des Kranken-Verſicherungs

eſetzes entſprechend, auszudehnen. Bei der Nothwendigkeit der
egelung des Standes der KrankenkaſſenBeamten, welche ſich der

Verband zum Ziele geſteckt hat und bei der Vorliebe der Bundes
regierung für die Krankenverſicherung, als wirkſamſten und anerkannt

erfolgreichſten Theil der modernen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, iſt
ür den Verband nur der denkbar günſtigſte Erfolg vorauszuſehen
und demſelben ein ſehr günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen. Ein
jeder KrankenKaſſenbeamter verſäume es daher nicht, am 14. Jan. er.
dem zu Berlin O. Königſtr. 33 Reſtaurant Königshallen ein
berufenen Kongreß beizuwohnen oder im Verhinderungsfalle eine

r rechtzeitig an das Komitee z. H. des Herrn
endant Prinz, Cottbus gelangen zu laſſen.

Der Halle'ſche Orcheſter-Muſik-Verein hat ſeine
zweite dieswinterliche Konzertſerie (I1-—-20) am Sonnabend durch ein
roßes Orcheſter Konzert im Saale des „Kronprinzen“ ſehr ver
eißungsvoll eingeleitet. Des Programm enthielt diesmal aus-

ſchließlich Werke moderner Komponiſten und zwar im I. Theile die
von ſtimmungsvoller Romantik erfüllte „Frithjof Sinfonie,
im II. Theile aber außer dem herrlichen Vorſpiel zu, „Parſifal“ von
Wagner und dem ſeine tiefe Wirkung immer mehr behauptenden
Vorſpiel zum 3. Akt von Kiſtler's „Kunihild“ die reizvolle
OrcheſterSuite d Gynt“ (Nr. II) von Grieg und die effekt
machende Kaiſer-Ouverture von Weſtmeyer. Anmeldungen
neuer Mitglieder für die II. Konzertſerie (halber Jahresbeitrag)
werden vom Vorſtand entgegengenommen.

Von einer Beſprechung der Soiree des Suggeſtors
Albin Krauſe ſehen wir aus beſtimmten, bei der Redaktion
zu erfahrenden Gründen ab.

Die renomirte, zu Oefteren auf Ausſtellungen prämiirte Firma:
Gebr. Kopf hierſelbſt, Jmporthaus für Cognac, Rum, Arac
Fruchtſaftpreſſerei, iſt vor einigen Tagen auf der Continental Export
Handelsausſtellung in Londvn für ihre dort ausgeſtellten Fabrikate
wiederum mit der goldenen Medaille ausgezeichnet worden.

Heute hat der Unterricht in den hieſigen Schulen wieder
ſeinen Anfang genommen.

Jn der ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Roßplatz fand geſtern
Nachmittag eine Gauvorturnerſtunde des erſten Bezirks des
Nordoſtthüringiſchen Turgaues Halle a. S. und Umgegend ſtatt, zu
welcher die dazu gehörigen Turnvereine ihre Vorturner entſendet
Be Geleitet wurden die Uebungen vom Gauturnwart Herrn

uchbindermeiſter Schnurpfeil Merſeburg.
Von den von Carl Stangen's Reiſebugreau,

Berlin W., Mohrenſtraße 10, für 1894 geplanten Geſellſchaftsreiſennach dem Hrient und Ftalien iſt die erſte am 8. Januar programm-
mäßig angetreten worden. Die nächſten größeren Orientreiſen be-
e am 15. Januar, 5. und 11. Februar und 5. März. Die

eiſen ſind ſehr vielſeitig einige davon reichen bis zum erſten Nil-
katarakt in Aegypten, bis zum todten Meere dem See Genezareth
und Damaskus, andere ſchließen nur die wichtigſten Orte, als Corfu,
Athen, Alexandrien, Kairo, Jaffa, Jeruſalem, Beyrouth, Smyrna,
Konſtantinopel in den Fahrplan ein. Nach Jtalien werden eine

x Reiſe bis Sizilien am 28. Februar, und zwei bis Neapel im
lpril abgehen. Jn demſelben Monat kommen auch noch kleinere

Orientreiſen, ſowie eine Reiſe nach Spanien zur Ausführung. Reiſe
pläne giebt das Bureau unentgeltlich ab.

Als geſtorben wurden in der Woche vom 31. Dezem-
ber 1893 bis zum 6. Januar 1894 beim hieſigen Standesamte ange
meldet 53 Perſonen, und zwar an Lungentuberkuloſe 6, Lungen-
lähmung 2, Altersſchwäche 1, Lungenkatarrh 1, Magenkrebs 2, Keuch-
huſten J, Jnfluenza 5, Diphtherie 6, Kindbettfieber 2, Blutſturz 2,
krebsart. Fleiſchgewächs 1, Herzleiden 2, Herzlähmung 2. Bauchfell
Entzündung 1, Schlaganfall 3, die Folgen eines Sturzes aus dem
Fenſter 2, Lungenentzündung 2, Gehirnſchlag 1, Krämpfen 1, Magen-
und Leberkrebs 1, Rippenfellentzündung 1, Stimmritzkrampf 1, Eier
ſtocksgeſchwulſt 1, Unterleibstyyhus 1, Herzbeutelentzündung 1,
Magendarmkatarrh 1, Bruſtfellentzündung 1, Hirnentzündung 2.
Unter den Geſtorbenen befinden ſich 7 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Jn Folge des geſtern Mittag eingetreten Schneefalles
ſind wieder mehrere Unfälle zu berichten. Die Frau D. von hier
ging mit ihrem 7 Monate alten Kinde auf dem Arm geſtern Mittag
durch die Kleinſchmieden, als ſie vor der EngelApotheke ausglitt
und ſo unglücklich zu Falle kam, daß ſie anſcheinend einen Armbruch
erlitt und dieſerhalb nach der Kgl. Klinik überführt werden mußte.

Jn der untern Leipzigerſtraße fiel eine Frau vom Lande mit
einem Korbe hin. Sie mußte aufgehoben werden, konnte ſich aber
nur mühſam fortbewegen, da ſie ſich den einen Fuß erheblich ver
ſtaucht hatte.

Jn Folge der außerordentlich ſtrengen Kälte der letzten Tage
voriger Woche haben zahlreiche Perſonen Ohren, Hände und andere
Körpertheile er froren. Ein großer Theil der Betroffenen nahm
hier ärztliche Hülfe in Auſpruch. Zwei derſelben mußten in die

Klinik aufgenommen werden. JIn vergangner Nacht. wurde von ruchloſer Hand eine Scheibe
des photographiſchen Schaukaſtens an der Großen und Kleinen Stein
ſtraßenecke zertrümmert. Der Thäter iſt leider noch nicht ermittelt.

Geſtern Mittag wurde ein hier zugereiſter fremder Maurer-
geſelle von einem angeblich ebenfalls fremden Stellmacher vom Bahn
hof nach einem in der Nähe liegenden Lokale verſchleppt, wo ihm
gegen 30 C im Kümmelblättchenſpiele abgenommen
würden. Der Stellmacher, welcher als Schlepper diente, wurde feſt
genommen, während die Uebrigen mit dem Gelde entkamen.

Von einem beklagenswerthen Unglücksfall wurde am
Sonnabend Mittag die in dem Grundſtück Glauchaerſtraße 35
wohnhafte 70 re alte Wittwe Heilbrecht betroffen. Beim Paſſiren
der von ihrer im zweiten Stockwerke des Grundſtücks belegenen
Wohnung nach dem erſten Stockwerk führenden Treppe ſtrauchelte
die Greiſin und ſtürzte ſo unglücklich von der letzteren herab, daß ſie
beide Vorderarme brach, außerdem aber noch eine ſtärk blutende

loſem Zuſtande aufgefunden und der Klinik zugeführt. Der in einer
hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigte Kutſcher Heinrich wurde am
Sonnabend von einem ihm anvertrauten Pferde derartig gegen den
Kopf geſchlagen, daß er eine 10 em lange Wunde davontrug, die
ärztlicherſeits durch Nähte geſchloſſen werden mußte. Aus gleicher
Veranlaſſung erlitt geſtern der Kutſcher Schaffernicht von hier
einen Vorderarmbruch.

Am Sonnabend blieb in einem hieſigen Eiſengeſchäft ein
3 onnaie mit über 100 Geld liegen. Obgleich der
Fund ſofort angezeigt wurde, ſo hat ſich doch bis heute Niemand
als Eigenthümer gemeldet.

Geſtern Abend gegen 7 Uhr iſt in der Wuchererſtraße ein
Leitungsdraht von der elektriſchen Bahn geriſſen, wo
durch eine längere Betriebsſtörung eintrat.

Jm Monat Dezember 1893 ſind im Städtiſchen
Schlachthofe geſchlachtet worden 194 Ochſen oder Bullen, 405
Kühe oder Färſen, 1412.Kälber, 1033 Schafe, 2737 Schweine und
86 Pferde. An Schlacht gebühren gingen dafür 12 935 M.
25 ein. Für die Unterſuchung der dem Schlachthofe direkt zuge
führten lebenden Thiere wurden 2300 A. 65 an Gebühren er
hoh. Wiegegebühren gingen ein für den Schlachthof
3.5,10 für den Viehhof 181,55 an Futtergebühren für den
Scuh.ahthof 162,38 für den Viehhof 1384,90 Für die Un
terſuchung des von Auswärts eingebrachten Fleiſches wurden
458,70 an Schaugebühren erhoben. Marktkarten wurden
verkauft für 60 Rinder, 119 Kälber, 11 Schafe und 1664 Schweine,
wofür 957,15 an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnahmen
für Miethe, verkauften Dünger c. ſind 5712,96 A. zu verzeichnen.
Von den geſchlachteten Thieren wurden beanſtandet und auf
polizeiliche Anordnung vernichtet: 4 ganze Kühe und 7 Schweine.
Das Fett dieſer Thiere konnte durchweg zu techniſchen Zwecken ver-
werthet werden. Auf der Freibank wurden unter Angabe des Grundes
der Beanſtandung als minderwerthig verkauft. a) in a
Zuſtande: 7 ganze Kühe und 4 Vorderviertel von 2 Kühen,

2 ganze Färſen, 2 Schweine und 2 Kälber; b) in

Verletzung des Kopfes davon trug. Die Aermſte wurde in bewußt

ekocht em

Zuſtande 2 ganze Kühe, 1 ganzer Ochſe, 32 Schweine und Speck und
Schmeer von 7 Schweinen. An einzelnen Organen mußten wegen
krankhafter Zuſtände vernichtet werden 1 Kuhkopf, 48 Lungen, 34
Lebern, 9 Bruſtfelle, 3 Herzen, 1 Zunge, 2 Unterkiefer, 2 Nieren,
1 Euter, 84 kg Talg und 16 kg Fleiſch von Rindern, Nieren und
Nierentalg eines Kalbes, 16 Lungen und 33 Lebern von Schafen,
19 Lungen, 27 Lebern, 5 Herzen, 2 Häute, 2 Eingeweide und 15 kg
Fleiſch von Schweinen, 1 Pferdelunge. Der Sanitätsanſtalt wurden
8 Rinder und 2 Kälber zur Schlachtung überwieſen. Zurückgewieſen
und für nicht ſchlachtbar erklärt wurden 3 Kälber und 4 Pferde.
Eine Nothſchlachtung mußte bei 2 Schweinen vorgenommen werden.
2 Schweine waren auf dem Transport und 1 Schwein im Stalle
des Viehhofes eingegangen. Von den auswärts geſchlachteten
Thieren wurden a) beanſtandet: 4 Lungen und 2 Lebern von Rin
dern, 1 Schweineleber b) unter polizeilicher Kontrolle aus dem
Stadtbezirk geſchafft: 2 Kühe, 2 Kalbskeulen, 3 Hammelkeulen und
ca. 30 Pfd. Schweinefleiſch. Eine Kuh wurde wegen Nothſchlachtung
in Folge Schwergeburt nur zum Hausgebrauch freigegeben.

m Monat Dezember 1893 wurden in der Stadt Halle
350 Kinder als geboren angemeldet, 174 männlichen und 176 weib
lichen Geſchlechts; darunter 50 uneheliche Geburten 11 männliche
und 12 weibliche von hieſigen, 16 männliche und 11 weibl. von aus
wärtigen Müttern.

Von 321 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

13 katholiſcher 216 gemiſchter nAls verſtorben ſind angemeldet: 97 Perſonen männlichen und
109 weiblichen Geſchlechts 206, dazu 7 Todtgebürten, ſind 213
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 19 männl., t7 weibl. Geſchlechts,9
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61-80 11 34übers! 6Zuſ.: 97 männl. 109 weibl. Geſchlechts.
174 waren evangeliſcher, 8 katholiſcher, 4 moſaiſcher Konfeſſion, un
getauft 20. Es waren 57 männliche, 50 weibliche ledig; 35 männ-
liche, 30 weibliche verheirathet; 5 männliche, 29 weibliche verwittwet.
Geboren wurden 350, Todesfälle waren 213, mithin 137 Geburten
mehr als Todesfälle. Ehen wurden 62 geſchloſſen.

Die Gemeindevertretung zu Giebichenſtein
hält am Dienstag den 9. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr im „Gaſthof
zum Mohr“ eine Sitzung mit nachſtehender Tagesordnung ab.
1) Neuwahl eines landwirthſchaftlichen Betriebsunternehmers behufs
Wahl eines Delegirten zur Genoſſenſchaftsverſammlung. 2) Feſt
ſtellung des Zeitpunktes, von welchem ab die Waſſerwerksgebühren
zu erheben ſind und in welcher Höhe. 3) Pachtentſchädigung des
Galgenbergterrains zu Waſſerwerkszwecken. 4) Stundung von
Kanalanſchlußgebühren aus früheren Jahren. 5) Haftpflichtverſiche
rung der Gemeinde. 6) Jugend- und Volksſpiel- Angelegenheit.
7. Auflöſung des Vertrages über die Unterhaltung der Gemeinde
pumpen.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 8. Januar. (Stadttheater) Neu ein

ſtudirt erſchien geſtern Bizet's „Carmen“ wieder auf dem Plane
und zwar in einer in ſo hohem Maße wohlgelungenen Aufführung,
daß zu erhoffen iſt, die Oper werde ſich nun dauernd als Repertoir-
ſtück behaupten. Unſtreitig iſt „Carmen“ mit „Mignon“ das Beſte,
was die Franzoſen auf dem Gebiete der Oper in neuerer Zeit lieferten.
Unſer Publikum erkannte, als man ihm vor 6 oder 7 Jahren „Carmen“
brachte, den Werth des Werkes und machte es für eine geraume Zeit
zu ſeinem Lieblinge, bis die Aufführungen an Güte verloren. Dann
friſtete „Carmen“ hier einige Jahre nur ein kärgliches Daſein, um
endlich ganz vom Repertoir zu verſchwinden. Jetzt hat man die
Oper neu einſtudirt, den Reſt der Recitative und die ſchönen Ein
leitungsmuſiken zu den einzelnen Akten ganz wieder eingefügt unddurch vorſichtige Beſetzung der Hauptpartieen das Julereſe für

„Carmen“ neu entfacht. Die von uns mehrfach ſchon beleuchteten
Vorzüge des Werkes traten dadurch in ein helles Licht, und mit
wirklichem Behagen konnte man ſich dem Genuſſe des Ganzen hin
geben. „Endlich Einer, dem etwas einfällt!“ ſoll
R. Wagner von Bizet geſagt haben: es ließe ſich dies Urtheil in der
That auf jede einzelne Nummer der Bizet'ſchen Oper mit Fug und
Recht anwenden. Die Titelrolle gehört zu den zweifellos intereſſanteſten Aufgaben einer Sängerin kein Wunder deshalb, daß Ver

treterinnen aller Fächer ſich daran ſchon verſuchten. Wollke
doch jede Bühnenſängerin von der erſten dramatiſchen
Sängerin bis zur Soubrette die berühmte LuccaRolle auf ihrem
Repertoir haben. Wie keine andere Bühnenaufgabe verleitet die
Carmen zu realiſtiſcher Ausſchmückung, wie keine andere verlangt ſie
auch ein großes Maaß Subjektiven Empfindens, leidenſchaftlichen
Temperaments und entſprechender Bühnengewandtheit. Uns iſt die
Carmen nie als eine leichtfertige Dirne, ſondern immer als ein heiß-
blütig-dämoniſches Weib durch ſeine große Liebe und die mit
dem Tode beſiegelte Treue gewiſſermaßen gegdelt erſchienen Sie
iſt aber wähleriſch und will nur dem beſten Manne angehören. Des-
halb verläßt ſie den ſeine Schwäche vor ihr enthüllenden Joſè und
der bewunderte Escamillo wird ihr Alles. Kaum noch hat eine
Carmen uns ſo befriedigt, als geſtern Frau Caliga-Jhlöé, welche
eine ſeltene Kraft und Tiefe der Auffaſſung und ein überaus reiches
Geſtaltungsvermögen bewundern ließ. elch' dämoniſches Liebes
werben in der Habanera (1. Akt), welch' wilde Grazie in der
Sequidilla (2. Akt), welch' ergreifendes Todesahnen im Karten-
orakel-Terzett (3. Akt) und welch' hinreißend-leidenſchaftliches Spiel
in der letzten Szene! Und zu alledem noch Kraft und Glanz der
alle Gefühlsmodulationen treu ausdrückenden Stimme und die hohe
Geſangeskunſt Grund genug für uns, in den lauten Beifall und
die „Bravo!“Rufe des Publikums aufrichtig einzuſtimmen. Für den
1. Akt ſchien uns übrigens das Koſtüm wenig vortheilhaft gewählt.
Mit der Vertreterin der Titelrolle theilte Herr Caliga als Joſö
ſich in den Erfolg des Abends. Er vermochte durch männliches Auf
treten, gluthvollegs Spiel und dramatiſchbelebten Geſang für denfahnenflüchtigen Rehaber zu intereſſiren und erzielte im 3. und
4. Akt dramatiſche Steigerungen, welche die Rolle zu der vom Kom-
poniſten beabſichtigten Bedeutung erhoben. Einen wirkungsvollen
Gegenſatz zur Carmen bildete Frl. Nordeck's Micasla,
eine uneingeſchränkten Lobes werthe Leiſtung. Sowohl in dem
ſchönen Duett mit Joſé im erſten Akt, als auch in der mit kautem
Beifall bedachten Arie im dritten Akt Frl. Nor deck durch
innigen Geſang und einfach natürlichen Vortrag und im Finale des
dritten Aktes, wo es galt Joſé für die Mutter zu retten, ließ die
Künſtlerin es an Eindringlichkeit nicht fehlen. Die Partie des Es-
camillo liegt Herrn Hunold zu tief. Immerhin löſte derſelbe die
mit dem ſieggewohnten Toreador geſtellte Aufgabe recht zufrieden
ſtellend. Jn dem kraftvollen Auftritts-Lied muß Herr Hunold es
aber mit den Noten etwas genauer nehmen. Warum hatte man
übrigens den Escamillo nicht Herrn Bachmann der ein auste
zeichneter Vertreter der Partie ſein müßte übertragen Ein ſchnei-
diger Lieutenant war Herr Gunther, ein acceptabler Sergeant
Herr Weiß. Die beiden r Frasquita (Frl. Thedy)

e) ſapgen ihre ZigeunerliedStrophenund Mercèdes (Frl. Rot
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im an Akt annehmbar, wenn auch ohne Feuer; ſie befriedigten
vollkommen im Kartenorakel und gaben auch in dem ſehr ſchwierigen
Schmugglerquintett wie das auch gleich von den Herren
Kaula (Dancoiro) und Wirk (Remendado) geſagt ſein ſoll
ihren Part mit Zuverläſſigkeit und gutem Ausdruck. Die Chöre zeug-
ten ebenſo wie die ausgezeichnete rcheſterleiſtung von tüchtiger Vor
bereitung der Aufführung. Warme fand die von Fräu-
lein Rei mann aus dem Corps de Ballet im letzten Akt getanzte
Balleteinlage, ein ſpaniſcher Tanz. Die Regie hatte vi e
chick entfaltet; unrichtig iſt es aber, wenn im erſten Akt nur die
)amen vom Ballet als CEigarrenarbeiterinnen auftreten, und nur

dieſe die ſchauſpieleriſche Aktion übernehmen, die Chordamen
theilnahmslos in Reih und Glied aufgeſtellt verharren. Herr Kapell
pßge Reich bethätigte richtiges Erfaſſen der Ei x r
der Partitur und leitete das Ganze zugvoll und ſicher. C. Reinhold.

S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebhnug.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

e RNietleben, 6. Januar. Das Werner ſche Ehepaar hier
elbſt feierte in dieſen Tagen das Feſt der „goldenen Hochzeit“.
Nachdem das noch ziemlich rüſtige Jubelpaar durch den Herrn Orts-
geiſtlichen Paſtor König in der Kirche im Beiſein der Familien
glieder und vieler Ortseingeſeſſenen eingeſegnet worden war, über-
reichte der Pfarrer das übliche kaiſerliche Gnadengeſchenk.

Aus dem Regiernngs- Bezirk Merſeburg. 7. Januar.
Zur Vertheilung des Bedarfs der Ruhegehalts- Kaſſe für
die Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volk s-
ſchulen ſoll dem von der kgl. Regierung zu Merſeburg ausgeſtellten
Plane zufolge der Regierungsbezirk Merſeburg auf-
bringen 112 522,20 A. und zwar der Kreis Bitterfeld 5920,30
Delitzſch 6737,90 Eckartsberge 5460,40 Stadtkreis
Halle 14534,30 Liebenwerda 4066,10 Mansfelder Ge-
birgskreis 4905,60 Mansfelder Seekreis 9482,70 Merſeburg
9468,10 Naumburg 3160,90 A. Querfurt 6789 S a a l-
kreis 9468,10 Sangerhauſen 4993,20 Schweinitz
5620,80 Torgau 4745 Weißenfels 9008,20 Wittenberg
5175,70 A. Zeitz 4985,90 M

Wippra, 7. Januar. Nach vierwöchentlicher Unterbrechung
konnte am vergangenen Mittwoch der Schulunterricht wieder eröffnet
werden. Leider hat die Diphteritis zwölf Kinder als Opfer
gefordert. Die Krankheit iſt noch nicht erloſchen, denn noch immer
werden neue Erkrankungen angemeldet.

Mörkern, 6. Januar. Aus Anlaß des Jubiläums ſeiner25jährigen Thätigkeit als Stadtverordneter und Magiſtratsmilglied

wurde der hieſige Beigeordnete Krauſe von den Stadtbehörden
zum Stadtälteſten“ ernannt.

S Nordhaufen, 6. Januar. Der Nordhäuſer HarzklubZweig-
verein hielt geſtern Abend im Rieſenhauſe eine Generalverſammlung
ab, zu welcher Herr Regierungsaſſeſſor Feaux de la Croix über
die geplante Erbauung eines eiſernen Ausſichtsthurmes
auf dem Gipfel des am Südharzrande zwiſchen Neuſtadt und Ilfeld
belegenen Poppenberges Bericht erſtattete und u. A. mittheilte, daß
die Fürſtlich Stolbergſche Rentkammer zu Wernigerode die Erlaubniß
zum Thurmbau unter gewiſſen, aber leicht zu erfüllenden Bedingungen
ertheilt habe. Der Ausſichtsthurm ſoll 30 m hoch gebaut werden.
Derſelbe werde eine großartige Ausſicht auf den Harz und auf die
dieſem vorgelagerte thüringiſche Landſchaft gewähren. Nach einer
eingehenden Debatte wurde eine aus dem Vorſtande und aus den
Herren Kreisbauinſpektor Unger, Ingenieur Graßmann und den
Fabrikanten Fritz Kneiff und Richard Schulze beſtehende Kommiſſion
gewählt, welche aus den zum Wettbewerb eingegangenen 25 Ent-
würfen den paſſendſten auswählen und den mit der Fürſtlich Stol
berg'ſchen Rentkammer zu Wernigerode zu vereinbarenden Vertrag
abſchließen ſoll. Der eingeſetzten Kommiſſion wurde für den Bau
des Ausſichtsthurmes die Summe von 6000 als Maximum ge
ſetzt und dieſelbe ermächtigt, für den Thurmbau mit 3 pCt. zu
verzinſende Antheilſcheine bis zur Geſammthöhe von 4000 A. aus
zugeben, die längſtens innerhalb 10 Jahren einzulöſen ſind. Die
Generalverſammlung hofft, die übrigen Baufoſten durch Zeichnungen
von freiwilligen Beiträgen, durch zu veranſtaltende Konzerte, ſowie
durch Zuſchüſſe aus der Centralkaſſe des Harzklubs und von den
großen Harzklub Zweigvereinen Halle, Magdeburg, Hannover u. ſ. w.
decken zu können. Schon im nächſten Frühlinge ſoll der Bau des
Ausſichtsthurmes erfolgen und vollendet werden.

S Nordhanſen, 6. Januar. An einem der letzten Abende ver-
ſuchte ein Fleiſchergeſell einen Auswärts geſchlachteten Ochſen per
Wagen in die Stadt zu ſeinen Meiſter zu bringen, die wachſame
Polizei aber hielt den Transport an und verlangte den thierärztlichen
Schein zu ſehen. Da dieſer fehlte, ſo wurde die Unterſuchung des
Fleiſches nachträglich vollzogen und daſſelbe lautete, das Fleiſch ſei
geſundheitsgefährlich, da es von einem an Eitervergiftung leidenden
Thiere herühre. Auf Grund dieſes Zeugniſſes wurde das böſe
Fleiſch auf hieſiger Gasanſtalt durch Feuer vernichtet. Am letzten
Mittwoch wollte die 19jährige Tochter des Einwohners Graf in dem
auf der Hainleite liegenden Nachbardorfe Jmmenrode bei
ſtrenger Kälte und heftigem Oſtwinde nach dem 1 Stunde entfernten
Schernberg gehen, iſt aber unterwegs erfroren. In der Flur der
Nachdarſtadt Bleicher o de fand am 3. d. M. Treibjagd ſtatt,
auf welcher 61 Haſen erlegt wurden und 1 Jäger, der Handelsmann
Jödecke von dort, durch einen Schrotſchuß angeſchoſſen und im Ge-
ſicht und am Arme verletzt worden iſt. Ein Schrotforn traf die
Bruſt des J., durchlöcherte das in der Bruſttaſche ſteckende Cigarren
etuie und verlor dadurch ſeine Kraſt und Gefährlichkeit.

A Cölledg, 6. Januar, Mit dem 1. Februar d. J. geht der
Verlag des hieſigen Anzeigers durch Kauf in den Beſitz des Herrn
Aug. Schneider-Sangerhauſen, des Eigenthümers der Sanger-
häuſer-Zeitung, des Sömmerdaertageblattes, des Unſtrut und Wipper-
boten und noch mehrerer Tagesblätter, über. Nach dieſem Termine
wird der Anzeiger t äglj ch erſcheinen. Geſtern Mittag, in der Zeit
von 11--1 Uhr, wurde die hieſige Bürgerſchaft durch den deutlich
wahrnehmbaren, gewaltig rollenden Kanonendonner der Geſchütze der
weimarſchen Arlillerie, die an den Geländen des Eltersberges eine
Wintermanöverübung abhielt, in nicht geringen Schrecken
verſetzt. Anfangs glaubte man, es wäre das grollende Donnern
eines herannahenden Gewitters, bis man ſich überzeugte, daß am
heimathlichen Horizonte kein Wölkchen zu ſehen war. Bei der Tages
lempratur von 129 R. zu Mittag und dem unangenehmen Oſtwinde
wird es wohl den Manövertruppen nicht zu warm geworden ſein.
Einer der älteſten Männer unſerer Gegend iſt gewiß der RentierChr. Kaufmann in Rettgenſtedt, welcher ſefanntrich geſtern
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 100. Geburtstag beging.Abends feierte die geſammte Bewehnerſchaſt den Jubeltag mit Muſtt

und Tanz, wobei der Jubilar bis nach Mitternacht zugegen war und
die Gäſte durch lebensfriſche Erzählungen aus der Zeit der deutſchen
Freiheitskriege und vom Vater Blücher feſſelte. Sein geſundes,
ſicheres Auge bedarf auch jetzt, ſelbſt beim Leſen der kleinſten Schrift
zeichen, keiner Brille.

j. Nenhaldeusleben, 7. Januar. Das hieſige Krieger-
denkmal wird, wie nunmehr endgültig beſchloſſen worden iſt, aus
einer Bronceſigur mit Sockel beſtehen und ſeinen Aufſtellungsplatz
vor dem Poſtgebäude erhalten. Das Denkmal wird etwa 4 Meter
hoch ſein. Die noch fehlenden Koſten hofft man durch eine Haus
ſammlung aufzubringen.

In Fermersleben (Kr. Wanzleben) brannke das Haus
des Karrenmachers Voigt ab.

Der Schneeſchuhſport auf dem Oberharz ſcheint
recht beliebt zu werden, und auch aus fernen Gegenden kommen
Liebhaber dieſes Sports nach hier. Eine Anzahl Herren ſind von
Andreasberg nach dem Brocken auf Schneeſchuhen gewandert
und haben die Tour vom „Dreieckigen Pfahl“ bis zum Brockenhauſe
ohne beſondere Beſchwerden in anderthalb Stunden ausgeführt.

Eine echte deutſche Bauernfamilie iſt die Familie
Teichmann in Seifersdorf bei Geithain (Kgr. Sachſen).
Dieſelbe kann ihren Stammbaum durch Urkunden bis zum Jahre 1549
nachweiſen. Während dieſer Jahrhunderte hindurch ſind die Güter

1 immer. in derſelben Familie geweſen und haben ſich ſteis vom Vater
auf den Sohn vererdt.

z Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden
im Regierungsbezirk Merſeburg auf den nachſtehend genannten
Stationen im Jahre 1894 von Anfang Januar reſp. Februar ab
bis Ende Juni Beſchäler des Königlichen s t Land

egeſtüts aufgeſtellt werden und kann edeckun g der
Stuten zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang
nehmen und zwar: in Kropſtädt, Globig und Schmiede-
berg (ſämmtlich im Kr. Wittenberg) je 3 Beſchäler vom 8. Januar
ab, in Audenhain (Kr. Torgau) 2 Beſchäler vom 5. Februar
ab, in Welſau (Kr. Torgau) 1 Beſchäler vom 15. Januar ab, in
Battin (Kr. Schweinitz) 3 Beſchäler vom 8. Januar ab, in
Schönewalde (Kr. Schweinitz) 2 Beſchäler vom 5. Februar ab,in Herzberg (Kr. per 2 Beſchäler vom 5. Februar ab,
Seyda (Kr. Schweinitz) 2 Beſchäler vom 8. Januar ab, in
Delitzſch 2 Beſchäler vom 5. Februar ab, in Co spa (Kr. Delitzſch)
2 Beſchäler vom 15. Januar ab, in Sattel (Saalkreis) 2 Be-
ſchäler vom 15. Januar ab, in Gehüfte (Kr. Querfurt) 2 Be
ſchäler vom 15. Januar ab, in Niederſchmon (Kr. Querfurt)
2 Beſchäler vom 5. Februar ab, in Oſtramondra (Kr. Eckarts
berga) 1 Beſchäler vom 5. Februar ab, in Wothau (Kr. Naum-
burg), Gleina (Kr. Zeitz) und Schkopau (Kr. Merſeburg) je 2
Beſchäler vom 5. Februar ab.

O Deſſan, 7. Jan. d den in der Antonienſtraße belegenen
Reſtaurant „Zum Fürſten Blücher“ brach geſtern Abend auf bisher
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, wodurch ein großer Theil des
Gebäudes zerſtört wurde.

Aruſtadt, 7. Januar. Ein wohl ſelten vorkommendes,
freilich nicht ehrenvolles Jubiläum beging ein Maurer aus Weißen
ſee vorgeſtern vor dem hieſigen Amtsgerichte. Derſelbe hat bisher
ein richtiges Vagabundenleben geführt, gab ſich bei Bierbrauern für
einen Brauer, bei Maurern für einen Maurer aus, überhaupt hatte
er ſtets das Gewerbe der Perſonen, welche er anbettelte, um auf
dieſe Weiſe größere Gaben zu erlangen. Er wurde in der betreffen
den Schöſſengerichtsſihung zum funfzigſten Male beſtraft. Das
Urtheil erregte bei dem Jubilar ein energiſches Kopfſchütteln.

Gotha, 6. Januar. Herzog Alfred hat an Stelle des
verſtorbenen Herzogs, des e ter und langjährigen Protektors
des Rennvereins für Mittel-Deutſchland, das Pro-
tektorat des Vereins übernommen. Die Bahn auf dem Voxberge,
welche zum großen Theil der Huld des dahingeſchiedenen Landes-
fürſten ihre Entſtehung verdankte, wird nun unter dem Protektorate
des dem Sport ebenfalls freundlich geſinnten Herzogs Alfred auch
ferner ihre hervorragende Stellung unter den deutſchen Rennplätzen
behaupten können.

Braunſchweig, 7. Januar. Wie die M. Z. hört, hat die
preußiſche Regierung dem Harz verein für Geſchichte und
Alterthumskunde namhafte Mittel zur Veranſtaltung von
Ausgrabungen auf der Roßtrappe zur Verfügung ge
ſtellt hoffentlich wird mit dieſen im kommenden Frühjahr vorzu
nehmenden Arbeiten dem bisher an jener Stelle betriebenen Raubbau,
der für die wiſſenſchaftliche Forſchung höchſt ſchädlich und irreführend
wirkte, ein Ende bereitet. Der Harzverein beabſichtigt ferner, dem
nächſt die Herſtellung eines neuen großen Werkes über die

Kunſt- und Baudenkmäler der Harzlande in Angriffzu nehmen. Er bedarf, um dieſen Zweck zu erreichen, nicht nur
größerer materieller Mittel durch Vermehrung der Zahl ſeiner Mit-
glieder, ſondern auch der Heranziehung neuer Mitarbeiter auf dem
Gebiete der Geſchichts- und Alterthumsforſchung. Der Verein er
hofft das durch Errichtung ſog. Pflegſchaften, einer Ein
richtung, die ſich in dem Nürnberger Geſchichtsverein aufs Beſte be
währt haben ſoll. Gegenwärtig ſind nämlich weite Theile des Ver
einsgebietes wenig oder gar nicht vertreten, ſo z. B. im Halber
ſtädtiſchen Kroppenſtedt, Kochſtedt, Schwanebeck, auch Oſchersleben,
ferner auf dem Harze Stolberg, Benneckenſtein, Haſſelfelde. in der
Goldenen Aue Heringen, Kelbra, Wallhauſen, Roßla, dann Sanger-
hauſen, das Hohenſtein Lohra Klettenbergiſche Gebiet und Orte wie
Bleicherode, Ellrich, Sachſa und Bodungen. Da die Förderung der
Vereinsſache in ſolchen Orten und Gegenden von dem Aufſinden
und Hervortreten einzelner, zum Mittelpunkt heimathkundlicher Be
ſtrebungen ſich eignender Perſönlichkeiten abhängt, ſo wird guter
Rath, namentlich auch die Uebernahme von Pflegſchuften aus dem
Kreiſe der Förderer des Vereins mit Dank entgegengenommen wer-
den. Endlich iſt noch zu berichten, daß letzthin vom Haupkvorſtande
des Harzvereins über die Fortführung des großen Ge-
ſchichtswerkes „G. Bode, Urkundenbuch der Stadt
Goslar, herausgegeben mit Unterſtützung des Harzvereins von der
hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz Sachſen“ Entſchlüſſe gefaßt
wurden. Der erſte Theil dieſes Werkes, die Jahre 922 bis 1250
umfaſſend, liegt bereits im Druck vor. Der zweite Band, die Zeit
von 1251 bis 1300 behandelnd, ſoll in dieſem Jahre, und fernere
drei Bände, bis zum Jahre 1400 gehend, ſollen im Jahre 1895 er
ſcheinen. Sollte dem Bearbeiter dieſes Werkes, Oberlandesgerichts-
rath Bode, derzeit in Braunſchweig Erſtem Staatsanwalt, in Folge
ſeiner Berufsgeſchäfte es an Zeit zu alleiniger Bearbeitung mangeln,
ſo wird ihm eine Hülfskraft zur Verfügung ſtehen. Für die ſpätere,
bis 1552/53, in einzelnen wichtigen Dokumenten noch darüber hin
aus zu begrenzende Zeit iſt dem Werke die Arbeit des zeitigen Lei
ters des Goslarer Archivs Profeſſors Dr. Hölſcher, zugeſichert.
In wie viele Bände der ſich ſeit dem 15. Jahrhundert mächtig ver
breiternde Strom des urkundlichen Quellenſtoffs wird abtheilen
laſſen, kann man nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen.

Jagd und Sport.
Der Schluß der Haſenjagd für denHegierungsbezirk

Magdeburg erfolgt mit Ablauf des 17. Januar.

Wettrerbericht vom G. Januar.
Barometer Wind Wetter Temp. C.

Belmullet 743 OSo leiſer Zug wolkig 4Aberdeen 754 SSoO friſch wolkig 4Cork Queen 750 WSW ſchwach halb bedeckt 6
Cherbourg 749 SW ſchwach halb bedeckt 4
Paris 753 OSoO leicht bedeckt 3Jle d'Aix 750 SSVW ſchwach bedeckt 0Nizza 752 ONO leicht bedeckt 3Kelder 756 OSo leicht wolkig 8Sylt 761 SSO leiſer Zug wolkenlos 10Hamburg 760 O ſchwach wolkenlos 12Münſter 756 ONO leicht bar bedeckt 10Karlsruhe 762 ſtill edeckt 9Wiesbaden 757 ſtill bedeckt 6München 755 O leiſer Zug bedeckt 12Chemnitz 761 SSO mäßig heiter 9Berlin 762 O mäßig eiter 12Swinemünde 765 SO ſtark heiter 14Breslau 766 SO mäßig halb bedeckt 12Neufahrwaſſer 771 So leiſer Zug wolkenlos 17
Memel 775 OSoO ſchwach wolkenlos 11Wien 767 S ſchwach bedeckt 10Trieſt 768 ONO mäßig wolkig 5Chriſtianſund 763 OSo leiſer Zug wolkenlos 3
Kopenhagen 765 SO ſtark bedeckt 3Stockholm 774 O leicht wolkenlos 6Haparanda 771 ſtill wolkenlos 14Petersburg 774 WRW leicht bedeckt 2Moskau 770 NW leicht bedeckt 3

Jn der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
hat am Sonntag im Allgemeinen die Schärfe des öſtlichen Windes
und damit die Kälte um ein Bedeutendes nachgelaſſen; faſt
allenthalben iſt Schneefall erfolgt. Jm Einzelnen liegen fol
gende Meldungen vor:

e a. S. und Saalkreis, 7. Januar. Seit geſtern
iſt Kälte bedeutend zurückgegangen. Das Thermometer zeigtelen Morgen 8, heute Morgen zwiſchen 4 und 529 R. d

ittag ging die Temperatur bis auf 29 R. zurück; dabei Wind
ſüdlicher Richtung und ruhiger, reichlicher Schneefall. 8. Januar.
In der Nacht vom 7. zum 8. Januar trat plötzlich ein ſtarker Nebel,
verbunden mit geringer Kälte 14 R.) ein. In früher Morgen
ſtunde ſchwand der Nebel wieder, und das Thermometer ſtieg ald
wieder, ſodaß es früh 6 Uhr nur noch 72 R. unter Null ſtand.

Altmark, 7. Januar. Jn der ganzen vergangenen Woche
klares Wetter und heftiger r 170 Kälke. Heute nur 5—69 R.
Kälte, Abends e a S Auf der Elbe iſt geſtern

t Eisſtand eingetreten (Tangermünde).v er tat 6. War gegkermoweber Mittags 12 Uhr
bis auf 69 R. geſunken. Himmel trübe.n 7. Januar. Kälte geringer; 2 C. Nach
mittags neefall.m e a. E., 6. Januar. Am 3., 4. und 5. d. Mis.
ſtrenge Kälte t ſcharfem Oſtwinde bei klarem Himmel. Minimum
10, 13, 170 R. unter Rull. Heute (Sonnabend) 100 R. unter Null

bei Südwind. rFefſen, 6. Januar. Geſtern Morgen 8 Uhr: 140 R.,
ſcharfer Oſtwind. Heute 9* R., Wind ſchwächer

Bitterfeld 7. Januar. Die vorige Woche brachte Kälte
bis zu 18 Grad; am Freitag erreichte dieſelbe den Höhepunkt bei
ſcharfem Oſtwind. Mulde, Bober und Leine ſind zugefroren. Das
Eiseinfahren iſt im vollem Gange. Seit geſtern zeigt ſich mit Wen-
dung des Windes ein bedeutender Rückſchlag, heute ſogar nur 5 Grad;
der Himmel iſt dick dewölkt, es ſchneit ſchon den ganzen Tag über.

Eisleben, 7. Januar. Die Witterung zeigte in der vorigen
Woche ſich rauh und winterlich. Vom Mittwoch bis Freitag herrſchte
ſehr ſtrenge Kälte es wurden 17—-18 C. erreicht. Am Mittwoch
und Donnerſtag wehte dabei ſtarker und ſchneidender Oſtwind bei
hellem Himmel. Geſtern (Sonnabend) mäßigte ſich die Kälte bis
auf 6—-79 C., die Luft ward neblig und heute iſt, während vorher
Riederſchläge fehlten, andauernder und ziemlich ſtarker Schneefall
eingetreten bei mäßigem Weſtwind.

Aus dem ünſtrutthale, 7. Januar, wird uns geſchrieben
Seit heute Morgen herrſcht heftiger Schneefall. Thermometerſtand
D ho t. Südwind. Die Unſtrut iſt zu zugefroren. Am Freitag
Morgen wurde hier in der erſten Stunde nach SonnenAufgang
bei 160 eine ſogenaunte Nebenſonne beobachtet.

Querfurt, 6. Januar. Geſtern und heute zeigte das Ther
mometer im Freien bis 140 R. Auf den großen Teichen bei
Niederſchmon, Weidenbach c. iſt man beim Eiſen thätig.

Merſeburg, 7. Januar. Nachmittags Schnee.
Weißenfels, 7. Januar. Gelinde Kälte. Windſtill. Ruhiger

gleichmäßiger Schneefall.
Cölkeda, 6. Januar. Heute morgen ſtand das Queckſilber

bei ruhigem Wetter 129 unter Null.
Nordhauſen, 7. Januar. Milde, leichter Schncefall.
Anhalt, 6. Januar. (Sandersleben). Während bis gegen

Ende des Dezember vorigen Jahres der Winter bei uns keinen Ein
zug gehalten, machte er ſich in der erſten Woche des neuen Jahres
recht fühlbar ſank doch das Thermometer am Donnerstag früh auf

150 R., Freitag früh drigte es ſogar 18 R., heute iſt es etwas
gelinder 109 9). Der Wind weht heftig aus Oſten.

Arnſtadt, 7. Januar. Bei 3 Grad Kälte R. und Weſtluft
den ganzen Tag Schneefall, der auf den Stand der Saaten nur
vortheilhaft wirken kann.

Sondershauſen, 6. Januar. Von Dienſtag den 2. Januar
ab Steigen der Kälte mit gleichmäßigem Eintritte von rauhen
Oſtwinden: Dienſtag, früh 8 Uhr 30 R, Mittwoch
70 R, Donnerſtag 12 R, Freitag 142 R; Heute am
Sonnabend, den 6. Januar nur 92 R. bei Südoſtwind.

Gera, 7. Fanuar. Ein ſcharfer Nordoſt brachte vom 3. zum
4. Januar uns große Kälte. Das Thermometer fiel bis auf 169 R.
Die Kälte hielt auch während des 5. Januar an. Am 6. trat ſüd-
liche Windrichtung ein. Das Queckſilber des Thermometers ſtieg bis
Mittag auf 4 Ein ſtarker Nebel erfüllte namentlich früh die
Luft. Während des heutigen Vorm. und Nachmittags leichter
Schneefall. Luft ruhig. Temperatur nachmittags 4 Uhr 00 R.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Oſtende, 7. Januar. Ein Beamter der Dampferlinie

Oſtende-Dover behauptet, daß Cornelius Herz vorgeſtern über
Oſtende nach Deutſchland gereiſt ſei.

Wien, 8. Januar. Etwa 200 Schuhmachergehülfen, welche
aus einer Verſammlung kamen, demonſtrirten geſtern in den
Straßen des Bezirkes Joſephſtadt. Die Polizei zerſtreute die
Demonſtranten und verhaftete deren vier.

Peſt, 7. Januar. Wegen befürchteter Verbreitung der
Cholerabazillen hat die Polizei die Entnahme von Eis aus der
Donau verboten.

Paris, 6. Januar. Ein Gebäude in der Rue Richter in
welchem ein großer Theil der Dekorationsſtücke der Großen Oper
untergebracht iſt, ſteht in hellen Flammen. Der Brand iſi ſo heftig,
daß der Himmel weithin über die Stadt geröthet iſt.

Paris, 7. Januar. Bei dem Brande in der Rue Richer wur-
den etwa 10 Feuerwehrleute verletzt, darunter mehrere ſchwer. Der
Brand ſoll infolge von Unvorſichtigkeit einiger Arbeiter entſtanden
ſein. Jn den Vorſtellungen der Oper braucht keine Pauſe einzu
lreten da von neun Opern und zwei VBalletts die vollſtändige Aus
ſtattung ſich im Theater befindet. Wie die Abendblätter melden, iſt
en ch den Brand angerichtete Schaden nur mit 130000 Fres.
verſichert.

Paris, 6. Januar. Die klerikalen Blätter publiziren ein
Schreiben des Papſtes an den Biſchof von Autum, in welchem der
Pabſt ſeinen Abſcheu über die jüngſten anarchiſtiſchen Miſſethatenausſpricht. Dringlicher denn je d aus denſelben für Frankreich

die Mahnung hervor, den vpäpſtlichen Rathſchlägen zu folgen undallen Parteiungen zu entſagen, um die höchſten Süter zu ver

theidigen Die Ereigniſſe verkündeten laut, daß die Religion allein
der Geſellſchaft Sicherheit und wirklichen Frieden verbürgen könne.

Paris, 6. Januar. Der verantwortliche Redakteur des Anar-
chiſtenblattes „Révolte,“ Jean Grave, iſt heute verhaftet worden.

Paris, 7. Januar. Heute treten 120 neuangeſtellte
Polizeikommiſſare ihren Dienſt an.

Jn Arras wurde von der Polizei bei einem ſchweize
riſchen Unterthan eine Hausſuchung vorgenommen, und nach
derſelben der Schweizer wen

Geſtern wurden in Paris 12 Anarchiſten verhaftet.
Ueber die Verhaftungen wird das ſtrengſte Geheimniß beobachtet.

Paris, 8. Januar. Der Schnelligkeitsmhrſch zwiſchen
Carré und Stephane wurde geſtern Abend beendet. Letzterer
legte 1000 Kilometer in 39 Stunden 28 Minuten zurück,
während Carré in ger i nur 828 Kilometer machte. Der
Sieger wurde glänzend gefeiert.

Paris, 8. Januar. Einer Meldung des „Eclair“ zufolge
beauftragte der Miniſterpräſident Caſimir Perier den Gouver
neur des Sudan, den Kommandanten der Expeditionskolonne
egen die a zurückzurufen. Die Kolonne erhielt den Befehl

aus Timbuctu zurückzuziehen.
Gent, 8. Januar. Geſtern fand hier eine Verſammlung

antiſozialiſtiſcher Arbeiter ſtatt. Der Führer, Arthur Verhag,
hielt eine Rede, e welche ſich die antiſozialiſtiſche Liga fürfür die künftige Wahlkampagnen mit der tatholiſchen Aſſoziation

vereint hat. Die Verſammlung nahm ferner eine Reſolution
an, in welcher der Miniſterpräſident Beernaert gebeten wird,
auf ſeinem Poſten zu verbleiben, und außerdem die proportionale
Vertretung gefordert wird,
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Ansländiſche Werthe in Deutſchlaud.
Die Stempelung der Effekten in Deutſchland giebt auch einen

Anhalt für die Einwanderung fremder Papiere in Deutſchland, aller
dings aber nicht für den Beſitz unſeres Kapitals an ſolchen Werthen.
Der fortdauernde Zug der Ein und Abſtrömung internationaler Pa
piere r dergleichen Berechnungen. Eine Ueberſicht über die
ſeit 1882 in unſerem Reich abgeſtempelten fremden Effekten iſt jedoch
werthvoll und die Börſenenquete liefert das Material zu einer ſolchen
Ueberſicht. Nach einer Bearbeitung des Materiales in dieſer Rich
tung, die Herr Gerichtsaſſeſſor Eſchenbach für die Enquetekommiſſion
übernahm, erhalten wir folgendes Reſultat: Herr Eſchenbach hat die
Abſtempelungen, die in den ren 1882--1892 in Berlin, Frank
u a. M. und Hamburg erfolgten, zuſammengeſtellt, Abſtempelungen
wer r ſind außer Betracht geblieben. Nur für Ham-

burg wird den Abſtempelungen der Neuemiſſionen auch eine Ueber
ſicht derjenigen abgeſtempelten Auslandswerthe hinzugefügt, die ohne
offizielle Einführung dort in den Verkehr kamen und zwar wurden
in Hamburg überhaupt 557,6 Mill. Mark geſtempelt, wovon 208
Mill. Mark auf nicht zugelaſſene Effekten entſielen. Von den 208,60
Mill. Mark nichteingeführten Papieren Hamburgs entſielen allein 40,59
Mill. Mark auf 7proz. NationalZedulas, 15,82 Mill. Mark auf
bproz. er andererſeits große Beträge auf in Berlin c.notirte Werthe, wie 8,64 Mill. Mark Zproz. Vomgbardiſche, 9,02 Mill.

Mark öſterreichiſche Goldrente, 13,51 Mill. Mark ungariſche Papier
rente. Wir geben nun nachſtehend eine Ueberſicht über den Betrag
der in Deutſchland in den Jahren 1882—1892 zur Zeichnung auf
gelegten und der davon zur Abſtempelung gebrachten ausländiſchen
Werthe. Es betrugen in Millionen Mark nominal

überhaupt
Davon entfallen auf

e We tinier ianer Aegyptereingeführte Werthe 20 736,47 211,67 520,00 121910
abgeſtempelte Werthe 5 363,60 106,42 14,46 44,23

Privile- Griechiſchegirte Dairah-“ 3proz. Monopol-
Aegypter anleihen Aegypter Anleihe

eingeführte Werthe 588,00 145,99 185,87 108,00
abgeſtempelte Werthe 34,22 4,85 55,34 52,18

4proz. 188ler
griechiſche griech. 1884er Piräus-
Anleihe Anleihe Griechen Lariſſa

eingeführte Werthe 124,00 88,51 76,88 71,90
abgeſtempelte Werthe 73,20 25,72 38,70 20,47

3proz. 4proz.
Mittel 3proz. Meri- Mittel- Meri-

meerbahn italien. dional- meer- dional-
Aktien Obligat. Oblig. Obligat. Aktien

m
Werthe 144,00 752,08 482,77 64,00 144,00

abgeſtempelte

erthe 553,18 164,73 64,00 5,28Northern-
Jtalien. Gproz. 3proz. Pacific
Rente Mexikan. Mexikan. Bonds

eingeführte Werthe S 330,00 117,290 348,02
abgeſtempelte Werthe 49,09 157,27 23,777 150,52

4 proz. 3proz. Tabak Liſſaboner
Portugieſ. Portugieſ. Portugieſ. Stadtanl.

eingeführte Werthe 328,86 1016,44 200,00 S
abgeſtempelte Werthe 154,62 72,65 200,00 44,11

Römiſche Stadt- Rumäniſche 4 u. 5proz.
anleihe anleihe Ruſſeneingeführte Werthe 136,25 560,66 3963,00

abgeſtempelte Werthe 45,04 285,77 349,66
Serben aller 4 proz. Türken aller

Art Spapier Arteingeführte Werthe 115,60 1576,92 2290,69
abgeſtempelte 57,24 13,26 210,29Zu bemerken iſt, daß unter der Hauptſumme der geſtempelten
Papiere auch ſolche aufgeführt ſind, die unter den Emiſſionen nicht
figuriren, und im Allgemeinen läßt ſich feſtſtellen, daß von der Ge
ſammtſumme der eingeführten Werthe nur der vierte Theil ab-
geſtempelt iſt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß inzwiſchen ein
ſehr Theil der exotiſchen Werthe abgefloſſen iſt, ſo erſcheint
der Beſitz an fremden Werthen nicht in ſolch ungeheuren Beträgen,
wie es bis jetzt angenommen worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Engliſche Falliten in 1893. Es kann kaum einen deut

licheren Beweis der Verheerungen geben, welche das ablaufende Jahr
unter der Geſchäftswelt Englands angerichtet hat, als die außer-
gewöhnlich hohe Zahl der ten und die ſtarke Vermehrung, welche
dieſelben gegenüber den Vorjahren aufweiſen. Nicht weniger als
5922 Konkurſe wurden eröffnet (gegenüber 5640 in 1892, 5200 in
1891, 5121 in 1890 und 5669 in 1889). Rechnet man dazu die
gerichtlichen Vergleiche (deeds of arrangement), ſo ſtellen ſich die
Falliten auf über 11 000 gegen etwa 10000 in 1892. Hierin ſind die
ebenfalls äußerſt zahlreichen freiwilligen und zwangsweiſen Liquidationen,
welche auf das Jahr entfallen und faſt durchweg gleichbedeutend mit
einem Zuſammenbruch der betreffenden Unternehmungen ſind, noch
nicht einbegriffen. Auf die einzelnen Gewerbe vertheilt, entfallen
667 (gegen 650) auf das Baufach, 532 (gegen 498) auf Seiden und
Manufakturwaaren, 1001 (gegen 1037) auf Materialwaaren und
Proviſionen, 533 (gegen 500) auf Wein, Spirituoſen und Tabak,167 (gegen 172) auf Fiſen und Stahl, 319 (gegen 288) auf Getreide,

Vieh und Saatwaaren, 128 (gegen 126) auf Kohlen und andere
Bergwerke, 385 (gegen 383) auf Kaufleute, Makler und Agenten,
124 (gegen 95) auf Druckereien und Papierwaaren, 205 (gegen 195)
auf Juwelier- und Phantaſiewaaren, 136 (gegen 103) auf Metall
waaren, 373 (gegen 320) auf Landwirthe. Irland hat ſich im Ver
hältniß zum geſammten u am beſten gehalten.

Weizenerute 1893/ 94 in Anſtralien. Jn der Kolonie
NeuSüdWales wird die mit Weizen beſtellte Fläche auf 530 000
Acker, d. h. um etwa 69 000 Acker größer als im Vorjahre geſchätzt.
Der Durchſchnittsertrag an Weizen wird auf 13,10 Buſhel per Acker
(im Vorjahre 14,8 Buſhel) berechnet. Das Geſammtergebniß müßte
ſich hiernach auf 6 943 000 Buſhel ſtellen. Da jedoch dem Ver
nehmen nach größere Weizenflächen wegen zu geringer Ertrags-
ausſichten zur Heubereitung verwendet worden ſind, ſo dürfte der
diesjährige Weizenertrag den des Vorjahres, welcher 6 803 247
Buſhel betrug, wohl kaum nennenswerth überſteigen. In der Kolonie
Süd-Auſtralien wird das diesjährige Ernte- Ergebniß auf 11 400 000
Buſhel, d. h. um 2 160 000 Buſhel als im Vorjahre geſchätzt.
Man nimmt an, daß für die Ausfuhr etwa 4323 000 Buſhel zur
Verfügung ſtehen werden.

Geſchäftsabſchlüſſe und Dividenden. Stärke- Zuckerfabrik
Aktien Geſellſchaft vormals L. A. Köhlmann Co. Jn der geſtern
ſtattgehabten Generalverſammlung wurden die Anträge der Ver-
waltung per Akklamation Die Dividende iſt ſonach auf
143 feſtgeſetzt. Jn den Aufſichtsrath wurde Herr Dr. jur. Miquel
wieder und Herr Mareus Kappel (Berlin) neugewählt. Aktien-
Geſellſchaft für Asphaltirung und Dachbedeckung vorm. Johannes
Jeſerich. Wie man uns mittheilt, wird die Dividende für das ver

angene Geſchäftsjahr in Verwaltungkreiſen auf 4 geſchätzt.
deſſiſch-Rheiniſcher BergbauVerein. Nach dem Geſchäftsbericht Hrn

1892/93 wurden in dem Jahre 188 434 vereinnahmt. Die
ſämmtlichen Unkoſten beliefen ſich auf A. 198 907. Hierzu treten

72 847 Obligations und Buchſchuldzinſen. Durch den Fehl-betrag von c. 82 959 wird die Unterbilanz auf A. 1 007 103 erhöht.

Die Abſchreibungen von 65 086 wurden dem Erneuerungs und
Spezialreſervefonds entnommen, ſo daß der Geſellſchaft an Reſerven

65 516 89 c. 129 602 im Vorjahre verfügbar bleiben.
Bank des Berliner Kaſſenvereins. Der Vorſtand hat beſchloſſen, der

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 5
(gegen 41 für 1892) vorzuſchlagen. Die Generalverſammlung
wird für den 21. Februar einberufen werden. r Berg-
bauAktien Geſellſchaft. Die Dividende für das Jahr 1893 wird von
der „Köln. Ztg.“ auf 25 2 gegen 40 im Vorjabre taxirt.

Harkort'ſche Bergwerke und chemiſche Fabriken. Die
Goldproduktion der Rudaer Werke in Siebenbürgen hat im Monat
Dezember vorigen Jahres 38 856 Gramm Rohgold gegen 41 590 im
November betragen.

Das Rothſchildkonſortium beabſichtigt nach dem „Frank-
furter Aktionär“, die im Vorjahre übernommene öſterreichiſche und
ungariſche Goldrente noch in dieſem Mongt zur Emiſſion zu bringen.

T Kali-Jndnuſtrie. Nach einer Meldung aus Staßfurt kann
die Kali Induſtrie auf ein ſehr günſtiges Herbſtgeſchäft zurückblieben.
Die J nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika war
im vierten Quartal des Jahres 1893 in den Hauptartikeln folgende:
Kainit 200 938 Doll. (1892: 199427 Doll.), Dungſalze 161 227 Doll.
105023 Doll.), Chlorkalium 495318 Doll. (343 407 Doll.) Die
lusſichten für dieſes Jahr ſind günſtig.

Verlooſungen.
Sächſiſche Staate Anleihe von 1872 vorm. Leipzig-Dresdener

Eiſenbahu-Compagnie.
Auf 4 herabgeſetzte vormals 4 Schuldſcheine.

Verlooſung am 4. Dezember 1893.
Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Staatsſchuldenkaſſe und der

Sächſiſchen Bank zu Dresden und deren Filialen, der LotterieDar
lehnskaſſe zu Leipzig, der BezirksSteuerEinnahme zu Rochlitz, Ed.
Bauermeiſter zu Zwickau, G. E. Heydemann zu Bautzen und Löbau,
der Vogtländiſchen Bunk zu Plauen i. V., der Döbelner Bank zu
Döbeln und deren Filialen zu Roßwein und Waldheim, der Vereins
bank zu Pirna und deren Filiale z Schandau, Sarfert u. Co. zu
arg der Vereinsbank zu Frankenberg und der Dresdener Bank
zu Berlin.

Litt. A. à 600 Mk. 5 120 153 205 241 294 441 508 608 654
793 839 874 941 1104 220 229 350 629 782 805 857 2065 158
175 176 227 294 499 528 579 618 621 672 695 801 964 3007 051
148 260 652 753 861 4142 210 211 216 291 397 416 518 530 564
620 634 687 766 800 940 5219 280 330 331 434 531 550 570 587
774 786 800 815 912 949 6124 127 263 351 507 550 565 744 776
800 816 820 843 857 988 7031 336 349 651 677 919 8060 108
132 133 332 358 401 431 496 622 659 862 998 9013 019 021 052
064 201 252 386 394 435 503 703 727 735 805 859.

Litt. B. à 150 c. 10096 105 137 155 213 228 230 283 381
432 626 649 650 766 839 867 905 11057 198 259 279 472 484
599 616 679 905 983 12984 187 247 309 327 367 425 434 718
750 791 839 928 936 13038 061 191 194 234 319 347 415 434
540 680 751 753 766 802 14007 083 086 105 173 256 276 304

n 500 514 548 801 931 15142 158 221 263 271 459
52

Sächſiſche 3 vorm. 49 Staatsſchulden-Kaſſenſcheine
von 1869.

Verlooſung am 5. Dezember 1893. Zahlbar am 1. Juli 1894 bei
der Staatsſchuldenkaſſe und der Sächſiſchen Bank zu Dresden und
deren Filialen, der Lotterie Darlehnskaſſe zu Leipzig, der Bezirks
Steuer- Einnahme zu Rochlitz, Ed. Bauermeiſter zu Zwickau, G. E
Heydemann zu Bautzen und Döban, der Vogtländiſchen Bank zu
Plauen i. V., der Döbelner Bank zu Löbeln und deren Filialen zu
Roßwein und Waldheim, der Vereinsbank zu Pirna und deren
Filiale zu Schandau, Sarfert und Co. zu Werdau, der Vereinsbank
u Frankenberg, der Dresdener Bank zu Berlin und den auf der
dückſeite der Kapitalſcheine genannten Bankhäuſern.

Litt. A. à 1500 9241260 12282 300 15301 320 16321
--340 17161 180 481--500 18281 300 23001--020 25121
128 132 140 941--960.

Litt. B. à 300 4826-850 926 950 9402 420 422 425
576--600 826--850 12177--200 13476-500 826-850 16501 523
23201--225 38976--39000 42926 950 43026 050 45176--200 476

500 46476-500.

Marktberichte.
Nordhauſen, 7. Januar. Getreidebericht. Das

neue Jahr rief bislang eine Beſſerung im Getreidehandel nicht hervor
und hat der Konſum zu jeglichen Artikeln das Vertrauen verloren,
was ſich auch dort die beſſere Meinung der Berliner Börſe nicht er
holen konnte. Die Produzenten bleiben mit Angeboten zurückhaltend
und konſumiren viel Getreide mit ihrem Vieh. Wir notiren: Weizen
140 145 Roggen 130--135 Ac, Gerſte 140--170 Hafer
150 165 A. per 1000 kg netto.

Börſe von Berlin vom S. Jaunar.
Fondsbörſe. Auf hohes Wien ſetzten öſterreichiſche Werthe

durchweg beſſer ein, wozu die dortige günſtige Schätzung der Divi
dende für Kreditaktien mitwirkte, was die heimiſchen Banken eben-
i gut beeinflußte. Dagegen zeigten Montanwerthe eine ab
chwächende Tendenz, angeblich weil die öſterreichiſche Eiſenbahn

direktion bereits ihren Kohlenbedarf bis 1. Juli 1894 zu Preiſen
des vergangenen Jahres abgeſchloſſen hat. Eiſenaktien träge bei
nachgebenden Kurſen. Feſt waren weſtlich deutſche Bahnen
auf die in Ausſicht genommene Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
für Getreide, dann Lübeckbüchen, Warſchauwiener, Prinz Heinrich
bahn, Lombarden, Franzoſen und italieniſche Bahnen. Schifffahrts-
aktien ſtetig, türkiſche Looſe ſtill, ruſſiſche Noten beſſer, Mexikaner
höher auf Aeußerung Caprivis über die Silberwährung. Fonds
ſtetig, Italiener behauptet. Jn 2. Börſenſtunde Banken zumeiſt
feſt, Lokalwerthe beſſer, Renten ruhig, Italiener ziemlich feſt, Privat
diskont 32.

Produktenbörſe. Die Ausſicht auf Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes für Getreide übte einen befeſtigenden Einfluß auf Weizen
und Roggen aus, der Verkehr iſt jedoch nur wenig belebter geworden.
Hafer hat ſeinen Preisſtand behaupten können. Rüböl wurde nur
ſehr wenig umgeſetzt und zeigte keine Preisänderung. Spiritus ſtellte
ſich Anfangs höher im Preiſe, als ſich ſpäter jedoch ſehr reiches An
gebot zeigte, trat eine kleine Abſchwächung ein.

Weizen: loco 138--149, Januar 145, April Mai
151, Tendenz: feſter Roggen: loco 123--128, Januar
127,25, April Mai 132,50. Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
143--182, Januar April Mai 140,50. Tendenz.
ruhig. Gerſte: loco. 140 185. Futtergerſte: 115--139,
Rüböl: loco Januar Februar 46,90, April-Mai 47,
Tendenz: ſtill. Spiritus: (70 er Waare): loco 32,60, Jan.
36,80, April 37,90, Mai 38,10, Juni 38,50. Tendenz: feſt.
(50er Waare): loko 52, Petroleum: loko 19,80.

Zutkerberichte.

Magdebnurg, den 8. Januar 1894. (Eig. Drahtber.)
Kornzutker, exel,, von 9200 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 13,60. Stimmung: geſchäftslos.
Koruzucker, exel., 889 Rendem. alte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V.

Ernte neue Ernte 12,85. HamburgNachprodnukte excl., 750 Rendem. 10,30. per Januar 12,471, bz, 12,50 B.
Stimmung: ſchwach. per Februar 12,50 G, 12,55 B.
Brodraffinnde L. per März 12,55 G, 12,60 B.d IIo. per April 12,60 G, 12,65 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung:

Hamburg, den 8. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 W frei an Bord ea 7Januar 12,45. i 12,70. Tendenz: ruhig.März 12,60. September 12,75.
-[mc7z2-dJ er t

Ruſſ. konſ. Eiſenb.-Anl. 5er 4 S
J do. Orient- Anleihe II. 5 68,80„2Coursnotirungen u t.

e e ſſ. d edi h 5 98,6der Berliner Vörſe e t
r 2 Uhr itt. do. Centr.B.Pf. l. S. 592,50vom 8. Januar 2 Uhr Nachmitt n n d

do. do. 1890 Zu 96,50Preußiſche und deutſche Fonds o pfdöe.
Serbiſche Gold Pfdbr. 5

Deutſche Reichs Anleihe 4 do. Rente 1884 565,75
do. do z de do. j885 565,75do. do. Ungar. Gold Rente 1000 4 95,90 GPreuß. conſ. Staats Anl.. 4 1107,25 do. do. 500 4 696,30
do. do. 3 100,75 do do 100 4 96.70c D G g edo. do. 3 do. E.G.A. 89. 1000 103,10do. Staats Sch. Sch. 4 099,90 uiogg do. do. 100 4 103,20do. Prämien Anleihe 3 120,75

Berliner St.Oblig. abgeſt.. 3 a
do. do. neue, /2] 98,40Erſarter SiehtAnlethee:: 2020 öiſenbahnStamm u. Stamm-

Uleſche do. v. 1886. 3 itätg jaL e PrioritätsActien.deburger Stadt Anl. 3 97,90 tMag er s t t v. 1891. zu 97,99 Dividende 1892.
Weimar. StadtAnl. v. 1888 31 Aachen Maſtricht. 2 60,90 G

Berliner 4 107,75 Altenburg Zeitz 10,1 190,50o. 4. 104,80 Dortmund Enſch. St.Pr. 4/, 115,75 G
do. s 98.80 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 106,50 GKur u. Neumärkiſche. 3 i Zudwigsh. Bexbach. 223.00
do. neue z 98720 Lübeck Büchen e e 6 136,75

entrgl. Mainz Ludwigshafen 4!, 113,25Landſch. Central e 4 r2 do. do zu. 98,00 Marienburg Mlawka 76,607 e /2 d d St 111100 6do do. 3 86,00 o. o. .Pr. 5 11,0S Oſtprenßiſche Zu 96,60 Oſtpreußiſche Südbahn 0 76,50
S ſPommerſche 3 98,90 29. do. St.Pr. 2 1108,56 G

c do. 4 Sarahn i 23 ſche, neue 4 1102 00 do. St. Pr. 31 „20u 4 r t o6,80 WeimarGera 14,50 GSächſiſche 4 10250 Werne do. Steßr.
S zu 94,75 errabahn „85 591,Schlehiche git ſie. zu 97 Außig Tepüh 20 607,00
Weſtpreußiſche zu 96,90 Böhmiſche Nordbahn 149,30 G
Kur u. Neumärkiſche 4 103,10 do. Weſtbahn nc Pomimerſche 4 103,10 Buſchtiehrader Bahn La B. 10 226,25

S Prenußiſche 4 103,60 Dux Bodenbach. S 248,90 GS Sächſiſche 4 103,40 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 104,00
S Schleſiſche. 4 103,10 Kaſchau Oderberg.
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 i Kronpr. R. St. Sch. e rHamb. Staats Rente z 98,00 emberg Czernowitz 7 1127,50

do. StaatsAnl. 1886 3684,90 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5
Sächſ. StaatsAnl. 1869 31 do. B. (Elbethalh) 5 123,25 G

do. Stagats-Rente 3 86,80 do. Südbahn e 50,40
Jvangor Dombrowo 109,00
Kursk 2 Kiew e 48 Rufſ. Staatsbahn gar. 5 II151,00 BAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 77,90 B
Warſchau Wiener an 224,60gent. Anleihe 590. 48,40 Gotthacdbahn. 82156,60 GAn 41,75 Jtal. Meridionalbahn. 7 108,00 B

Buen.Aires GoldAnſ. 5000 5 31,60 do. Mittelmeerbahn 582,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Luxembg. Pr. Hnr. 2,7 61,75
Egyptiſche pri. Anleihe 3 i Schweizer Centralbahn. 4 I123,40 G

do. z. 490 do. t 7 PeeGriech. Anleihe 1881 84. fr. 36,50 do. Unionbahn 2,e konſ. Geldrente 25,90 Weſtſteilian. Bahn. 3 47,00

Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 139,09

Allgem. Elektr.. 71.

Berliner Bockbrauerei. 0

do. GoldAnl. v. 1890.
Jtalieniſche Rente 59 5 78,10
Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II. 4 50,80

4

do. Monopol-Anleihe. 4 34,50
BankActien,

Mexik. Anleihe 1888. 6 66,60 Dividende 1892.
do. do. 1890.. 6 65,60 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 127,00do. StaatsEiſenb.-Obl. 5 51,90 Berliner Handels Geſ. 6 1136,50 bz. G

Norweg. Staats-Anl. 88 83 98/50 bz. Gd do. Bank e 22 e 6
Oeſterr. GoldNente 4 97,50 Börſen Handels Verein 6 127,60 G

do. Papier-Rente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 53 107,20
do. SilberRente 4 94,90 Bremer Bank Markſt. 4 100,60 G

Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 26,90 Breslauer Dist. Bank 97,00 Gdo. Wechſel Bank. 4 94,90
NRöm. St.-Ankl. II. VIII. 4 7350 Darmſtädter Bank. 5 134,90
RNumän. fund. 5 101,80 Deſſauer Landesbank. 17do. agamert. J. s 35,20 Deutſche Bank 8 159,75do. do. 1891. 2,20 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,80 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4099,05 do. Hypothekenbank. 7 II8,30 G

do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1182,75 bz. Bdo. do. 1881. 5 109,40 G Dresdener Bank. 7 1137,50 bz. G
4 do. BankVerein 6 104,75 Gdo. konſ. Eifenb. Anleihe

5

Gothaer Zettelbank. 5 1I112,10 G Hartmann, Sächſ. MF. 7 1143,50 G
do. Grund Creditbank 3 87,50 Heinrichshall [10 12 4,90 G
do. do. junge 3 92,75 r Shamrock. 5i 121,25Leipziger Bank. Hildebrandt Mühlen 15do. Creditanſtalt 81 176,90 bz. G Hörder Hütten conv. 0 8,25 G

Magdebg. Bankverein 103,59) G do. St. Pr. 0 28,90
Magdebg. Privatbank 5 109,90 G Kaliwerke Aſchersleben 10 136.20
Maklerbank 5 106,10 G ſKette Dampſſchifffahrt 1 5 9,25Meininger Hypothekenbank. 6 109,30 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 1009,00 bz. G
Mitteldeutſche Creditbank. 4 Lauchhammer conv. 6 95,00 G
Nationalbank f. Deutſchland 5 110,50 bz. G Laurahütte 4 113,69
Nordd. Bank-Aectien. 4 125,60 Leipziger Brauerei Riebeck, 10 (176,25 G

a e re git. 2 Weopo Wpatler t ureuß. Boden Kredit 26,9 o. Pr. 51,5do. Centr. Boden Kr. 9 157,90 S. Löwe Co. [18 251,00 G
do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 123,00 G Luiſe Tiefbau conv. 3 58,00 bz. G
do. do. (Hübner). 6 1104,10 G do. do. St.ePr. 7 102,00do. do. volle 6 (107,00 bz. G Magdebg. Banubank- Act. 2 80,00 B

Realkredit Bank 5 95,00 G Magdeburger Bergwerk (20 [191,00 G
eichsbank. 6,38 152,00 G Magdeburger Gas Act. 5 100,00

Rufſ. B. f. ausw. Handel. 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 1139,00 GSächſiſche Bank 41,115,25 G Mälzerei Wrede 72,75 G
Schaffhauſ. BankVerein 6 114,25 G Marienhütte b. Kotzenau 46,00 B
Schleſiſcher Bank- Verein. 51 111,70 Menden Schwerte conv.. 28,0) G
Weimariſche Bank conv. 4 130,25 G o. St.-Pr. 0 53,50 G

Norddentſcher Loyd 11 118,25 G
T. Phönix B.-Act. Lit. A. 6 (105,59JuduſtriePapiere ee Pluto, Bergwerk 11 124,50 Gdo. do. conv. 11 134,00Dividende 1392.

G. f. Anilinfabr. e 29 9 16850
138,80 G

Pomm. Maſch. conv. u 66,60 G
Riebeck Montanwerke I11 1163,30 G
Roſitzer Braunkohlen. 6 92,90 bz. G

Anglo Kont. Guano. h 112, 151,90 G do. Zuckerf 3 70 50Anvalter Kohlen &f2 83 z. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 117,00 G
Anhalter Maſchinen O I155,50 B do. St.Pr.
Berl. Anh. Maſchinen [10 S Salzunger Saline 625101,755425 6

do. Böhm. Brauh. 12 223,00 G
Schleſ. ginkhütte St.Aet. (15 179,50 G

do.
do. Brauerei Königſt. 4 1108,75

St.-Pr. (15 17950 G
Schwartzkopff 226,50 Gdo. do. Pagyenhofer 16 280,00 Siemens Glasinduſtrie. (11 157,59 G

do. do. Schultheiß. ls 230,50 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 152,00
do. Union Gratweil 2 95.75 Stollberger Zink Aet. 1 35,00 B
do. Elekteieit. W. 7[158, 00 do. do. St.Pr. 6 102,80
do. Thierg. Baugeſ. (1l0 Sudenburger Maſchinen 14Bismarckhütte s 159,50 Thüringer Saline 5 i 84,25 GBochumer Gußſtahl. 31 123,00 Truſt Ketien. l10 T 131,25 B

Bonifazinus Bergwerk 6 090,00 b G Veloce Dampfſchiff Act. 576.90 b G
Chemnitz. Maſch. Zimm. 5. 102,50 G Weſteregeln Alkalt o 1130,00 b.Concordia 5 85,00 Wilten Guß. l g 4
rn Papier v g G WurmRevier 7 96,25annenbaum 95,60 2eier Maſchine 2 2Deſſauer Gas Act. 10 17175 HZeitzer Maſchinen w. 241,00
Donnersmarckhütte conv. 6 93,50 G m
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 29,10 G

do. Union St.-Pr.. fr. 57,25 eEgeſtorff Salzwerke r 8 134,00 B Wehhſel 8 Conrſe.
Eilenburger Kattun. 0 59,10 GEiſenh. Thale St.Pr. 8 86,00 G Privatdiscont 3
Floether Maſch. Act. 61 95,50 G
Freund Maſch. conv. 220,50 G
Gaggenauer Eiſenwerk O 32,80 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80, 95
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1150,00 ſJtal. Play 100 L. 8 T. 73,55Glauziger Zuckerfabrik 32 107,10 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 216,s0
Greppiner Werke 4 69,90 G Amſterdam 100 fl. M. I168,35
Große Berl. Pferdeb. 12 233,25 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,00
Halleſche Maſchinen. 35 286,10 G Lond. I Lſtrl. 8 T. 20,37Harkort St. Pr. conv. 73,40 Lond. Lſtrl. 3 W. 20,28

do. Brückenb. conv. 9 126,00 Paris 100 Fr. 10 T. 81,90do. do. St.Pr. (10 145,00 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. rou 1

C J J 86„ 0„0 e S S5 „cerèòa n JSchlußConrſe.

Kredit e 220,75 Dux Bodenbach. S 77Lombarden 50,10 Gokthardbahn. 150,40Disc:Komm. 183,90 Dortm. Union St. Pr. 56,25Deutſche Bank o ad Laurahütte h 113.50Darmſtädter Bank 135,60 Bochumer Gußſtahl. 123,50
Berl. Handelsgeſellſchaft 137,10 Harpener Kohlen 139,00Dresdner Band 138,00 Hiberniag 121,25Nationalbank f. Deutſchland 110,50 Nordd. Lloyd 118,25
Marienburg Mlawka 76,75 Ruſſ. Noten 217,00Oſtpreuß. Südbahn 76,75 490 Ung. Goldrente 95,99Ruſſ. Süd Weſtbahn 77,60 Jtal. Renten 78.00Warſcha l Wien III 225,25 80 Ruſſ r 7 7Hams. Packet 105,50

Tendenz: feſt.
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Jnvenkur- Ausverkauf
dauert biüs zum 20. el. NIts.

28
e

er e S We r t Bir r S 7
e i eccccegeàe

Gr. Ulrichſtraße
t

S Die Preise sämmtlicher Artikel sind bedeutend herabgesetzt. V
von Kleiderſtoffen, Leinenwaaren, Hedertuchen,

Jnlets, Bettzengen, Gardinen ekc.,
die ſich während des lebhaften Weihnachts Geſchäfts

angeſammelt haben, werden, um damit zu räumen,
außergewöhnlich billig verkauft.

g T z J 7

s S

S

23, Parterre und I. Etage. (7695

Kiefern-9 utzholz- Verkauf
der Oberförſterei Rothehaus.

Mittwoch, den 17. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
ſollen im Gaſthofe zu Naderkau aus dem Revier Naderkau Jagen 90b ca:

300 Kiefern, Bau und Schneidehölzer, J. bis V. Klaſſe mit ca. 400 fm und
5 rm kief. Nutzkloben, ferner aus dem Revier Breske Jagen 114 ca. 800
Kiefern, au u. Schneidehölzer I. bis V. Klaſſe mit ca. 800 fm und ca. 30 rm
kief. Nutzkloben und aus dem Jagen 132 ca. 15 ſtarke Eichen und Eſchen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Hölzer ſind zum Theil von

Lage der Schläge und Bedingungen pp.
üglicher Qualität. Nähere Auskunft über
owie Aufmaaßregiſter gegen Roptalie ne

durch das Bureau der hieſigen Oberförſterei zu beziehen.
Rothehaus bei Gräfenhainichen, den 3. Januar 1894.

Königliche Oberförſterei.

Die öffentlichen Gebets
verſammlungen der evan-

geliſchen Allianz
vom 7. bis 14. Januar 1894 finden in

Halle a/S. ſtatt:
Montag Taubenſtr. 8, „Demüthigung

u. Dankſagung.“
Dienstag Harz II1, „Die chriſtl. Kirche.“
Mittwoch Triftſtr. 19, (Giebichenſtein)

„Die Völker u. ihre Herrſcher.“
Donnerstag: Harzl1 „Die Miſſion.“
Freitag: Forſterſtr. 12, „Jnnere Miſſion

u. die Juden.“
Sonnabend: Tau“ enſtr. 8, „Familien

u. Schulen.“
Allabendlich Anfang 8 Uhr.

Um rege Betheiligung bittet
Das Commite.

Das auf meinem an der Chauſſee, un
weit der Stadt belegenen Rittergut be-
findliche Torfmoor, ca. 50 Hektar groß,
tief liegenden und. ſehr guten Torf ent-
haltend, will ich zu irgend einem induſtriellen
oder chemiſchen Unternehmen verkaufen
oder

verpachten.
Neben dem Moor habe zu gleichem Zwecke
großes Kalklager, ſowie Kies, Lehm, Sand.
Waſſer reichlich vorhanden. Refl. belieben
ſich unter J. X. 5624 an Kudol
Fosse, Berlin S. W. zu melden.

Ein Einſpänner, faſt neuer Wagen, mit
Vorderſchrauben, eine faſt neue Häckſel-
maſchine (neue Conſtruction, zum Göpel-
betrieb eingerichtet), ſowie drei ſtarke
Wagenwinden mit Klaue, mehrere ſtarke
Ketten, ferner 2 paar Lvagen. itern, eine
faſt neue Drillmaſchine, zwei Wagenarme,
ein neuer Pflug mit Karre etc. ſtehen
preiswürdig zum Verkauf in dem Gaſthof
„Zur Birke“ in Wallwitz. [7679

Verkaufe Fuchsſtute, 10--11 Jahr
alt, gr. preuß. Pferd, geritten, ſicher
I u. 2ſpännig gefahren, ſchöne Figur u.
ohne alle Untugend mit compl. Giggeſchirr,
neuer Wagen, gelb lackirt u. blau ausge
ſchlagen und wenig gefahren. Desgl.
1 hocheleganten mit blauem Plüſch ans-
eſchlagenen, im vorigen Jahre gekauften
rafelſchlitten. Wo, ſagt die Expedition

dieſer Zeitung. 17627

Die Beleidigung gegen Frl. Minna
und Cundius nehme ich hiermit

zurück. L. II.
Afene und geſuſte

Skhen.
W D—

0 90Cigarren.
e

Agenten geſucht für den Verkauf ff.
Hamburger Cigarren von 50 bis
200 Mk. ver Mille an ff. Private
gegen gute Proviſion. Franko-Offerten
unt. H. o, 157 an Haasenstein
Vogler, A. G., Hamburg. [7512

Tüchtiger Comptviriſt
geſucht.

Off. mit Gehaltsanſprüchen abzugeb. u.
Z. 7665 an die Exp. der Hall. Zeitung.

Verwwalter-Geſuch.
Einen mit guten Zeugniſſen verſehenen

Oek.-Verwalter, nicht unter 20 Jahre
alt, ſucht per 1. Februar Rittergut
Zſchortau bei Delitzſch. [7682

Verwalter-Geſüdy.
Ein gebildeter, thätiger, junger Mann,

nicht unter 20 Jahr, findet in meiner
Wirthſchaft zum J. Februar Stellung als

22. Vertwalter.
Ritterg. Neutanbenheimb. Rochlitz i/S.

Pr. BReck. [7702

r

Junger Mann, der die Landwirthſchafts
Schule beſucht hat, Gpt ſofort oder
ſpäter gegen mäßiges Gehalt

Stelle als Verwalter
auf einem Gut mittlerer Größe (3 bis
400 Morgen), zum Mitarbeiten gerne
bereit. Offerten unter S. O. 178 an
W. Thienes, Elberfeld. [7673

Für Verlobte!Cur Verlobte!
Sehr günſtig eine ſehr ſchöne Wirth-

ſchaft: eleganter Kleiderſekretär mit Muſchel
aufſatz, hochfeines Nußbaum Vertikow,
elegantes Plüſchſopha, 4 Stühle mit Rohr-
lehnen, große M mit Konſole,
Salonteppich, Bilder, Decken, alles zu
ſammen für 245 Mk., auch im Einzelnen
ſehr billig zu verkaufen 7688

Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen ver

eHofmeiſter
findet zum 1. April er. Stellung [7678
Th. Stecher, Stedten, Bez. Halle a/S.

Oberſchweizer,
verheirathete und ledige, plazirt

Oberſchweizer Zreitd,
Gr. Steinſtraße 65, 1 Tr. V Stadtgut Halle a. S. W

ſehener und im Rübenbau bewanderter T

Gärtner.
Ein verheiratheter, in allen Zweigen

der Gärtnerei, Laud wirthſchaft und
Samenban erfahrener Gärtner, ſolide
und ſtrebſam, ſucht, geſtützt auf gute

Zeugniſſe und Militärpapiere, zum 1. April
auch früher paſſeude Stellung. Off.
unter H. 5364 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Magdeburg. [7686

Auf ein größeres Landgut wird zum
ſofortigen Antritt eine

ſelbſtändige Wirthſchafterin

geſucht. Dieſelbe muß ganz ſelbſtändig
7 wirthſchaften verſtehen, erfahren im

acken und Kochen und in der Aufzucht
des Jungviehes ſein, da keine Frau im
Hauſe iſt. Vorhergehende Thätigkeit in
derartiger Stellung wäre erwünſcht. Ge
halt nach Uebereinkunft. Offerten unter
Z. 7626 an die Exped. dieſer Zeitung.

Zum 1. April wird wegen Verhei
rathung der jetzigen eine [7644
jüngere Marnnſell

geſucht. Zeugnißabſchriften, Gehalts-
forderungen ſind mit einzuſenden an
Haasenstein c Vogier, A. G.,
Halle a. S., unter Chiffre A. X. 121.

Erfahrene Köchin
zum 15. Februar geſücht von Frau
Profeſſor Albert, [7675Händelſtraßze 9.

Ein junger Landwirth ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung als Verwalter. Gefl. Off.
unter Z. 7676 bitte an die Expedition

dieſer Zeitung. 7676
Ein energiſcher, durchaus zuverläſſiger,

verheiratheter Hofaufſeher und ein eben-
ſolcher Lenteanfſeher finden z. 1. April
bei freier Wohnung Stellung.

Nür ſolche, welche ihre Befähigung durch
gute Zeugniſſe nachweiſen können, wollen
dieſelben abſchriftlich mit Angabe ihrer
näheren Verhältniſſe u. Lohnanſprüche an
die Expedition d. Zeitung einſenden.

Ein gewandtes, erfahrenes, älteres
Stubeumädchen, t

im z m e e vzum digen Antritt auf ein Ritterbei Deligſchgeſucht aehece Wollen

ihre Zeugniſſe, ſowie auch die nähere An
gabe ihrer Verhältniſſe einſenden unter A.
B. D. 54 Delitzſch, poſtlagernd.

Für ein 15 Jahr altes, [7701
kräftiges Mädchen,
Tochter eines königl. Beamten, mit liebens-
würdigem Charakter, wird Stellung auf
längere Zeit in einem chriſtlichen
Hanſe geſucht. Dasſelbe iſt fertig im
lavierſpielen, hat die höhere Töchterſchule

in einer Provinzialſtadt beſucht und an
dem franzöſiſchen Unterricht theilgenommen.
Seit einem Jahre den weiblichen Hand
arbeitsunterricht und im eigenen Haushalt
unter Aufſicht der Mutter die Wirthſchafts-
führung gelernt und iſt in jeder häus-
lichen Arbeit zum größten Theil aijs

ebildet. Dieſelbe iſt befähigt, Kinder im
Schulunterricht hinreichend zu unterſtützen.
Familienanſchluß erwünſcht. Gehalt nach
Uebereinkunft. Offerten erbeten unter
Z. 7701 an die Expd. d. Ztg. [7701

Mädchen für Küche und Hausarbeit
werden geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſels, Köchin, Stubenmädchen,

W Ranniſcheſtr. 18.

welches auch, tüchtig l

Vüurhſhaſterin Ceſuß.

Suche zum 1. April, wenn möglich
ſchon früher, eine nicht zu e Wirth-
ſchafterin, die in der Federviehzucht,
Kochen, Backen und Waſchen vollſtändig
erfahren und im Stande iſt, die innere
n eines mittleren Rittergutes
ſelbſtſtändig zu leiten. [7680

Bitte gefl. Offerten mit Gehaltsan-
ſprüchen und Zeugnißabſchriften an mich
einſenden zu wollen.

Cornelius,
Rittergut Löſſen bei Merſeburg.

Virthſhaſterin Geſut.
Geſucht per ſofort oder ſpäter nach

Rittergut in Sachſen eine suverläcgg,
thätige

nter-Mamſell.
Dieſelbe muß in Milchwirthſchaft und

Leuteküche durchaus ſicher ſein. Ge-
halt: 300 Mark. [7703Beſtempfohlene wollen ſich gefl. melden
sub Z. 7703 an die Exp. der Zeitung.

Für die Geſchäftsleitung eines land
wirthſchaftlichen Konſum Vereins (Dünge-
mittel, Futterartikel, Sämereien) wird ein
energiſcher, brauchekundiger

Kaufmann
zum möglichſt baldigen Antritt geſucht.

Ausführliche Bewerbungen mit Ge-
haltsforderungen sub Z. 7671 an die
Exp. d. Blattes erbeten. [7671

Für ein Groſthandelsgeſchäft in land
wirthſchaftlichen Bedarfsartikeln wird ein
geweckter junger Mann mit guter Schul
bildung als

Lehrling geſucht.
Selbſtgeſchijebene Bewerbungen suhb Z.

7672 an die Exp. d. Blattes erbeten.

1 Kinderfrau m. gut. Att. weiſt nach
Pauline Fleckinger,

Raunmniſcheſtraße 18. [7692

Verwiethungen.

v e hafticheJ. Mag e,
7 Zimmer, Vad, gr. Garkenbalkon, c.
zum 1. April zu vermiethen. Näheres

Kruckenbergſtraße 2, parterre.

XHäaändelstw. 21 iſt die hoch-
herrſch. Vel-Etage u. do. Erdge-
X ſchoß zu verm. Näh. daſ. 2 Tr.

Kl. Ulrichſtr. 27
eine Wohnung, 2. r freundlich
und bequem, Preis 500 Mk., per ſofort
oder 1. April zu vermiethen. I Wohnung,
2 Stub., Kam., Küche, Speiſekammer c.
230 Mark 1. April. B. Runckewitz.

Ein am Markt gelegener

Laden,
beſte Lage der Stadt, zu jedem Geſchäft
paſſend, iſt anderweitig zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden. (7493

E. Tautmann, Lützen.

Geräumige Geſchäftsetage
in allerbeſter Lage per 1 April a. c. ev.
früher preiswerth zu vermiethen. Näheres

Leipzigerſtr 5. [7517

X Wohnung III. Geſchofßz: 3 Wohn
X räume, Küche nebſt Zubehör f. 250 Mk.

ſofort zu vermiethen [7521
x Hackeboruſtraße 4.
x
x

riedrichſtraße 28I. Etage St., 2 K. u. Zub. 1./4. 94

Möbl. Zimmer zu vermiethen bei eine
Wittwe. Blücherſtr. 6, 1. Etage.

In Bitterfeld iſt ein wegen ſeiner
günſtigen Lage ſich für jedes Geſchäft
eignender geräumiger Laden mit Woh
nung zum 1. April zu vermiethen. Jn
demſelben iſt ſeit über 10 Jahren ein
flottes Bürſtenbindergeſchäft betrieben und
würde ſich deshalb f. einen Bürſtenbinder
vorzüglich eignen. Pr. 330 A. Näheres
Bitterfeld, Halleſche Straße 13.

2 großte Kellerränme, worin ſeit
mehreren Jahren ein Flaſchenbiergeſchäft
betrieben worden iſt, nebſt Dann u.
Pferdeſtall, iſt zum 1. April zu vermiethen
im Ganzen oder auch getheilt, eventl. iſt
das Geſchäft mit Kundſchaft ſehr billig
zu übernehmen.

Näheres Kl. Klausſtraße 10, part.

König- und Lindenſtr. Ecke
Laden mit Zubehör zu vermiethen.

Steinweg 1
ſchöner Laden und Nebenräume
billigſt zu vermiethen.

Zu erfragen Steintveg Z.

2. Et. Magdeburgerstr. 42,
Preis 900 Mk., im Ganzen oder geth.
per 1./4. 94 zu vermiethen. Näheres

Gr. Ulrichſtraße 59.

Größere Ränmlichkeiten,
paſſend zu Fabrikanlage, Lager für
Engros- Geſchäfte c. 2c., ſofort zu ver
miethen Königſtraße 45.,

ahm Wf3 für alle Zeitungen und Fachzeitsehriften

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
Fernſprecher 151.

e l i

Auf meinem Gute in Beeſenſtedt
findet ein in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft, namentlich im Riübenban
erfahrener erſter Verwalter 1. April
Stellung. Nur mit guten Zeugniſſen
verſehene, unverheirathete Bewer-
ber wollen Zeugnißabſchriften, ſowie
kurz gefaßten Lebenslauf einſenden.
Gehalt 900 Mk. nebſt freier Station.

Lmdwig Nette,
Beeſenſtedt [7577

Frühblaue
und Regtkartoffeln

je 200 Cent. zur Saat geſucht. Off.
mit Preis unter L. K. 57 befördert
Rud. Mosse, Halle a/S. [7473

Kinderl. Leute wünſchen Nähe d.
Gymnaſ. e. Wohnug. bis 70 Thl. z. 1./4.

miethen od. e. Hanusmannsivohng.
n c Hauſe. Selbige waren v
mehrere Jahre Hausmann. Näh. b.
Rud. Mosse, Halle a. S. [7670

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. m

Riſſe
ſchrei

dorha
männ
ein ſ
aus
Bruck

o

Ereig

laſſen
liche
maſ

Oit
des 2
handl

etzt i
in Ze
ſchein
über
Wert
und
Trotz
wiede
Stück

ungern

Abler
e
Auge
theidi
Verfo
der
geſetz

der C
inden
Geric

Jnte
defſel
die V
unter
Eiger
desho
des



7

l

ermin
raumt
in der
eil der
er an
emand
tolpern
rte bis
nmen
Feind
aß die
Lande
ie Be
n ſein
die der

ig geNähe
llirten,
Beute

an ſich
en 50
ich mit
n dort
angen,
erbun
tional
Mello
r dem
Sicher
at und
yörtlich

i 20C.

riſchet.

Veraß der
in im
dieſen

tit der

haben,
n, viel
s her
kt das
s und
hat ein
erfaſſer
ſeinem

Ein
ſen be
ſorten“
elalters
vobleme

ge d
n un
er ſich

us der
ſoeben

z über
blicklich

4 tritt
gs ein
en und
Hinter
g wird
de ge
eilagen,
Zeit
igniſſe;
lumen-
Frauen
ich der
heilhaft

g e TTIE-E-

Lpug

I u
0 aa2 ha

m n
ad

Jvuo »pou

wwnago

o

FeuilletonBeilage der Halleſhen Zeitung.
ee G. Halle a. S., Montag, den S. Jannar 1894.

S Ueber Klippen.
[2) Roman von Caroline Deutſch. (RNachdruck verboten.)

„Und wie ſtolz und unnahbar er ſich hält! Hat er ſchon bei
Jemandem im Orte Beſuch gemacht? Iſt er jemals in unſern
geſelligen Verein gekommen? Der Stadthauptmann hat's ja
auch geſagt: Er achtet uns dem Staube gleich, uns, die Hono-
ratioren des Ortes

„Ebenſo unklug finde ich es von ihm, unausgeſetzt die
Sünden des Herrn Buran an das Tageslicht zu zerren,“ ſprach
Holzhändler Stephany. „Dadurch wird immer der Eine oder
Andere mit hineingezogen, und er macht ſich lauter Feinde.“

„Da haſt Du recht!“ ſtimmte der dicke Paulu bei. „Wenn
man das reinſte Gewiſſen hat, man kann vor dem Gedanken,

wird morgen gegen Dich im Gange ſein, nicht mehr ruhig
hlafen.

„Meinetwegen mag er den ganzen Hexenkeſſel umkehren!“
rief der Apotheker. „IJch ſchreibe keinen Tropfen auf meine
Rechnung. Man kann mir höchſtens nachweiſen, daß ich Karten
mit ihm geſpielt habe und ſtets der Verlierende geweſen bin.“

Nun lachten Alle, und der Doktor ſagte:
„Ja, ja, er iſt noch ein junger Mann, dieſer Franz Perfall,

aber auch ein ganzer Mann. Mit eiſerner Conſequenz dringt
er vorwärts, ohne ſich beirren zu laſſen. Es iſt aber auch durch
ſeinen Vorgänger ein gar ſchlüpfriger Pfad geworden, und es
gehört mehr Geſchicklichkeit als Kraft dazu, ſich darauf zu er
halten. Aber eines ſage ich, ſegnet ihn Keiner, die Dorfgeiſtlich-
keit wird es thun. Welche Forderungen wurden oft an dieſe
armen, geplagten Matrikelführer geſtellt! Bald ſollte ein neu
geborener Knabe ſchon einige Jahre alt auf der Welt erſcheinen,
das heißt, in die Geburtsſtatiſtik eingetragen, dann wiederum
bei Lebzeiten in die Sterberubrik aufgenommen werden; bald
ſollte er jünger, bald älter erſcheinen, je nach den Wünſchen des
Vaters, der dadurch ſeinen Sohn durch die Stellungslücken
durchſchlüpfen laſſen und der Militärpflicht entziehen wollte.
Manch armer Dorfpfarrer hatte Kämpfe zu beſtehen und ver-
feindete ſich mit dem halben Theil der Gemeinde; denn mit
welchem Anſinnen dieſe reichen Bauern oft an einen herantreten,
weiß ich als Arzt am beſten zu berichten. Durch die viertel
jährige Reviſion der Matrikeln, die Stuhlrichter Perfall gleich
zu Anfang eingeführt, haben alle willkürlichen und geſetzloſen
Forderungen ein Ende.“

Die Glocken, die eine Zeitlang geſchwiegen, ſetzen jetzt zum
zweiten Male mit voller Kraft ein, und die Herren erhoben ſich
wie ein Mann. Es war Zeit, denn die Predigt des Herrn
Paſtor Kis hätte Keiner verſäumen mögen.

II.

Durch den dichten, ſchattigen Laubgang des Pfarrgartens
ſchrikten zwei junge Männer Arm in Arm.

Sie waren beide hochgewachſen und doch verſchieden in
ihrer Erſcheinung. Der Eine mit breiten, mächtigen Schultern,
dunkel gebräunten Zügen glich jenen erzgegoſſenen Geſtalten, wie
ſie die Thore mittelalterlicher Städte oder die Eingänge der
Muſeen ſchmücken. Dunkle, feurige und zugleich düſterblickende
Augen; das Abbild einer ſtrengen, in ſich geſchloſſenen Perſön
lichkeit. Der Andere ſchlanker, klarer, heller, mit freundlichen,
heiteren Zügen, mit jenem milden, innigen Leuchten in den blauen
Augen, das auf einen großen ſeeliſchen Reichthum ſchließen läßt.
Er trug den langen, von oben bis unten zugeknöpften Prieſter-
rock, Reverenda genannt, und das war das einzige Dunkle an
ſeiner herzgewinnenden Erſcheinung.

Schwer drangen die Sonnenſtrahlen durch die dichten Lin
denkronen, die den Laubgang bildeten; vereinzelte Lichter ſprüh
ten am Boden auf und der berauſchende Duft der Blüthen er-
füllte die Luft. Sie hatten das Ende des Ganges erreicht, und
in dem ſonnigen und lautloſen Frieden der Mittagsſchwüle lag
vor ihnen das Paſtorhaus. Zwei mächtige Nußbäume bewachten
den Eingang, und hübſche, gutgepflegte Blumenbeete zogen ſich
um das Gebäude. Durch eine niedrige, lebendige Hecke, die wie
mit Blüthen überſät war, geſchieden, ſtrebte zur rechten Seite
der ſchöne, ſtattliche Bau der proteſtantiſchen Kirche empor, und
das funkelnde Kreuz des Thurmes ſchien hoch oben in der

blauen Luft zu ſchweben. Der Hintergarten hatte keine Um
friedung; der Fluß zog dicht daran vorüber, bei Regenwetter
wild und in kurzen, ſchäumenden Stößen, jetzt floß er träge und
langſam dahin, und ſeine Wellen ſchienen m in der brütenden
Mittagsſchwüle kaum zu bewegen; nur die funkelnden Sonnen
lichter tanzten darüber hin.

„Dein Haus iſt wie eine Jdylle, Stefan! Nichts fehlt zu
dem Bilde als eine liebliche Hausfrau“, ſprach der Eine der
e Männer, nachdem er eine Weile vor ſich hingeblickt

atte.
„O, das kann auch noch kommen verſetzte Pfarr

ank,herr mit heiterem Aufblick und ſetzte ſich auf die die im
Schatten des Laubgangs ſtand. „Jch ſtelle keine allzu großen
Anſprüche. Ein heiteres Auge, ein freundliches Gemüth und
ein bischen Liebe Das wird doch zu finden ſein! Aber
Du Franz, der Du ſo freigebig mit derartigen Rezepten biſt
Du könnteſt Dir bei dieſer Gelegenheit auch gleich eins ver
ſchreiben! Was meinſt Du dazu? Deine Amtswohnung
liegt ebenſo ſchön, iſt noch größer und noch leerer. J
habe wenigſtens eine weibliche, ſorgende Hand, meine alte, treue
Marka, aber Du Du brauchſt eine Frau!“

„Das iſt nicht für mich,“ vecſetzte der Andere abwehrend
und mit ſinſterem, Ausdrucke. „Die Ehe iſt ein gegenſeitiger
Glückskonirakt, und wer ehrlich iſt, muß ſeine Verpflichtung ein
löſen. Männer wie Du, das iſt etwas Anderes! Euer ganzes
Weſen iſt auf Beglücken und Beglücktwerden eingerichtet; an
meiner ſtarren Natur würde ſich eine Frauenſeele nur zu bald
wund ſtoßen.“

„Du biſt der alte Grübler und Selbſtquäler,“ ſagte Paſtor
Kis, faßte ihn bei der Hand und zog ihn liebevoll zu ſich nieder.
„Du thuſt Dir nie genug, biſt nie mit Der rig und zufrieden,
und darum wäre für Dich eine Frau ouer ſagen wir, die
Liebe, eine Nothwendigkeit ſie würde die ſtreitenden und
r eenden Kräfte in Dir beſänftigen und zu ſchönem Einklang

ringen.„Glaubſt Du denn, daß ein Menſch t den andern einen
derartigen Einfluß, ja überhaupt einen Einfluß üben kann? Jch
beſtreite es im Uebrigen, daß ein Menſch auf den anderen wirken,
daß ein Menſch den andern vermögen kann, einen feſten Stand-
punkt zu verlaſſeu, etwas aufzugeben, was eine Ueberzeugung,
ja nicht einmal, wenn es nur eine ſtarre Gewohnheit iſt.“

„Ja, ja, das iſt unſer alter Streit und hat uns Beiden
ſchon ſo manchen trüben Augenblick bereitet!“ verſetzte Stefan,
und etwas wie eine leiſe Trauer klang aus ſeiner Stimme. „Du
ſprichſt der Verſuchung jede Macht ab und demzufolge der Nach
ſicht und Duldung jede Berechtigung.“

„Das thue ich,“ ſagte Perfall mit einem ſtrengen, harten
Ausdruck. „Es ſtehe Jeder für ſeine Handlungen allein ein,
d würde mehr Verantwortlichkeit, alſo auch Ueberlegung

geben
„Es kennt Keiner die Gewalten, die wie gefeſſelte Thiere

in uns ruhen, bis der geeignete Augenblick da iſt,“ verſetzte i
milden Tones. „Wir ſteigen Alle einen ſteinigen, abgrundreichen
Aufſtieg empor, und können wir uns gegenſeitig beim Straucheln
und Ausgleiten nicht halten, ſo ſollten wir doch wenigſtens Mitleid
und Nachſicht mit einander haben.“

„Ja, ja, Du lieber Menſchenfreund mit Deiner ewigen
Nachſicht und Duldung!“ ſprach Franz. Ein leiſer Spott lag in
der Stimme, aber ein faſt warmer Ausdruck in den dunklen,
ernſten Augen. „Und weißt Du, wozu die Gefängniſſe dann
dienen würden? Den geſunden Theil der menſchlichen Ge
ſellſchaft aufzunehmen, um ihn vor dem erkrankten zu ſchützen.“

„Deine Stellung hier hat Dich verbittert,“ erwiderte Paſtor
Kis nach einer Weile. „Und ich war ſo glücklich, als Du hierher
verſetzt wurdeſt und mir ſo bald nachfolgteſt. Auch dachte ich,
daß gerade dieſe Gegend das eigentliche Feld für Dich ſei, für
Deine Thatkraft, Dein ſtrenges Rechtsgefühl. Aber Du mußt
Dich mit dem Tropfen um Tropfen begnügen, Franz! Bedenk'
nur, wie viel Zeit ein ſteiniger Acker braucht, um in ein Saat-
feld umgewandelt zu werden! Du mußt Geduld haben.“

a
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W abe aber keine!“ der t Beamte, und in
ſeinen dunklen Augen blitzte es faſt leidenſchaftch auf, „ich habe
keine Geduld unredlicher, gemeiner J gegenüber. Jch
möchte dieſe ausrotten, wie man eine Pflanze mit dew Wurzeln
aus der Erde hebt! Was habe ich genützt in der Zeit, ſeitdem
ich hier bin? Wohl ſtrafe ich die That, aber die Krankheit bleibt
in den Ge zurück. Man ſtaunt mich an wie ein Wunder-
thier, weil ich als ehrlicher Beamter meine Pflicht thue; ich
ſtoße auf Widerſtand, auf feindliche Geſinnungen, und nicht nur
bei den Einwohnern, ſondern bei meinen eigenen Untergebenen;
ich e fühle es.“

dieſe ſind vielleicht weniger ſchuldig, als Du denkſt,
Franz! Sie haben lange Jahre nnter einem Vorgeſetzten ge
arbeitet, der das vollſtändige Gegentheil von dem war, was
Wahrheit, Recht und Treue iſt. Untergeordnete Beamte haben
ſelten eine eigene Meinung die ſtete Furcht, ihr Amt zu ver
lieren; macht ſie feige und n die eigene Ueberzeugung.
Man ergiebt ſich darein, weil man ja doch nicht helfen kann.
Dann wirkt als weiteres Beiſpiel das glückliche Gelingen,
das zur Mitbetheiligung auffordert. So ſchlüpft das Unrecht
durch viele Thüren, weil es die erſte offen gefunden hat denn
die menſchliche Natur iſt ſchwach, und ein Schurke macht
zehn andere.“

„Nur nicht ein Tugendhafter einen zweiten,“ erwiderte Franz
Perfall mit tiefer Bitterkeit. „Jch glaube nicht, daß ſie mir
de gedanken und überzeugungsloſe Nachbeter werden, wie
dem ſeligen 7 Buran

„Du haſt es gleich von Anfang an mit ihnen verdorben,
Fraps! Wer auf die Menſchen wirken will, muß mit ihnen
eben. Du haſt noch nicht einmal die W Beſuche ge

macht, Du nimmſt nicht Theil an ihrem öffentlichen Geſell
verkehrſt nicht in den Clubs, Vereinen, Kaffee

ern; das i in kleinen Orten ein wichtiger, nicht zu unter
chätzender Punkt.“

„Bin ich hierher verſetzt worden, um Rück
ſichten zu üben, um zur Vermehrung ihrer Geſelligkeit bei
J rief der Stuhlrichter aus, und wieder blitzte es in
en dunklen Augen auf. „Und dann ich verkehre nur

mit Gleichgeſinnten, nicht mit Menſchen, die ich verachte, die
mein ganzes inneres Sein aufwühlen und mit Zorn und Ent
rüſtung erfüllen.“

Lautes Tellerklirren erkönte in dieſem Augenblicke von der
Rchturg des Hauſes her und unterbrach ſeine Rede.

„Markas Tiſchglocke! Sie kommt diesmal zur rechten Zeit
ſagte Stefan Kis, erhob ſich lächelnd und faßte den Freund bei
der Hand. „Komm, Du ſollſt Deine Erregung durch ein Glas
Wein wegſpülen

III

Glich das Pfarrhaus mil ſeiner Umgebung einer Jdylle,
einem Märchen, ſo war Marka Strunek, die Schaffnerin des
Hauſes, der darin.

Klein, runzlig, verwittert, ſah ſie mit dem zigeunerhaftdunklen Gefichte, den ſcharfen, durchdringenden gen und

Augen eher einem Gnomen als einem Menſchenkinde ähnlich.ünd das Groteske, das Zurückſtoßende ihrer Erſcheinung wurde

noch vermehrt durch die rieſige, weiße Haube, die ſie trug, deren
gefältete weiße Krauſe wie ein Rad ihr Geſicht umrahmte.

Aber dieſes Geſicht, ſo häßlich es war, es konnte ſich ver
wandein Wenn ſie auf den Pfarrherrn ſah oder von ihm
ſprach, dann wurden die Züge ſanfter, milder, dann lag ein
Leuchten in den ſcharfen, durchdringenden Augen, eine n
warmen Lichtes, wie es Keiner darin vermuthet hätte. Und
Keiner außer Stefan Kis wußte und ahnte es, welch treuen
Schatz, welchen Reichthum an Liebe und Hingebung dieſes
kleine, anſcheinbare Weib barg, deſſen Aeußeres ſo wenig An
muthig war.

Der Tiſch war im Freien, unter einem der mächtigen
Bäume gedeckt, und der ſchneeweiße Damaſt mit dem blitzenden
Geſchirr darauf, hob ſich wirkungsvoll und wohl

durch deſſen

aben eigentlich die Rollen getauſcht,“ ſagte Stefanfüllte und ſie mit

Prieſter eher zu; ſtatt deſſen iſt eine
eine Daſeinsfreude, daß ich es getroſt mit einem der alten

Perfall, und ein warmer, liebevoller Blick traf den Freund.
„Wie ſagt Deine alte Marka? Der rechte Prieſter muß ſein
wie das lichte Auge des Himmels, das ebenſo den Abgrund wie
die Höhen J und ſolch ein Sonnenauge iſt nur das Herz
des Paſtors Stephan Kis nicht Marka?“

„Seit wann gehſt Du bei meiner Alten in die Lehre, um
r x P imente zu machen fragte der junge Pfarrherr

herzend,
Das runzelige Geſicht der alten Marka aber leuchtete förm

lich auf. Das haben der Herr Stuhlrichter gut behalten“,
meinte ſie, ihn faſt liebevoll anblickend, und wie zum Danke
Wir rückte ſie ihm die Mehlſpeiſe näher, die er ſo ſehr
iebte.

Die Stelkung Marka Struneks den beiden Herren gegen
über war eine eigenartige; ſie war im Pfarrhaus nicht eine
bloße Dienerin Stefan hielt die alte Frau in Ehren und
behandelte ſie faſt, wie ein Sohn ſeine Mutter. Doch der junge
Mann vergab ſich nichts dabei, noch that er zu viel.

Dicht neben dem niederen Schulhaus in dem kleinen Orte,
wo Stefan geboren wurde, hatte das Bauerngehöft der Marka
geſtanden. Sie hatte immer Mitleid mit der armen, bleichen,
kränklichen Schulmeiſterfrau gehabt, die wie ein Schatten im
eigenen Hauſe umherſchlich; Marka bemühte ſich, ſie im Haushalt
zu unterſtützen, oder ihr Milch, Eier und Früchte, ſoweit es in
ihren Kräften ſtand, zukommen zu laſſen. Später hatte die
kränkliche Frau einem Knaben das Leben geſchenkt, und da auch
ihr, faſt zu gleicher Zeit, nach Jahren einer glücklichen Ehe,
Mutterglück zu Theil geworden war, r ſie neben dem
eigenen Kinde den ſchwachen, zu früh geborenen Knaben der
kranken Frau, deren Leben von da ab einem langſam erlöſchenden
Lichte glich.

Marka war nicht reich; ſie beſaß das einfache Bauernhaus
und ein paar Aecker und Wieſen, auch einiges Vieh im Stalle;
aber ſie und ihren Mann konnte es beſcheiden nähren. Doch
als ihrem Pflegling bald nach ſeiner Geburt die Mutter ſtarb
und im ſelben Jahre noch der Vater, beſann ſie ſich keinen
Augenblick, das Kind zu behalten und als ihr eigenes zu be
trachten. Und ſie ſah es als eine S des Himmels an, als
einen Erſatz, den er ihr vorher beſtimmt hatte. Ein böſes
Jahr kam: die Cholera wüthete in der Gegend, auch Mann und
Kind fielen in kürzeſter Zeit zum Opfer, und als ſich der erſte
fürchterliche Schmerz gelegt hatte, war ſie froh, daß ihr etwasfür ihr Herz geblieben war. Der kleine Stefan wurde ihr
Troſt, ihr Alles; die ganze Liebe und Zärtlichkeit ihrer verein
ſamten Seele übertrug ſie auf ihn.

Als Stefan fünf Jahre alt war, wurde er ihr auf Vor
gehen eines Verwandten, der in einer nahen Stadt wohnte
und ſich bis dahin gar nicht um den Knaben bekümmert hatte,
genommen und dem Waiſenhauſe übergeben; es paßte ihm
plötzlich nicht, daß der Kleine der Pflegling einer Bäuerin war.

Für Marka war dies ein furchtbar harter Schlag; ſie konnte
ſich in dies plötzliche Alleinſein nicht finden. Und, wäre ihr
nicht der Gedanke gekommen, für Stefan zu arbeiten, für ihn
zu ſparen, zu ſammeln, ſie hätte über dieſe grit nicht hinweg
kommen können. Bald füllte dieſer Gedanke Marka's ganze
Seele aus. Sie wollte nun für ihn arbeiten und ſich plagen,
für ihn ſparen und ſammeln damit er einſt ſtudiren und Geiſt
licher werden konnte! Dieſer Gedanke verzehnfachte ihre Kräfte
und füllte die Tage bis zur Neige aus. Und doch war es kein
neuer ſie hatte es ſich gelobt, als ihr nach langer
kinderloſer Ehe ihr Knabe geſchenkt wurde, und als er ihr dann
nach kurzem Glücke entriſſen worden war, hatte ſie mit ihrer
Liebe und Sorgfalt dieſen Herzenswunſch auf dem Pflegeſohn
übertragen.

Stefan war 15 Jahr alt, als er das Waiſenhaus verließ
und zu ihr zurückkehrte. Er ſtand jetzt ganz allein, denn auch
der einzige Verwandte, der damals ſo eigenmächtig in ſein
Schickſal eingegriffen hatte, war geſtorben, wir müſſen ſagen:
zur großen Genugthuung Marka Struneks. Nun gehörte ihr
Stefan ganz allein, nun hatte Keiner mehr was darein zu reden!
Um jedoch allen unvorhergeſehenen Eingriffen vorzubeugen, nahmſie ihn en Sohnes ſtatt an, und da die Gerichte trotzdem auf

einem Vormund beſtanden, bewog ſie den Parrer des Ortes,
dieſes Amt zu übernehmen.

Mit Freuden ergriff Stefan den Gedanken, in den geiſt
lichen Stand zu treten ſeinem milden, gütigen, ſtets opferbereiten
Knabengemüthe erſchien gerade dieſer Beruf im Lichte ſchönſter
Verklärung und Begeiſterung. Zuerſt kam er in das Gymnaſium,dann auf die Univerſität. Er ahnte nicht, welche Opfer Marka

brachte, um ſeine Studien zu ermöglichen. (Fortſ. f5)
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Es iſt eine Luſt, zu leben.
Skizze von Karl Müller-Raſtatt.

„Es iſt eine Luſt, zu leben
Damit endete der berühmte Redner, der heute den Saal, in

welchem die vom Frauenbildungsverein veranſtalteten Vorträge
gehalten wurden, bis auf den z Platz gefüllt hatte. Und
nun ſetzten ſich alle Hände in Bewegung und ſpendeten ihm
brauſenden n für ſeine geiſtvolle Plauderei. Am meiſten
a natürlich diejenigeu, die am wenigſten davon verſtanden

atten.

iſt ich froh über ſeine Verſpätung. Es braucht ſich doch nicht

Bäume ſcheint, die Blüthen Düfte hauchen und in den Sträuchen
die Nachtigall flötet. Aber heute heult der Sturm ſeine ein
tönige Nänia, Baum und Strauch ſtehen weiß beſchneit und
vom klaren, eiſigen Winterhimmel glitzern kalt und gleichgiltig
die Sterne herab. Der Schnee knirſcht unter den Füßen des
raſch dahin ſchreitenden Mädchens in ihr klingen immer noch

die Schlußworte des Vortrages nach: Es iſt eine Luſt, zu leben!
Sie merkt es nicht, daß ſie ſo einem Punkt nähert, wo die

Anlagen von einem Fahrwege durchſchnitten werden, ſie hört
den Wagen nicht, der heranrollt, und ſchreckt erſt zuſammen, als
der behäbige in ſeinen Pelzmantel gehüllte Kutſcher. ſie ünwirſch
anruft und dazu mit der Peitſche knallt. Da fährt ſie erſt
zurück und das Gefährt Heg ſo dicht an ihr vorüber, daß ſie
den heißen Athem der Pferde zu ſpüren meint. Unwillkürlich
ſieht ſie ihm nach und wendet dann raſch den Blick wieder ab,
um ihren Weg weiter zu verfolgen

Sie kennt die helle Livree des Kutſchers, ſie kennt auch den
Mann im Wagen, der, ohne einen Blick auf ſie zu werfen, an
ihr vorüber fuhr an der Seite ſeiner jungen Gattin, einem reichen
behaglichen Heim entgegen. Drei Jahre ſind es nun her, daßdie Feiden vor dem 2 c ſtanden, während ſie in der Schneider

(Nachdruck verboten.

ſtube des großen Konfektionsgeſchäftes, für das ſie arbeitet, ſaß
und emſig nähen mußte, denn es war die Hochfluth der Saiſon
und die Arbeit häufte ſich. Es war nicht, wie in den Romanen,
wo die Verlaſſene, während die Glocken zur Trauung laden, in
ihrem Kämmerlein auf den Knieen liegt, ihr Angeſicht mit
Thränen badet und verzweifelnd die Hände ringt. Sie hatte
keine Zeit zu müßigen Klagen, ſie mußte arbeiten, um ſich und
ihre alte Mutter kleiden und ſpeiſen zu können, aber bei
jedem Stich, den ihre fleißige Nadel machte, war ihr's als
ginge er ihr ins Herz, und die thränenloſen Augen brannten wie
Feuer.

Warum ſteigt in ihr die Erinnerung an jene Zeit ſo plötzlich
und ſo mächtig wieder t Damit hatte ſie doch längſt abge
rer und r Herz pochte kaum ſchneller, wenn ſie gelegentlich
die beiden ſah und die Vorübergehenden das ſchöne Paar be
wundern hörte. Warum krampft ihr gerade heute ein ſo bitteres
Wehgefühl die Bruſt zuſammen. Sie hat doch eben erſt gehört,
wie glücklich wir Menſchen der Jetztzeit ſind. Denn die Welt
iſt mächtig fortgeſchritten, gewachſen iſt der Wohlſtand und die
Aufklärung und dieſe beiden ſind es ſagte der Profeſſor
deren Beſitz das Glück bedeutet.

Sie weiß es wohl ſelber nicht, daß ſie, in ihre Gedanken
verſunken, vom Hauptwege in einen Seitenpfad abbiegt. Jn
ſanfter Krümmung führt er von der Höhe zum Waſſer hinunter,
dem alten Wallgraben, der nur noch zur Belebung des land
ſchaſtlichen Bildes dient, ſeit die trotzigen Feſtungswerke gefallen
ſind. Dieſen Weg ſind wohl wenige heute gegangen, denn das
Wetter iſt juſt nicht ſehr einladend zum ſpazierengehen. DerSchnee, der den Kies bedeckt, iſt noch nicht feſtgetreten; jeder
ihrer Schritte ſinkt tief ein in die weiche flockige Maſſe und die
Näſſe, die durch die ſchadhaften W dringt, läßt ihre
Füße erſtarren. Sie ſpürt es nicht. Ein Meer von Gedanken
durchwogt ihr brennendes Haupt und dazwiſchen hört ſie immer
wieder die Schlußworte des Vortrages an ihr Ohr ſchlagen „Es
iſt eine Luſt, zu leben!

Warum kommen ſie ihr nur ſo bekannt vor? Sie hat ſie
doch nie ſelbſt geſprochen und nie vorher gehört. Und geleſen

Du lieber Gott! außer dem Tageblatt etwas zu leſen, hat
ſie ja nicht a Und doch, ehe jener ſchreckliche Ta kam, der
alle ihre Hoffnungen zu Stücken ſchlug, gab es auch r ſie eine

Zeit, wo ſie das gefühlt hat, was jene Worte ausſprechen, wo
jeder ihrer Gedanken nur eine Variation derſelben war.

Jn alten Bergen ruhen der Sage nach verzaubert reiche
unermeßliche Schätze. Mancher ſucht ſie emſig und mit Fleiß,
ohne das Ziel ſeiner Wünſche zu erreichen, und geht darüber zu
Grunde. Da treibt eines Tages ein Hirtenknabe ſeine Schafe
an dem Felſen vorbei; er plaudert mit ſich ſelber und ſpricht
dabei ahnungslos das Wort aus, das den Zauber löſt: Der
Fels thut ſich auf und das Gold liegt offen zu a So iſt
es auch hier das eine Wort geweſen, das in dem Mädchen die
Erinnerung geweckt, das all' das Gold eines begrabenen Glückes
wieder an's Licht gebracht hat.

Aber wie in der Sage das Zaubergold dem Finder keinen
Segen bringt, ſo hier die Erinnerung der einſamen Wandrerin
keine Freude. Denn mit ihr iſt auch auf's Neue die Bitterkeit
des Gedankens erwacht, daß jene Wonnen für immer dahin ſind,
und daß die Stelle, die ſie in dem Mädchenherzen einnahmen,
öde und leer bleiben wird, wie ein verwüſteter Garten für
immerdar.

O über das räthſelvolle Menſchenherz! Sie weiß das wohl,
aber trotzdem reizt es ſie wunderbar, jene Zeit noch einmal durch
z denken, jene Tage in denen ſie der Vergangenheit nicht
achte, noch der Zukunft, in denen ſie ganz einer wunderſeligen

Gegenwart lebte. Wie wurde ſie beneidet von ihren Freundinnen,
als er ſie zum erſten Male anredete und mit ihr tanzte! Er
war ſo flott und trat ihr doch ſo beſcheiden entgegen; er hatte

gleich ihr ganzes Herz gewonnen. Sie wußte nicht, wer er war,
aber was fragte ſie auch darnach?! Es war ihr genug, daß end
lich der Mann gekommen war, den ſie ſich geträumt hatte, wenn
ſie über ihre Arbeit gebückt ſaß. Und dann ſahen ſie ſich
wieder, hier auf dem Wall, zu ſpäter Abendſtunde, denn früher
konnte er nicht aus dem Geſchäft abkommen, ſagte er, und die
Leute brauchten es ja auch nicht zu ſehen, daß ſie beide ſich
trafen. Und dann ſie blickt auf und bleibt ſtehen.

(Schluß folgt.)
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e SKleines Feuilleton
Allerlei.

Ein Roman aus dem Leben. Von dem dieſer Tage
in Wiesbaden verſtorbenen ungariſchen Magnatenhausmitglied
Grafen Nikolaus Deſſewffy wird dem „Neuen Wiener Tagebl.“
folgende romantiſche Geſchichte erzählt: Noch als ganz junger
Mann beſuchte Graf Deſſewffy, der die Anwartſchaft auf ein
koloſſales Vermögen hatte, einen der gering beſoldeten Herr
ſchaftsbeamten, um eine die Oekonomie betreffende Angelegenheitzu beſprechen. Als er den Flur betrat, ſah er deſelbſt eine

Schaar junger Mädchen, die „blinde Kuh“ ſpielten. Eines der
Mädchen hatte die Augen verbunden und tappte mit den Händen
herum, um Jemand zu fangen. Um das Spiel nicht zu ſtören,
blieb der Graf in dem offenen Kreiſe ſtehen und wartete, bis
die Partie zu Ende war. Und aus dieſer Partie wurde eine
wirkliche „Partie“. Das herrliche Mädchen mit den verbundenen
Augen erwiſchte eben den Grafen, löſte raſch die Binde von den
Augen und bemerkte mit holdem Erröthen, was für einen „Wolf“
ſie gefangen. Der Graf lächelte, ſtellte ſich der Erröthenden
vor, die nicht wenig verlegen war, als ſie den Namen Desjenigen
erfuhr, den ſie s Dem Grafen gefiel die Verlegenheit
des Mädchens, er erklärte, mitſpielen zu wollen, und ließ ſich
gerne die Augen verbinden. Während dieſes Beiſammenſeins
fand der Graf an dem Mädchen ſolches Gefallen, daß er es
zu ſeiner Lebensgefährtin auserkor. Er lebte mit der Eliſabeth
Szentmariay bis an ſein Lebensende in glücklicher Ehe.

Das Grab der hl. Genofeva. Man ſchreibt der
„F. Z.“ aus Paris, 4. Januar Heute beginnt die große Wall-fahrt der Pariſer nach dem Grabmale der heiligen Genofeva,
(der Schutzpatronin der Seine-Hauptſtadt), welche ſich in der
ſchönen, im ar Re erbauten Kirche St. Etienne du-
Mont, in unmittelbarer Nähe des Pantheons, befindet. Dieſe
Feſtlichkeiten dauern 9 Tage, während welcher 100000 Pilger
dieſen heiligen Ort beſuchen. Sämmtliche Parochien von Paris
und Umgegend nehmen ſammt ihren Geiſtlichen an der Wallfahrt
Theil. KardinalErzbiſchof Richard von Paris leitet ſelbſt heute
die Eröffnungen der heiligen Handlungen. Das Grabmal der
heilgen Genofeva iſt nicht mehr ganz daſſelbe wie ehedem. Der
Hammer der Revolution zerſchlug es vor 100 Jahren. Nur
ein Grabſtein davon iſt noch übrig, der 1803 wieder aufgefunden
wurde. Auf dieſen legen heute noch die Gläubigen die Wäſche
der Kranken, um dieſe zu heilen. Mit dieſem „Neuvaine
Feſt“ fällt die Wiederweihe der Kirche zuſammen, die im Jahre
1857 durch die Ermordung des damaligen Erzbiſchofs ent
heiligt wurde.

Ein ſalomoniſches Urtheil. Wir erwähnten letzthin
ein Urtheil des züricheriſchen Obergerichts, wonach die Bezeichnung
„Kalb“ im Kanton Zürich keine Beſchimpfung iſt. Dieſes Ur-
theil macht Schule. Die Blätter der franzöſiſchen Schweiz brin-
gen neueſtens folgendes Pendant, das wohl der Erwähnung werth
iſt. Jn einer deutſchen Gemeinde hatte Jemand einen Andern
einen „Schweinehund“ titulirt. Der Richter, vor den die Sache
gebracht wurde, hörte die Parteien an und entſchied, das Wort
bilde keine Beſchimpfung, da ein ſolches Thier gar nicht exiſtire.
Der Kläger, ſehr überraſcht von dieſer Urtheilsbegründung, zahlte
die Gerichtskoſten und entfernte ſich mit den Worten: „Adiö,
Herr Schweinehund!“ Tableau!

Vom Tage.
Eine ſeltſame Gerichtsvorladung. Man berichtet der

„T. R.“ aus Breslau: Ein hieſiger Handlungskommis hatte am
33. Dezember v. J. folgende Gerichtsvorladung erhalten: „Jn der
Strafſache gegen den Nachtwachtmann Franz Sch. von hier wegen
Meineids werden Sie zu Jhrer Vernehmung als Zeuge auf Anordnung
des Unterſuchungsrichters bei dem Königlichen Landgerichte hierſelbſt
nach dem Ring an die Staupſäule vor den königlichen Landgerichts-
rath Herrn Elsner und zwar in der Nacht vom 28. bis 29. Dezember
um 1 Uhr geladen.“ Der Kommis wollte ſeinen Augen nicht trauen
und ſchrieb an das Landgericht wörtlich: „Jch kann doch nicht an
nehmen, daß ich Nachts um 1 Uhr an der Staupſäule vernommen
werden ſoll und bitte daher um gefällige genaue Angabe, wann die
Verhandlung ſtattfindet.“ Darauf erhielt er folgende Antwort: „Aus

0 0
der beifolgenden Ladung iſt ganz deutlich erſichtlich, daß der Termin
in der Nacht 1 Uhr und zwar vom 28. bis 29. ds. Mts. anberaumt
iſt.“ Die Verhandlung, ein Lokaltermin, hat nun thatſächlich in der
Nacht zum 29. Dezember ſtattgefunden. Es nahmen daran Theil der
Unterſüchungsrichter, der Staatsanwalt, der Gerichtsſchreiber, der an
geklagte. Wächter und fünf Zeugen. Es wurde geprüft, ob Jemand
in der Dunkelheit über ein in einer Rinne liegendes Brett ſtolpern
und hinſtürzen könne. Die nächtliche Gerichtsverhandlung dauerte bisſoker und well einen für den Wächter günſtigen Verlauf genommen

aben.
Rekrutenfaug in Braſilien. Die lange Dauer der Feind

ſeligkeiten in Braſilien findet ihre Erklärung in der Thatſache, daß die
Aufſtändiſchen zwar Herren des Meeres ſind, aber auf dem Lande
keine, wenigſtens keine erklärten Parteigänger haben, und daß die Be
mannung ihrer Geſchwader nur ſehr unvollſtändig iſt. Um ſein
Schiffsperſonal zu vermehren, hat der Admiral de Mello, wie der
H. C. berichtet, folgendes merkwürdige Mittel zur Anwendung ge
bracht. Eines Morgens ſahen die Nationalgarden, die in der Nähe
des Marinearſenals von Rio de Janeiro an der Seeküſte patrouillirten,
einen mit appetitlichen Lebensmitteln beladenen Kahn, der als Beute
des Meeres auf den Wellen zu treiben ſchien. Sie ließen ihn an ſich
herankommen und hocherfreut über ihren Fund, ſtiegen gegen 50
Wächter in den großen Schiffsraum. Aber plötzlich fühlten ſie ſich mit
großer Schnelligkeit aus der Bai nach dem Außenhafen und von dort
auf die hohe See entführt. Der Kahn war mittelſt eines ſehr langen,
unter Waſſer befindlichen Ankertaus mit einer Dampferbarke verbun-
bunden, die eiligſt mit voller Dampfkraft davonfuhr und die National
garden an Bord des „Aquidaban“ brachte. Der Admiral de Mello
ſoll den gelungenen Spaß ſogar ſoweit getrieben haben, daß er dem
Marſchall Peixoto einen Check für 50 Nationalgarden ſchickte. Sicher
iſt, daß der Zwiſchenfall einen ſehr großen Erfolg gehabt hat und
der „Nationalgarden-Fang“ iſt in Braſilien bereits ſprüchwörtlich
geworden.

Vom Hüchertiſrhy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Volksdichtung und Kunſtdichtung. Da dieſe litterariſchet.
Schlagwörter, deren formelhafte Gegenüberſtellung mancherlei Ver-
wirrung geſtiftet hat, bis heute Geltung behalten haben, ohne daß der
durch ſie bezeichnete Gegenſatz thatſächlich exiſtirt, verdient ein im
Januarheft von „Nord und Süd“ veröffentlichter Eſſay über dieſen
Gegenſtand aus der Feder Arnold E. Berger's, der ſich mit der
Klärung dieſer Frage beſchäftigt, das höchſte Jntereſſe. Berger weiſt
nach, daß die Anſchauung von einem Weſensunterſchied der Volks-
dichtung und Kunſtdichtung heute nur noch einen hiſtoriſchen Werth
hat, eine Anſicht, der ſich gewiß viele ſchon innerlich zugeneigt haben,
ohne daß dieſelbe jedoch bisher mit dieſer Klarheit ausgeſprochen, viel
weniger denn litterariſch anerkannt worden iſt. Das Bild eines her-
vorragenden Dichters und Gelehrten: Wilhelm Hertz ſchmückt das
Januarheft von „Nord und Süd; eine Ueberſchau ſeines Lebens und
Dichtens giebt uns Walter Bormann Wilhelm Herz ſelbſt hat ein
ſtimmungsvolles Gedicht „Wiederſehen“ beigeſteuert. Dem Verfaſſer
der „Patriotiſchen Phantaſien“: Juſtus Möſer widmet zu ſeinem
hundertjährigen Todestage Julius Duboc ein Erinnerungsblatt. Ein
intereſſanter Aufſatz des kürzlich verſtorbenen, in weiteren Kreiſen be
kannt geweſenen Mimikers Ernſt Schulz „Caglioſtro und Konſorten“
läßt die bedeutendſten Abenteurer und Charlatane des Mittelalters
und der Neuzeit paſſtren. Hochbedeutend ſowohl durch ihre Probleme
wie deren Behandlung ſind die beiden erzählenden Beiträge das
Januarheftes: der Roman „Frau Eſter Bruce“ von Ola Hanſſon un
die Novelle „Elina“ von Mite Kremnitz.

Hans Bohrdt, der vortreffliche Marinemaler, lebte, ehe er ſich
dauernd in Berlin niederließ, längere Zeit in Braſilien. Aus der
Fülle ſeiner Erinnerungen und Skizzen bringt das Daheim ſoeben
in Nr. 14 einen in Wort und Bild gleich feſſelnden Aufſatz über
Rio de Janeiro, der gerade in Anbetracht der Braſilien augenblicklich
erſchütternden Kämpfe doppelt intereſſant iſt. Mit Nr. 14 tritt
das Daheim übrigens in das zweite Quartal des Jahrgangs ein
und eröffnet dieſes mit einem großangelegten Roman „Werden und
Vergehen“ von O. Elſter, deſſen reiche Handlung ſich auf dem Hinter
grund der Einigungskämpfe Deutſchlands abſpielt. Gleichzeitig wird
der Roman „Die Wunde der Zeit“ von Ernſt Remin zu Ende ge
führt. Die ſehr reich illuſtrirte Nummer bringt alle vier Beilagen,
welche das Daheim ſeinen Leſern zu geben pflegt: „Aus der Zeit
für die Zeit“ als eine kleine illuſtrirte Chronik der Tagesereigniſſe;
den „Hausgarten“ mit ſeinen praktiſchen Rathſchlägen für den Blumen-
freund und Gemüſezüchter: die „Hausmuſik“ und endlich das „Frauen
daheim,“ das ſich wie ſtets durch ſeinen reichen, ausſchließlich der
Thätigkeit der Mutter und Hausfrau gewidmeten Jnhalt vortheilhaft
auszeichnet.

[;J; Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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